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Nr. 414. Morgen⸗Ausgabe. 
5 Bekanntmachung. 


igen Zeile in Pelitſchrift 17% Sgr. 


Nach erfolgtem Friedensſchluſſe wird nunmehr der durch 
meine Bekanntmachung vom 29. Juni d. J. in den acht 


Grenzkreiſen Oberſchleſtens 
Neiſſe, Neuſtadt, Leobſchütz, Ratibor, Rybnik, Pleß, 
Beuthen und Toſt⸗Gleiwitz 
gegen alle Unterthanen des preußiſchen Staats, ſowie gegen 
alle Fremde, die in dieſen Kreiſen den preußiſchen Truppen 
durch eine verraͤtheriſche Handlung Gefahr oder Nachtheil 
bereiten, verhängte Militair⸗Geriehts ſtand wiederum 
aufgehoben. 
Breslau, den 3. September 1866. 
Der ſtellvertretende commandirende General des 
6. Armee» Corps, 
Graf Mouts. 


confeſſionelle Dent de 
Da a Bie wl 288 

um jedem Mißverſtändniſſe über unſere prineipielle Meinung bezüg⸗ 
lich der Einheit und Einigung Deutſchlands, insbeſondere über Annahme 
und Ablehnung der Main⸗Scheidelinie vorzubeugen, ſo wiederholen wir, 
was wir ſchon früher ausgeſprochen: Auch wir wünſchen ein einiges 
und ganzes Deulſchland ohne jegliche Trennungslinie. Aber nicht min⸗ 
der müſſen wir wiederholen, daß unſer Herzenswunſch uns nicht die 
Augen verſchließen kann gegen die thatſächlichen Schwierigkeiten, 
welche in der Gegenwart der Gründung eines großen deutſchen Ein⸗ 
heitsſtaates entgegenſtehen. Dieſe Schwierigkeiten find politiſche, indu⸗ 
ſtrielle, ſociale, confeſſionelle, ja Schwierigkeiten aller Art, wie ſie ſich 
der Gründung und Organiſation eines Staates, in dem alle Kräfte 
des Menſchen und Bürgers in voller und ſegensreicher Harmonie zu⸗ 
ſammenwirken, ſich gegenfeitig unterſtützen, ergänzen und tragen ſollen, 
überall und jederzeit entgegenſtellen. Sie zu überwinden, dazu gehört 
an erſter Stelle ihre klare Erkenntniß und richtige Würdigung, und 
dann die phyſiſche, moralische, geiſtige Kraft, fie zu beſeitigen. Thaten 
von Staaten und Völkern im Großen und Ganzen gehören beſon⸗ 
ders in Deutſchland dazu, den erwünſchten, ſegensvollen Einheitsſtaat 
zu ſchaffen. Solche Thaten großer Maſſen zu einem beſtimmten Zwecke 
vollführen ſich aber nur ſchrittweiſe, ſtückweiſe, wenn fie nicht das durch 
den letzten Schritt abgeſchloſſene Product eines großen Moments phyſi⸗ 
ſcher Ermannung, moraliſcher und geiftiger Erhebung find. Haben wir 
ſolchen Moment der Nationalgröße jetzt ſchon in Deutſchland? Herrſcht 
dieſſeits und jenſeits des Mains, ja herrſcht auch nur dieſſeits des Mains 
ſchon die alle Sonderintereſſen und alle Sonderwünſche, alle moraliſche 
Kleinheit und allen geiſtigen Unverſtand abſorbirende, mit ihrem Ein⸗ 


beitsrufe Übertönende National- Stimmung? Haben wir in der That 


nur noch den le vor uns, um mit einem Momente 
nationaler Ermannung und Erhebung am Ziele zu ſein? 

Wer auf einer höheren Warte der Zeit, der Völker, Staaten⸗ und 
Culturgeſchichte unſerer Zeit ſteht, muß leider zu jener Frage traurig 
das Haupt neigen, und wie oft ſogar mit dem Selbſtvorwurfe, daß er 
ſelbſt noch nicht rein iſt von allen den particulariſtiſchen Schlacken und 
Rückſtänden, die eine lange Zeit deutſcher Uneinigkeit und — „deutſchen 
Bundes“ in ihm zurückgelaſſen. 

Solche „Schlacken und Rückſtände“ bringen namentlich auch noch 
unſere confeſſionellen Verhältniſſe hervor. Gewiß, wir glauben, 
Proteſtantismus und Katzolicismus konnen recht gut in vollſter Har⸗ 
monie in einem Einheitsſtaate beſtehen und wirken, wenn ſie beide ſich 
immer am klaren Quell ihrer gemeinſamen Mutter, der chriſtlichen 
Kirche, halten. So giebt Preußen, wenn auch einzelne Auswüchſe an⸗ 
ders ſagen laſſen, doch im Großen und Ganzen das Beiſpiel des ge⸗ 
genfeitigen Tragens und Anerkennens der beiden chriſtlichen Hauptcon⸗ 
effionen. Diele gegenfeitig zugeſtandene Parität zeigt ſich auf allen 
Gebieten des politiſchen und ſocialen Lebens, und deshalb iſt auch die 
ſtarke Vertretung der Katholiken unter der Bevölkerung Preußens kein 
Hinderniß harmoniſchen Zuſammenwirkens beider Confeſſtonen auf allen 
ebensgebieten, In Preußen beſſeht keine „herrſchenve.“ Kirche, keine 
„Staatliche. Wie ſieht es aber in diefer Beziehunz jenferts des 

Mains? Jedenfalls ganz Fanders als in Preußen und allen dieſſeits 
des Mains gelegenen Staaten; das läßt ſich nicht beſtreiten, ohne der 
Wahrheit thatſächlichet Zuſtände Abbruch zu thun. Wir kennen das 
Verhältniß, in dem die katholiſche Kirche in Baiern, Baden, Großher⸗ 
bonn Heſſen, Würtemberg zum Stagte, zu feiner Organiſation und 
Adminiſtration ſteht, jederzeit geſtanden hat und auch ferner ſtehen wird, 
aus allen an den Tag getretenen kirchlich politiſchen und polttih⸗kirch⸗ 
lichen Vorgängen, ja, wir kennen dies Verhältniß aus ganz friſcher An: 
ſchauung der Dinge, welche erſt kürzlich in Baiern und Baden und auch 
in Heſſen paſſirten. 

Solche Vorgänge find uns nicht überraschend, nein natürlich. Denn 
in Staaten, wo die katholiſche Kirche die Haupt: und Staats⸗ oder 
die „herrschende“ Kirche it — ſtaatsgrundgeſetzlich anerkannt oder auch 
nur factiſc. — da hat biefelbe auch ein Recht, bei der polltichen Dr: 
ganisation und Adr tion ein Wort mitzuſprechen, ein Stück mit: 

wirken. Das liegt ſchon in der ganzen Organifation der katholiſchen 

Ai an ſich. Wo fie die herrſchende ift, hat ſie auch ihre volle Selbſt⸗ 

ändigkeit: fie iſt ein ſelbſtſtändiger, eigenkräftiger und eigenberechtig⸗ 
ter Organismus neben dem Staate, ein Kirchen ſtaat neben, in und 
mit dem politiſchen Staate. Sie herrſcht, aber dient nicht, oder 
auch indem fie dem Staate dient, beherrſcht ſie ihn allein oder im 
Bunde mit den politiſchen Gewalten. Das find Thatſachen, die jenfeits 
des Mains und noch mehr im katholischen Oeſterreich überall an den 
hellen Tag treten, Thatſachen, welche bel der politischen Gonftitution 
Deutſchlands überall mitſprechen und nicht unberückſichtigt bleiben kön⸗ 
nen, will man nicht eben in den Tag hinein conſtituiren und reformi⸗ 
ren ohne alle real⸗politiſche Raiſon. Illuſirirt wird unſere Angabe über 
Herrſchaft der katholiſchen Kirche durch die folgenden ſtatiſtiſchen Anga⸗ 
ben. Werfen wir einen Blick auf das Ende des Tableaus, wo die con⸗ 
feſſionellen Zustände Deutſchlands und Oeſterreichs in großen Zügen dar 
geſtellt find, fo wird uns klar, weshalb und daß Oeſterreich nicht mehr 
in enger politischer Verbindung mit dem ſelbſt jenfeits des Mains ſich 
confeſſtoneller Parität nähernden Deutſchland bleiben kann und darf. 
Denn es iſt gar nicht zu erwarten und auch nicht gut zu verlangen, 
daß in einem Staate, deſſen Bevölkerung zu 95,20 Protent katholiſch 
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Aa Herrenſtraße Nr 20. Außerdem übernebmen alle Rott 


en Beftellungen ouf die Zeitung, welche Sonntag und Monte, 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erscheint. 5 


Donnerstag, den 6. September 1866. 


iſt, die katholiſche Kirche eine andere Stellung einnehme, als ihr hiftos|ferbative Princip. In unferer von materiellen Intereſſen bewegten Zeit iſt 


riſch zu Theil geworden und rechtlich zugeſtanden iſt, als die Stellung 
der herrſchenden Staatskirche. Dieſe Stellung wird dann aber weiter 
ihr in entſprechendem Maße auch in den Staaten nicht zu entziehen 
fein, in welchem fie in ähnlichem Verhältniſſe bei der Bevölkerung 
vertreten und anerkannt iſt. Ein politiſcher Zwang, um ihr dieſe Stel⸗ 
lung in Recht und Wirkſamkeit zu mindern, wird immer auch, wenig⸗ 
ſtens factiſch der Bevölkerung gegenüber, in Gewiſſens⸗ und Glaubens: 
zwang um⸗ und ausſchlagen, iſt alſo gar nicht zu vereinigen mit dem 
Principe wahrer und wirklicher politiſcher Freiheit, wie es ſehr gut in 
proteſtantiſchen und auch in poritätiſchen Staaten zu voller Ausführung 
und Verwirklichung gebracht werden kann. Denn hier giebt es eben 
keine rechtlich oder factiſch herrſchende Kirche und Confeſſton. 

Wir wollen hiermit nur die Schwierigkeiten andeuten, welche auch 
in den confeſſionellen Verhältniſſen Deutſchlands der ſofortigen 
Realifirung des deutſchen Einheits⸗ und Geſammtſtaates entgegenſtehen, 
Schwierigkeiten, die in anderen aus der Differenz der kirchlichen Ver⸗ 
hältniſſe reſultirenden Thatſachen noch Verſtärkung erhalten. Man denke 
z. B. nur an die Wirkungen, welche die Verſchiedenheit des Feſt⸗ und 
Faſtenkalenders in ſtreng katholiſchen, in paritätiſchen, in proteſtantiſchen 
Staaten auch in äußern materiellen Verhältniſſen: in der Anwendung 
und Ausnutzung der Arbeitskraft des Menſchen, in dem Verhältniſſe der 
Conſumtion und Production, in den Wohlſtandsverhältniſſen der Bevöl⸗ 
kerung hervorbringen muß. Nehmen wir für eine ſtreng katholiſche Be⸗ 
völkerung nur 3 Feſt⸗ und Feiertage im Jahre mehr an, als in pari⸗ 
tätiſchen und proteſtantiſchen Staaten gehalten werden, ſo beträgt der 
Ausfall ſchon bei 3 Mill. Köpfen, z. B. in Baiern, 9,000,000 Arbeitstage, 
und den Arbeitstag mit Rückſicht darauf, daß nicht die ganze Bevölkerung ar⸗ 
beitet, nur auf % Thlr. Lohnverluſt angenommen, der Ausfall an Ar: 
beitsverdienſt 2,250,000 Thlr. Man rechne weiter, was Feſte und 
Faſten ſonſt noch an Werth haben, und man wird gewiß uns nicht be⸗ 
ſtreiten, daß die confeſſtonellen Differenzen Deutſchlands auch ihre gar 
nicht zu unterſchätzende volkswirthſchaftliche und darum auch politiſche 
Bedeutung haben. Wenn die Bevölkerungen dieſſeits des Mains nur 
26,90, jenſeits aber 59,53 Procent Katholiken unter ſich zählen, fo iſt 
dieſe Differenz jetzt noch fo groß und jo wirkſam im phyſiſchen und 
materiellen, moraliſchen und geiſtigen, politiſchen und ſoclalen Leben der 
Bevölkerungen, daß ſie bei der Gründung eines deutſchen Einheitsſtaates 
nicht unbcrückſichtigt bleiben darf. Damit wollen wir bei Leibe nicht 
behaupten, daß dieſe Differenz immer oder auch nur noch lange ihre 
ganze Schärfe und Wirkung behalten wird, iſolirt man ſonſt nicht 
zwangsweiſe das Jenſeit von dem Diesfeit des Mains oder iſoliren 
unſere deutſchen Brüder der katboliſchen Kirche ſich nicht ſelbſt von uns. 
Nein, der Verkehr zwiſchen beiderlei Gebiet und Voͤlkerſchaften wird mit 
der Zeit den ganzen Main überbrücken und als Scheidegrenze verſchwin⸗ 
den laſſen, um ſo raſcher und dauerhafter, je mehr unſere ultramönanen 
Brüder Verlangen tragen und Anſtrengungen machen, alle Differenzen, 
die noch zwiſchen uns und ihnen ihr Trennungsgift wirken laſſen, zu 
beſeitigen. Ja, dann wird die eben ſo verſchriene als für die Dauer 
verwerfliche Mainſcheide der Kitt werden, welcher das deutſche Einheits⸗ 
Staatsgebäude hüben und drüben vom Main für die Ewigkeit feſtigt. 
— Nur als ſolchen Einheits ⸗Kitt wollen wir fie hier überall in ihrer 
ganzen Bedeutung klar ſtellen! 

Nun unſere ſtatiſtiſche Illuſtration! 


Katholiken. rocent. 
Deutſchlands Staaten. ar Procent. Bevölk. Gebiet. 
b 7,053,259 „4s 50,81 52,0 
dohenzoller nn 62,561 0,8 0,17 0,22 
Königreich Sachſen 47,441 0,37 6,21 2,82 
o 112,000 0,86 1,97 1,81 
L/ Hannover. 226,009 1,78 5,10 7,25 
“\olbenbusg . u... 205.0 00% 72,987 0,56 0,719 1,19 
Sahien Weimar -..........-- 10020 0,7 0,14 0,89 
Sonſt diesſeits des Mains) 17,793 0,14 9,23 9,90 
Naſſau, 8 . 6,000 1,83 1,48 0,81 
ae berheſſen 19,718 0,15 0,84 0,81 
Heſſen Fübr. Provinzen 209,181 1,62 1,49 0,82 
Baiern a. —2295*7ũ—-—7%³ é 270,130 2,08 1,65 1,12 
u Dur. Alle iss 3,143,152 24,26 11,07 13,26 
eee 533,694 412 4,63 3,68 
FV 933,476 7.21 3,80 2,89 
ame lei N en 7,150 0,05 0,02 0,03 
I, Diesſeit 8 7,857,788 60,866 77.33 78,20 
Il. Jenſeits |des Mains 090,783 39.34 22% 21,80 
Bufam men 12,954,566 _ 100,00 100,00 100,00 
Und zwar; Bevsdterung. Katholiken. Procent 
I. Diesſeits des Mains 29,208,229 7,857,783 = 26,90 
II. enſes es Mans 8,561,503 5,096,783 = 59,53 
uſammen ee 37,769,782 12,954,566 —= 34,30 
Preußen allein 19,190,181 ‚053,259 = 36,75 
eutſch⸗Oeſterreich ++... ++ ++ 13,002,632 12,400,00 = 95,36 
Nichtdeutſch⸗Oeſterreich h 19,570,370 9,200,000 47,01 


Die Differenz des Procentſatzes der Katholiken gegen die Procent⸗ 
ſätze der Bevölkerung und des Gebiets geben überall einen Maßſtab ab 
für die Macht und den Einfluß der katholiſchen Kirche und Confeſſton 
im Staate; noch ſchärfer zeigt ſich dies in den letzten Procentſätzen der 
großen Staatengruppen. 


Breslau, 5 September 
Wir bewundern den Muth des Miniſteriums, den Geſetzentwurf über die 
Aufhebung der Wuchergeſetze vor das Herrenhaus zu bringen. In der 
That ſtürmt in der letzteren Zeit auch gar zu viel auf das Herrerhaus ein: 


eine Rede wie die des Herrn v. Kleiſt⸗Retzow ein wahres Labfal; hof⸗ 
fentlich tritt morgen Herr v. Waldaw⸗Steinhövel noch hinzu. Wir 
würden ja die altehrwürdige Zeit, in welcher es noch keine Eiſenbahnen, noch 
electriſche Telegraphen gab, ganz vergeſſen, wenn wir nicht durch die Heroen 
unſeres Herrenhauſes daran erinnert würden, daß es immer nech Kreiſe giebt, 
in welche die Doctrinen der alles Alte auf den Kopf ſtellenden Wiſſenſchaft 
der Nationalökonomie noch nicht gedrungen ſind. 

Ja, das Herrenhaus wird dem Miniſterium noch Manches zu ſchaffen 
machen, nicht blos in volkswirthſchaftlichen, ſondern auch in den jetzt vorlie⸗ 
genden politiſchen Fragen, die allerdings einem wahrhaft conſervativen Ge⸗ 
müthe ſchwere Sorge zu machen geeignet ſind. Das Abgeordnetenhaus hat 
die Indemnität bewilligt, aber wer bürgt Euch denn dafür, daß das Herren⸗ 
haus ſie annimmt? Wie? Iſt denn die Forderung der Indemnität nicht ein 
arger Vorwurf, der dem Herrenhauſe gemacht wird? War es denn nicht das 


Herrenhaus, das den Etat des Abgeordnetenhauſes verwarf und ſomit den 


Grund zur budgetloſen Verwaltung legte? Und dafür ſoll es ſich ſelbſt In⸗ 
demnität bewilligen? Leſ't doch die „Kreuzzeitung“, die überhaupt jetzt für 


ihre etwas übereilte Zuſtimmung zu allen Maßregeln des Miniſteriums in 


Sack und Aſche trauert und ihre Geſinnungsgenoſſen im Herrenhauſe, die 
etwas hartnäckiger am conſervativen Princip feſthalten, flehentlichſt um Ver⸗ 
zeihung bittet. „Die Conſervativen — ſchreibt ſie heute — ſind nicht in der 
Lage, dem Miniſterium eine „Indemnität“ zu ertheilen, wenn unter dieſem 


Worte irgend eine Art von Freiſprechung wegen begangener Geſetzwidrigh⸗ 


leiten verſtanden ſein will. Wir erkennen vielmehr nach wie vor an, daß die 
Regierung in Bezug auf das Budget lediglich ihre Pflicht gethan und den 


Dank des Landes verdient hat. Es war nicht nöthig nach unſerer Meinung, 


daß der Miniſter Graf Eulenburg der bisherigen Oppoſition die Möglich⸗ 
keit gewährte, ſich ſeine Rede ſo zu interpretiren, als ob die Regierung 
ſich Verzeihung für ein begangenes Unrecht erkaufen wolle 
durch Conceſſionen an den Liberalismus.“ 

Da haben wir's. Die Rede des Grafen Eulenburg iſt dem feudalen 
Organ durchaus nicht recht; die Möglichkeit, als könnte das Miniſterium was 
es in Rückſicht auf ſeine deutſche Aufgabe thun muß, Conceſſionen an den 
Liberalismus machen, vielleicht ſogar einige liberale Stadträthe beſtätigen, er⸗ 
füllt die „Kreuz.“ ſchon heute mit Schrecken. Noch viel weiter geht fie in 
einem Artikel aus Mecklenburg, in welchem geradezu Front gemacht wird 
gegen das deutſche Parlament, gegen das allgemeine Wahlrecht, gegen tie 
ganze Bewegung in Preußen und Deutſchland, die geradezu „Revolution“ 
genannt wird, gegen die Mainlinie und endlich ſogar gegen das Exrobe⸗ 
rungsrecht Preußens. 

Der Artikel lautet wortlich wie folgt: 


Ja, das ſogenannte „Deutſche Parlament“ aus Urwahlen, das iſt der 
Hauptanſtoß für uns Mecklenburger — wir können es nicht einmal für 
ein „Deutſches“ anſehen, da auch Polen darin ſitzen ſollen. Das „Köpfe 
gewinnen“ iſt nicht unſer Handwerk; ja wir ſind ſo abergläubiſch, daß es 
uns vorkommt, als ob wir uns die Finger dabei ſchmutzig machen würden. 
Und „endlich wird der Vernunft der Sieg“ ganz ſicherlich nicht, ſondern 
der . 

er 
von uns erheben zu Gunſten anderer Lander. Betrage der jährliche Ver⸗ 
luſt nun eine halbe oder eine ganze Million, das Härteſte bleibt immer, 
daß uns der Zollverein auf Umwegen aufgezwungen werden ſoll mitteift 
des „Deutſchen Parlaments“, in das man uns zwingen möchte. 


Der „heftige Widerſpruch“ gegen die iebige Bewegung in Preußen und 7 


Deutſchland hat einen viel tieferen Grund. ir halten dieſe „Bewegung“ 
9 


für die Revolution, und dafür iſt uns das „veutihe Parlament nur 
ein Beweis; wir erkennen das Eroberungsrecht innerhalb Deutſch⸗ 


lands nicht an. Mit Schmerz blicken wir auf das zerriſſene deutſche Va⸗ 
terland — wenn man erobern will, jo erobere man es wenigſtens ganz; 
will man Habsburg nicht, jo nehme man ihm wenigſtens feine deutschen 
Länder ab. 
Allen Erörterungen 
desgenoſſen — und di 


Das ſteht wortgetreu in der „Kreuzztg.“, und zwar im redactionellen 
Theile, ohne alle und jegliche Verwahrung Seitens der Redactjon. Das iſt 
das Stärkste, was bis jetzt gegen die auswärtige Politik des Miniſteriums 
Bismarck geſchrieben worden iſt; mit Freuden werden alle Preußenfeinde in 
Nord: und Süddeutſchland dieſen Artikel der „Kreuzztg.“ leſen. 

Sollten derartige Anſichten in maßgebenden Kreiſen herrſchen, ſo können 
wir es dem Könige von Sachſen durchaus nicht verdenken, wenn er mit dem 


* blicken wir ſchließlich 0 Preußens Bun⸗ 
e 


4 
4 
Abſchluß des Friedens noch einige Zeit wartet; er findet ja in der Kreuz⸗ 4 0 


zeitungs⸗Partei die beſte Stütze. Mit Heſſen⸗Darmſtadt iſt der Friede 
vorgeſtern (am 3. d. M.) zum Abſchluß gekommen. Wie man hört, iſt die 


| Grundlage dieſes Vertrages in Uebereinſtimmung mit den früher mitgetheilten 
preußiſchen Forderungen, d. h. Heſſen bewilligt eine Gebietsabtretung und 
zahlt eine Geldentſchädigung von 3 Mill. Gulden; man ſchatzt den Umfang 
der von Heſſen abzutretenden Stücke auf etwa 20 Quadratmeilen. Der Ein⸗ 


tritt Ober⸗Heſſens in den norddeutſchen Bund iſt geſichert. Auch die Land⸗ 


grafſchaft Homburg iſt abgetreten. — 
Zuverläſſige Berichte, welche die „Zeidl. Correſp.“ aus Wien erhalten 


haben will, gehen dahin, daß trotz aller gegentheiligen Behauptungen der 


Rücktritt des Grafen Mensdorff nahe bevorſtehe. Als mögliche Nachfolger 
nennt man Herrn v. Hübner und Herrn Prokeſch v. Oſten. Unverkenn ? 


bar iſt die wiener Politik noch in der Gährung begriffen; die nach Oſten wei⸗ 
ſende Staats⸗Raiſon ſcheint noch nicht durchdringen zu können, obwohl die 
ſtarken ſlaviſchen Elemente nach Oſten hindrängen. 2 

Ueber den Stand der Friedensverhandlungen zwiſchen Italien und Oeſter⸗ 


reich erfährt man, daß ſich die ſchwierige Orenzberichtigungsfrage inſofern 8 ; 
Entthronung legitimer Fürſten, beſonders der tauſendjährigen Dynaſtie der] ſehr vereinfacht habe, als das italieniſche Miniſterium auf feine urſprünglichen 
Welfen, die troß der „Kreuzztg.“ immer noch an das revolutionäre Italien] Anſprüche in territorialer Hinſicht Verzicht geleiſtet habe und nur den Ueber 


erinnernde Annexion, das +++ deutſche Parlament, Rüttelung an der durch ſtand befeitigt zu ſehen wünſchen ſoll, daß Oeſterreich im Beſiz eines Theils 
ihr ehrwürdiges Alterthum geweihten Verfaſſung von Mecklenburg, und nun] des Gardaſee⸗Uſers verbliebe. Wie man ſagt, arbeitet der italieniſche Bevoll⸗ 
gar noch die von den Geldmännern geforderte Aufhebung der Wuchergeſetze, mächtigte daher darauf bin, daß Oeſterreich einige kleine Gebietstheile des 
die alle verrotteten Begriffe über Geld und Geldeswerth, wie fie vor der! ſüdlichſten Tyrol cedire, damit der ganze Gardaſee italieniſch werde. Hin⸗ 


Entwickelung der Volkswirthſchaſt beſtanden, über den Haufen zu werfen droht. 
Jedoch hier wird ſich der ſtabile Charakter des Herrenhauſes im glänzendſten 
Lichte zeigen; mag die Wiſſenſchaft ſagen, was fie will, höher als fie ſteht das 
conſervative Princip, und in ſeinem Intereſſe müſſen die Wuchergeſetze auf⸗ 
recht erhalten werden. Mag die Wiſſenſchaft hundertmal beweiſen, daß nach 
Aufhebung der Wuchergeſetze das Geld nicht nur für den Handel und die 


trie, ſondern auch für den Grundbeſitz und gerade für dieſen billiger |ift uns alſo ungemein günſtig.“ E 
1 u 8 0 Was die beabſichtigte Reduction der Armee auf unter hunderttauſend 
Mann anlangt, ſo findet eine florentiner Correſpondenz des „Journal des 


wird — der Wucherer muß an den Pranger, denn ſo verlangt es das con⸗ 


*) 8 15 e e e Kun es eng: 
mer, ? arzburg, Braunſchwei bur . 
osten, welche einzeln hechſtens 0,03 Pibtent der Katholiken chlands 


enthalten. 


ſichtlich der Regelung des durch Italien zu übernehmenden Antheils der vene⸗ 


tianiſchen Schuld behauptet die „Italie“, daß derſelbe etwa 230 Mill. Fred. 


beträgt, und bemerkt dabei: „Da die Geſammtſchuld des öſterreichiſchen Kai⸗ 


ſerreichs 6% Milliarde beträgt, fo würde, wenn man die Bevölkerungszahl 


zu Grunde gelegt hätte, Italien mehr als 450 Mill. zu übernehmen gehabt 
haben. Der in den öſterreichiſch⸗preußiſchen Vertrag aufgenommene Vergleich 


Debats“, daß dieſe Zahl für Italien auch mehr als hinreichend ſei. Für 


ganz unvorhergeſehene Fälle ſei eine ſehr geringe öffentliche Macht hinlänglich, 
und da man mit Niemandem mehr Krieg führen wolle, jo könne man ernft‘ 2 


. 
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Zollverein würde allerdings eine namhafte jährliche Contribution 


eſellſchaft gefällt uns nicht. Ei 
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lich an die Entwaffnung gehen. Das Nämliche ſei der Fall mit der Marine. 
Die wahre Macht Italiens zur See müſſe in feiner Handelsmarine geſucht 
werden, die ſich unter dem Sporn des Friedens und der Freiheit von ſelbſt 
entwickeln werde. Dieſelbe Correſpondenz behauptet, daß die Kammer, ſo⸗ 
bald der Frieden unterzeichnet ſei, werde aufgelöſt werden, obwohl einige 
Journale darauf beſtänden, daß die gegenwärtige Verſammlung wieder zu⸗ 
ſammentrete. Nach anderen Nachrichten überlegt jedoch die Regierung noch 
fortwährend, ob fie die Kammern auflöfen oder blos die Vertreter von Ve⸗ 


netien hinzuziehen ſolle. Bisher ſcheine man für die letztere Eventuulität 
einige Hinneigung an den Tag zu legen. 


1 


In Betreff der Unterhandlungen mit Rom bemerkt auch die „Nazione“, 
daß das florentiner Cabinet die Erneuerung derſelben für überflüffig halte. 
„Unſere Regierung“, ſagt dieſelbe, „erwartet, treu den Conventionen, daß die 
Zeit und die Ereigniſſe die Ideen der Prälaten einer radicalen Modification 
zuführen werden, ohne welche es überhaupt unmöglich iſt, irgend welche Ne⸗ 
gociationen zu einem guten Ende zu bringen. Was drängende Beſchlüſſe 
der franzöſiſchen Regierung in dieſer Beziehung anbelangt, ſo ſind dieſelben 
vollſtändig erfunden. Zwiſchen Paris und Florenz herrſcht in dieſer wie in 
allen anderen dieſe beiden Länder intereſſirenden Fragen ein vollkommenes 
Einverſtändniß.“ 

Für die franzöſiſchen N 
der Leitung der auswärtigen Angelegenheiten natürlich noch das 


Blätter iſt der Rücktritt Drouyn de Lhuys’ von 
Ereigniß des 


Tages. Die officiöfen Journale wagen es freilich noch nicht, die Bedeutung 


des Miniſterwechſels zu beſprechen. Die „France“ will es der Zeit uberlaſſen, 
die Folgen deſſelben für die Leitung der auswärtigen Politik zu o fenbaren. 
Die „Independance“ dagegen meint, daß das, was in dem Rathe Napoleons 
für den Augenblick geſiegt habe, nicht eine Politik der Abdankung, ſondern 
der Vertagung und des Abwartens ſei. „Es iſt klar, ſagt ſie, daß damit den 
Leuten, welche an den Gewinn von Luxemburg, an die Theilung Belgiens 
oder gar an die Bildung des neuen Rheinſtaates dachten, wenig gedient ſein 
wird. Für uns muß es genügen, daß für den Augenblick die Gefahr einer 
franzsſiſchen Einmiſchung in die deutſchen Angelegenheiten beſeitigt iſt, aber 
wir können ebenſo ſehr als gewiß annehmen, daß die Zeit der wohlgeſinnten 
Neutralität Frankreichs für uns vorüber iſt.“ Der „Temps“ erinnert daran, 
daß Drouyn de Lhuys in den Jahren von 1848 — 1855 drei Mal das Porte⸗ 
feuille der auswärtigen Angelegenheiten geführt hat. „Im Jahre 1855, ſagt 
derſelbe, war er nach dem Bruche der wiener Conferenzen zurückgetreten und 
hatte im Jahre darauf auch ſeine Stelle als Senator niedergelegt. 1862 war 
er wieder in die Geſchäfte eingetreten. Die Verhandlungen über Polen und 


die Elbherzogthümer, die Convention vom 15. September und die Räumung 


Mexico's find die bezeichnendſten Acte ſeines Miniſteriums geweſen. Sein 
Nachfolger, der Marquis de Mouſtier war, ehe er nach Conſtantinopel ge⸗ 
ſandt wurde, Vertreter Frankreichs am berliner Hofe, wo er durch den Fürſten 
de la Tour d' Auvergne erſetzt wurde. Es fragt ſich, ob feine alten Bezie⸗ 
hungen zu Berlin auf die jetzige Wahl des Kaiſers einen Einfluß ausgeübt 
haben. Andererſeits könnte auch ſeine lange Erfahrung in den türkiſchen An⸗ 


gelegenheiten in einem Augenblicke, wo die orientaliſche Frage wieder hervor⸗ 


Gegner Preußens 


zutreten ſcheint, ſeine Mitwirkung werthvoll erſcheinen laſſen.“ Als immerhin 
beachtenswerth fügen wir zu dieſen Stimmen noch die der „Zeidler ' ſchen Cor: 


reſpondenz“: 

„Der Miniſterwechſel in Paris“, ja t dieſelbe, „wird in politiſchen Krei⸗ 
ſen unter zwei Geſichtspunkten aufgefaßt. Auf der einen Seite behauptet 
man, es handle ſich hierbei um mehr als eine blos perſönliche Frage; die 
franzöſiſche Regierung gehe in der That damit um, für ihre auswärtige 
Politik andere Geſichtspunkte als bisher maßgebend werden au laſſen und 
in der Entwickelung der orientaliſchen Frage dasjenige Feld der Bethä⸗ 
tigung zu ſuchen, welches ſich ihr im mittleren Europa ſchwerlich darbieten 
durfte. Auf der anderen Seite fehlt es nicht an ſolchen, die in dem Mi⸗ 
niſter⸗Wechſel nichts weiter erblicken als den Verſuch, eine Entſcheidung zu 
vertagen, für welche ſich gegenwartig die Zeit und die Umſtände nicht 
als günſtig erwieſen hatten. Aus dieſem Grunde ſei ein Mann zum Nach⸗ 
folger des Herrn Drouyn de Chuys gewählt worden, der weder in der 
deulſchen noch in der re Frage Antecedentien habe, nach welchen 
der Charakter feiner Geſ häftsführung von vornherein beurtheilt werden 
könnte, ein Mann, der weder Verdacht erregen noch auch für irgend welche 
Lieblings⸗Erwartungen einen Anhalt bieten könne. Man hat in Frankreich 
ſich der Ueberzeugung nicht zu entziehen vermocht, daß das Drängen nach 
Compenſation das deutſche Nationalgefühl auf bedenkliche Weiſe alarmirt 
hat; und ſo giebt man ſich denn vielleicht hier und da der Hoffnung hin, 
dies Nationalgefühl einſchlafern zu können, eine Speculation, die ſicherlich 
fehlſchlagen wird. ra Et; g 

Mag ſich nun das Urtheil mit den miniſteriellen Vorgängen in Frank⸗ 
reich beſchäftigen, nach welcher Richtung es wolle, jo läßt ſich jedenfalls die 
Thatſache nicht bezweifeln, daß Hr. Drouyn de Lhuys ein ſehr entſchiedener 

geweſen, der nie davon ablaſſen wollte, die Conſequenzen, 
die Conſequenzen feines Circulars über die gaſteiner Convention zu Raben. 
Inſofern iſt die Färbung der auswärtigen Politik Frankreichs nunmehr 
eine andere. \ | 
Wir erfahren überdies, daß Hr. Drouyn de Lhuys in der letzten Zeit 
an ſich ſelber irre geworden war. Alle diejenigen Combinationen und 
Prophezeiungen, die er in Betreff des öſterreichiſch⸗preußiſchen Kampfes auf⸗ 
eſtellt und dem Kaiſer der Franzoſen vorgetragen hatte, wurden durch den 
ang der Thatſachen widerlegt, und wenn auch der Kaiſer ſelber, der 
wahrſcheinlich von Anfang an richtiger geurtheilt hatte, ihm dieſe Fehl⸗ 
ſchlüſſe nicht übelnahm, fo hatte doch der Miniſter, der die Divinations⸗ 
Gabe für den beſten Theil der ſtaatsmänniſchen Kunſt hielt, in feinen eige⸗ 
nen Augen die Fähigkeit verloren, nach ſo großen Täuſchungen, wie er 
erlebt hatte, die Geſchäfte weiter zu führen. Er ſcheint alſo Über diejenige 
Epoche hinaus zu ſein, wo gerade die Täuſchungen den Staatsmann bilden. 
Zu verkennen it nicht, welche Modification in der Stellung des pariſer 
Tobie eingetreten ift, da daſſelbe früher den fremden Politikern die Auf⸗ 
gabe ftellte, ſeine Pläne zu ahnen, während es jetzt darauf angewieſen iſt, 
ber auswärtige Affairen Combinationen anzuſtellen.“ N 

Die Nachrichten aus Amerika laſſen die tiefe Aufregung nicht verkennen, 
von welcher die Union noch ergriffen iſt. Mit Recht behauptet man, daß mit 
der Convention, welche vom 14. bis 17. Auguſt in Philadelphia tagte, die 
Wahlcampagne für den nächſten Congreß begonnen hat, von der man ohne 
Uebertreibung wohl ſagen kann, daß ſie das Schickſal der Union auf einige 


Jahrzehnte hinaus beſtimmen wird. In allen Staaten des Nordens rüſten 


. 


* 


Jr ſich nun die Parteien zum Wahlkampfe. Die Johnſon'ſche Partei ſchreibt das 


aang iſt zweifelhaft. 


3 ‚anderer Fragen auf fih beruhen laſſen. 


philadelph er Programm auf ihr Banner, die Fortſchrittspartei die vom Con⸗ 
greſſe als Bedingung für die Reſtitution des Südens proponirte Amendirung 
der Bundes verfaſſung. Der Kampf wird ein ſehr heißer werden, der Aus⸗ 
Vielleicht, ſo ſchreibt man der „Weſer⸗Ztg.“ aus New⸗ 
Pork, wird er zu Gunſten der Fortſchrittspartei durch — die Stimmen der 
Irländer entſchieden werden, welche über das Einſchreiten Johnſon's gegen 


die feniſche Bewegung im böchſten Grade empört find und aus Rache von 


der demokratiſchen Partei abzufallen drohen. 

Aus Braſilien meldet man, daß ſich das ſpaniſche Geſchwader am 8. Aug. 
vor Rio Janeiro befand. Das neue braſilianiſche Miniſterium iſt zur ener⸗ 
giſchſten Fortführung des Krieges gegen Paraguay entſchloſſen und wird bis 
zur Erzielung der gewünſchten Reſultate die Erledigung der finanziellen und 
Vom Kriegsſchauplatze liegen keine 
neueren Nachrichten vor. In den argentiniſchen Provinzen Catamorca und 


Cordova iſt eine Revolution zum Ausbruch gekommen. 


gen. 


N R rr 
Rothen Adlerorden vierter Klaſſe, dem Diviſions⸗Auditeur Juſti . Sander 
bei der 14. Diviſion den königlichen Kronenorden dritter last, em Kreis: 
Gerichtsrath Scharff zu Jauer den königl. Kronen⸗Orden vierter Klaſſe und 
dem Beamten der Synagogen⸗Gemeinde zu Breslau, Abraham Koppel, das 
Allgemeine Ehrenzeichen; ferner dem Regierungs⸗ und Baurath Henke zu 
Marienwerder den Charakter als Geheimer Regierungs⸗Rath, ſowie dem pral⸗ 
tiſchen Arzt Dr. 5 Cahen in Berlin den Charakter als Sanitätsrath ver⸗ 
liehen und den Kaufmann W. Lawrence in Concepcion zum Conſul da⸗ 
ſelbſt ernannt. i 

Der praktiſche Arzt ꝛc. Dr. Schiebler iſt zum Kreis⸗Phyſicus des Krei⸗ 
> Simmern ernannt worden. — Dem Ober⸗Gärtner Gaerdt zu Alt 

oabit ift der Titel „Garten⸗Inſpecter“ verliehen worden. (St.⸗Anz.) 

— Berlin, 4. Sept. [Die Wuchergeſetze im Herrenhauſe. 
— Geheimnißvolles. — Die Dauer der Seſſion.] Im Her⸗ 
renhauſe ging es heute heißer her als ſeit undenklicher Zeit. Die Sta⸗ 
bilität des Hauſes in ſeiner Oppoſition gegen Beſeitigung der Wucher⸗ 
geſetze fängt an, der Regierung bedeutend unbequem zu werden. Man 
erzählt allerlei über ſehr energiſche Erklärungen des Juſtizminiſters in 
der Commiſſion und die heutige Plenardebatte ſchien jene Angaben zu 
beſtätigen. Die allerdings großartigen Ausführungen des Herrn von 
Kleiſt⸗Retzow gegen die Aufhebung des beſchränkten Zinsfußes brach⸗ 
ten den Handels miniſter Grafen Itzenplitz fo in Harniſch, daß ihm 
bei ſeiner Rede faſt der Athem verging. Der Juſtizminiſter ſprach heute 
auch in längerer Ausführung als man es ſonſt von ibm gewohnt iſt, 
gegen den Fortbeſtand der Wuchergeſetze, ebenſo der Regierungs⸗Com⸗ 
miſſar Geh. Reg.⸗Rath Eck und aus dem Schooße des Hauſes beſonders 
überzeugend der ehemalige Juſtizminiſter v. Bernuth. Allein, wenn 
die „Stabilität“ der Führer des Hauſes berührt wird, dann fällt ſelbſt 
Stahl's Parole von der Autorität in den Staub, dann heißt es 
hier Oppoſition um jeden Preis. Die Debatte iſt zwar auf morgen 
vertagt, allein die Annahme der Commiſſtonsvorſchläge, welche der Han⸗ 
delsminiſter für eine Ablehnung der beantragten Aufhebung der Wucher⸗ 
geſetze erklärt hat, iſt faſt zweifellos. Man glaubt allgemein, daß das 
Haus auch die geſtern im Abgeordnetenhauſe mit fo eclatanter Majorität 
angenommene Indemnitäts⸗Vorlage gleichfalls ablehnen werde, und doch 
ſcheint der Regierung viel an der Annahme des Geſetzes zu liegen. 
Man iſt begierig, was dann weiter geſchieht. Am Sonnabend will 
übrigens das Herrenhaus in geheimer Sitzung ſich wieder einmal mit 
dem aufſäßigen Grafen v. Weſtphalen beſchäftigen. Die Sache iſt 
vertagt worden, weil noch eine etwas verſpätet erbetene Rückäußerung 
des Grafen ausſteht. Es iſt Seitens der Matrikel⸗Commiſſion ein ge⸗ 
druckter Bericht erſtattet worden, der jedoch wie ein furchtbares Staats⸗ 
geheimniß hinter Schloß und Riegel und unter Siegel verwahrt wird 
— ſelbſt dem Drucker iſt protocollariſch die Verpflichtung abgenommen 
worden, ſeinerſeits nichts Gedrucktes herauszugeben von den Geheim⸗ 
niſſen des Hauſes! — Im Abgeordnetenhauſe wird heute der Bericht 
über das Reichswahlgeſetz verleſen und morgen Abend vertheilt. Die 
Plenardebatte ſteht für Montag an, Freitag und Sonnabend wird 
die Annexlonsvorlage berathen; trotz alledem und alledem wird die 
Seſſion kaum vor dem 20. September ſchließen. 

O Berlin, 4. Septbr. [Noch keine Demobilifirung. — 
Der Einzug der Truppen. — Die Zuderzölle — Die pari⸗ 
ſer Ausſtellung.] Die Nachrichten von ſchon eingetretener Demobi⸗ 
liſtrung ſind falſch; es ſind nur Verfügungen für den Zeitpunkt erlaſſen, 
wo die Rückkehr der Truppen erfolgt ſein wird und dieſelben ſich alſo 
in den Standquartieren, wo eine Demobilifirung überhaupt ordnungs⸗ 
gemäß nur erfolgen kann, befinden werden. — Der Einzug der Truppen 
in Berlin wird wahrſcheinlich und ſo viel bis jetzt feſtſteht, am 20. oder 
21. d. M. erfolgen. Sicheres iſt darüber noch nicht anzugeben, da die 
Berathungen der Commiſſion noch immer fortdauern und von einer 
Entſcheidung des Königs noch nichts verlautet. — Wir kommen noch 
einmal auf die Anweſenheit der beiden franzöſiſchen Bevollmächtigten, 
der Herren Ozenne und Barbier, zurück und wiederholen, daß dieſelbe, 
die übrigens, wie wir ſchon einmal geſagt, nur von kurzer Dauer war, 
ſich weder auf die ſaarbrückener Kohlengruben noch auf Tarif⸗Veränderun⸗ 
gen bezog, ſondern daß ſie in Verbindung mit der Conferenz ſtand, 
welche vor einiger Zeit die Bevollmächtigten verſchiedener Regierungen 
in Köln wegen der Zuckerzoͤlle abgehalten haben. Auch dieſe hatte nichts 
mit Tarif⸗Veränderungen zu thun, ſondern die vielen Unzuträglichkeiten, 
welche bei der Anwendung der Zudirzölfe in Frankreich ſich herausge⸗ 
ſtellt, haben die Beſprechungen veranlaßt, welche in Köln angefangen 
haben und hier mit anderen Beamten fortgeſetzt worden ſind, um ſich 
nach allen Seiten Aufklärung zu verſchaffen. — Man hat in Paris den 
lebhaften Wunſch, die Ausſtellung zu einer wirklich allgemeinen zu machen 
und ſelbſt alle nur irgend moglichen und intereſſanten Gegenſtände aus⸗ 
zuſtellen. An mehreren Punkten aber ſcheiterte dieſer Wunſch, nament⸗ 
lich in Bezug auf Pflanzen; daß ſolche von Amerika, Afrika und Aſien 
nicht geſchickt werden konnen, verſteht ſich von ſelbſt, aber auch von hier 
aus iſt es ſchwierig. Man iſt daher auf eine andere Idee gekommen; 
die kaiſerliche Commiſſion will ein Diorama aufſtellen, in welchem die 
Abbildungen aller Pflanzen ihren Platz finden ſollen. Deshalb hat ſich 
die Commiſſion an ſämmtliche Regierungen gewandt und fie gebeten, 
Aufforderungen zu erlaſſen, daß Abbildungen von Pflanzen ſowohl ein⸗ 
zeln als in Gruppen gute Aufnahme finden würden und eine dankende 
Erwähnung für die Einſender bereit gehalten werden follte; auch iſt 
dabei vorgeſchlagen worden, die Photographie anzuwenden; nur hat das 
Ganze den Uebelſtand, daß alle Sendungen portofrei geſchehen und dieſe 
Abbildungen ohne Entſchädigung als Geſchenk verbleiben follen. 

[Beſchlagnahme.] Die geſtern Abend erſchienene Nummer der 
„Poſt“ iſt polizeilich confiscirt worden. 5 

[Zurückweiſung.] Die von öſterreichiſcher Seite durch den Hrn. 
v. Brenner überbrachten Vermittelungsvorſchläge zu Gunſten des Königs 
von Sachſen, von denen es auch heißt, daß fie die Unterſtützung Frank⸗ 
reichs gefunden, ſind hier zurückgewieſen worden. 


O. K. C. [Die Anleihe⸗Commiſſion.] Die Commiſſion zur Vorbe⸗ 
rathung des Geſetzentwurfs, betreffend den außerordentlichen Geldbedarf der 
Militär⸗ und Marineverwaltung, hielt heute vor der Plenarfigung von 10% 
Ur 1 Fin Gase, welche die allgemeine Discufjion fortfehte, aber 
noch nicht zu Ende brachte. 

Vom Correferenten Abg. v. Lingenthal find Verheſſerungsanträge zum 
Antrag des Ref. Röpell gemacht, nach welchen 1) die Höhe der Krie Bolten: 
fumme nicht mit 108 Milienen Thlr. limitirt werden, 2) der Staatsſchatz mit 
112 Mill. Thlr. dotirt werden foll, 2) die Kaufgelder der weſtfäliſchen Eiſen⸗ 
bahn nicht den Geldmitteln zur Deckung der Kriegskoſten zu überweiſen ſind, 
4) ſtatt Alin. 1 des Röpell'ſchen Antrages zu ſetzen: „Ueber die Beſtände 
des Staatsſchatzes kann die königliche Staatsregierung zu Kriegszwecken vor⸗ 
behaltlich der Rechnungslegung, zu anderen Zwecken nur mit Zustimmung 
beider Häufer des Landtages verfügen“, 5) die Normalſumme des Staats 
gen 4 auf & a —.— reichen. 6) den auf Ende 186 
geſte ermin für den Staatsſchatz zu n. 

Abg. Flottwell hat den Antrag geſtellt, zwichen $ 6 und 7 des Regie: 
rungsentwurſes einen Paragraph einzuschalten, durch welchen die Regierung 
ermächtigt werden ſoll, dem Staatsſchatz 2774 Mill. zuzuführen. 8 

Zuerſt nimmt der Finanzminister v. d. Heydt das Wort. Nachdem ge: 
ſtern, erklärt er, zu ſeiner großen Freude und Befrienigumg das Abgeordne⸗ 
tenhaus die Indemnität ausgeſprochen habe, hege er die Hoffung daß die 
principiellen Bedenken, welche ſich kene gegen die Anleihe 1 beſei⸗ 
tigt ſein würden. Er lege einen graben erih darauf, daß bie 915 eihe in 
derjenigen Höhe vom Abgeordnetenhauſe bewilligt werde, welche die Regierung 
fordere. Zwar habe die Rechnung nicht auf den Thaler mr feltgeftellt 
werden können, man habe ſich mit ungefähren Summen behelfen müſſen, doch 
werden dieſe nicht überſchritten werden. Umſoweniger wäre es bevenllich, die 
geforderte Summe zu bewilligen, denn wenn die geforderten Gelder nicht ge⸗ 


u 
die Summe bon 5 
n a rundſteuer ſtammende 
Belaſtung erlaſſen werden ſolle, ſo ſeien keine anderen Fonds dazu vorhan⸗ 


reſtituiren, ſie können ebenſowenig als der ee 
Millionen Thaler entbehren, und wenn die aus der 


den. Es müßte demnach der Staatsſchatz mit 274 Millionen dotirt werden, 
wenn die Landesvertretung wolle, daß geſchehe, was unerläßlich iſt. Danach 
müſſe die Regierung wünschen, daß ihre Vorlage mit dem Amendement Flott⸗ 
well angenommen werde. 

Abg. Cornely vermißt in den von 8 vorgelegten Nachwei⸗ 
ſungen eine Angabe über den Werth der Kriegsbeute. Es ſind 27 Millionen 
zu Retabliſſementsgeldern gefordert, welchen aber nicht blos die in Oeſterreich 
gemachte Kriegsbeute gegenüberſtehe, ſondern auch fait das gag Kriegsma⸗ 
terial Hannovers, desgleichen große Vorräthe aus Sachſen, rheſſen und 
Naſſau. Ebenſo müßten Geld und andere Beſtände aus 5 ea 
vorhanden ſein, welche die Staatsregierung nicht als Einnahme aufführte. 
Bevor das aber nicht geſchehen, fehle der Landesvertretung die nöthige Ueber⸗ 
ſicht. Vielleicht könne dieſelbe bis zur nächſten, bald bevorſtehenden Seſſion 
gegeben werden, und bis dahin könne man warten. Es ſei die Frage aufge⸗ 
taucht, ob die Anleiheforderung nicht ein bloßer Fühler des Miniſteriums 
wäre. Wenn dem ſo ſei, ſo habe das Abgeordnetenhaus um ſo mehr Grund, 
jetzt die Bewilligung noch nicht auszuſprechen. 

Abg. Hoppe will durch einige redactionelle Aenderungen den Hagen' ſchen 
Antrag in Bezug auf die Summen und Deckungsmittel genauer präcijiren, 
Er ſpricht ſich für den Hagen ſchen Antrag aus, weil er gegen eine Verän⸗ 
derung in Bezug auf den Staatsſchatz Ki, der durch die Geſetze von 1820 
und 1826 geregelt ſei und den jetzt bei einer Anleihe, beiläufig und im Sinne 
des Finanzministers zu ändern, ein Rückſchritt gegen die abſolute Regierung 
fein würde, wie ſolche politiſche Rückſchritte während der conftitutionellen Aera 
in der Gerichtsverfaſſung, der Gemeindeordnung, der Armee und anderen 
Siweigen der Verwaltung und Geſetzgebung gemacht ſeien. Aehnliches für 
den Stagtsſchatz zu thun, konne er ſich nicht entſ hließen. Aber denſelben jetzt 
gegen die geſetzlichen Beſtimmungen zu füllen, nicht blos Geld unverzinslich 
hinzulegen, ſondern auch noch 1 bis 2 Millionen Zinſen jährlich dafür en 
bringen, ſei auch kein Grund, denn das Geldbedürfniß der Regierung ſei laut 
ihrer eigenen Nachweiſungen für den Augenblick gedeckt, wenn ihr nach dem 

agen'ſchen Antrage 25 Millionen in Schatzanweiſungen als Anticipation 
päterer Eingänge bewilligt würden. Sei dann noch Vorſorge für nicht zu 
leugnende Beſorgniſſe zu treffen, jo würde das Abgeordnetenhaus das in der 
nächten Seſſion um ſo beſſer überſehen können, als ihm das jetzt noch nicht 
zu überſehende Budget für 1867 vorliegen würde. Mit Vorbehalt der von 
ihm vorgeſchlagenen Aenderungen erkläre er ſich für den Antrag Hagen. 

Abg. v. Flottwell wendet ſich in Entgegnungen gegen mehrere Anga⸗ 
ben früherer Redner und beriheidigt feinen Antrag wegen Füllung des Staats⸗ 
ſchatzes BE daß derſelbe nach jeder Entnahme auf die frühere Höhe ergänzt 
werden müſſe. 

Abg. Plehn für den Hagen'ſchen Antrag, weil er dem Miniſter zu Ge⸗ 
bote ſtelle, was er augenblicklich brauche. Far den Staatsſchatz ſei in der 
Vorlage nichts gefordert und das Haus könne die Initiative zu feiner Fäl⸗ 
e ergreifen. 5 i 5 

„Auch Abg. Runge findet in der Vorlage kein Bedürfniß zu einer Ans 
leihe, die vom Finanzminiſter abgegebenen Erklärungen un tzten dieſe 
Anſicht. Daß Anleihen durch den Staatsſchatz entbehrlich würden, beſtreite 
er, aber daß ſie im Beginne eines Sdaber auch moglich ſeien, bewieſen ans 
dere Staaten, z. B. Frankreich. Der dabei zu riskirende Schaden ſei nahe ſo 
groß wie der Zinſenverluſt bei einem bleibenden Staatsſckatze. Wenn die 
Regierung diesmal keine Anleihe machen konnte, ſo ſind bekannte politiſche 
Verhält niſſe daran ſchuld. Doch liege die Frage des Staatsſchatzes noch gar 
nicht vor, der Commiſſion fehle die formelle Berechtigung zu ihrer Berathung, 
und ebenſo habe ſie nicht über Forderungen für Artillerie, Schiffe u. 1 w. zu 
1 1 45 Die Schatzanweiſungen halte er eher für gefährlich als vor 
und könne über dieſe, wie über die ganze Forderung nur im Sinne des 
Hagen'ſchen Antrages ſtimmen. 

Für denſelben nimmt noch der Abg. v. Hoverbeck das Wort. Er ſei 
war nicht gegen den Staatsſchatz in allen Fällen, doch b er ſich dieſem 
Rinifteriam gegenüber in Verlegenheit, denn er habe keine Gewißheit über 
die Verwendung des Staatsſchazes. Nach feiner Anſicht dürfe kein Geld in 
oder aus dem taatsjchab ohne Genehmigung der Landesvertretung kommen 
und doch wolle der Finanzminiſter zu Kriegszwecken frei über den Schatz ver⸗ 
fügen. Das ſei eine neue Interpretation, die ohne Geſetz keine Giltigkeit 
habe. Was das bedeuten ſolle, wenn der 9 erkläre, nicht mit 
weniger als 60 Millionen zufrieden zu fein, jo verſtehe er das nicht und 
möchte wiſſen, ob er etwa eine en bon 50 Mill. abweiſen würde. 

Finanzminiſter v. d. Heydt: Er freue ſich über das Zugeſtändniß des 
Vorredners in Bezug auf den Staatsſchatz. Wenn er denſelben blos für 
Kriegszwecke wolle, ſo bleibe er in den Traditionen des wür Staates. 
Die ata hat an dem Stagtsſchatze nichts geändert, der Volksvertretung 
jteht nur die Controle über deſſen Rechnungen zu. Die Regierung konnte 
nur die Anleihe in der. vorliegenden Form fordern, Specialien konnte fie we⸗ 
gen des Umſtandes nicht aufnehmen, da eh in den Anſchlägen allgemein 

enommen ſind und erſt bei der Rechnungs een a die gemacht werden 
önnen. 60 Millionen forderte die Regierung, weil ſich die Ausgaben jo hoch 
belaufen werden; werden z. B. nur 30 Millenen bewilligt, fo wäre das fo 
gut wie gar keine Bewilligung. Bis zur nächsten Seſſion warten habe die 
Regierung nicht gewollt, denn ſie wolle das Geld gern mit Zustimmung der 
Landesvertretung ausgeben; auch könnten Verhältniſſe eintreten, welche größere 
Ausgaben in größerem Maßſtabe nötbig machen könnten. — 30. Correfer. 
v. Lingenthal rechnet, daß die Kriegskoſten nicht 108, ſondern 113% Mill. 
Thaler 15 en, — * He 1 dr bl dh di 5 kieler Ha⸗ 
en, die Marine, ı u. J. w. enthalten. Er t fü e Begründun 
Fi Amendements für die Specialdebatte vor. * N 


Nachſte Sitzung Mittwoch, den 5. September, Abends 6 Uhr. 
Düſſeldorf, 3. Sept. [Gegen die „Rheiniſche Zeitung”), wurde 
heute Morgen vor dem Zuchſpolizeigericht verhandelt 1 . 17. Nr. 197 
aar 


unter Rheinland und Weſtfalen veröffentlichten, der „ der Zeitung“ 
entlehnten Inſerats, worin Herr Adv.⸗Anw. Dietzſch den Tod ſeines in Böh⸗ 
men verwundeten Sohnes anzeigt. Dieſe Todes⸗Anzeige ſollte gegen den 
Haß⸗ und Verachtungsparagraphen verſtoßen; das öffentliche Miniſterium trug 
auf 50 Thlr. Geldſtrafe an, das Gericht aber erkannte nach längerer Bera⸗ 


thung auf Frei 5 
1. elvorfe ge tung.] Der Redacteur der „Düſſeldorfer Zeitung“ 


üſſeldorfer Zei \ 
wurde in derſelben Sitzung wegen zweier in Nr. 164 und 165 enthaltenen 


Leitartikel auf Grund der Paragraphen 101 und 102 des St.⸗G.⸗B. zu Geld⸗ 
ftrafen bon 25 und 20 Thlrn. verurtheilt. In Betreff eines Artikels lautete 
die Anklage auf Ehrfurchtsverletzung gegen den König, das öffentliche Mini⸗ 
ſterium hatte dieſerhalb eine dreimonakliche Gefängnißſtrafe beantragt. 

. < D e u t . ch 1 a n d. 

Stuttgart, 2. Sept. [Die preußiſchen Truppen. — Stim⸗ 
mung.] Die letzten preußiſchen Occupationstruppen haben nun unſer 
Land verlaſſen. Wenn man auch in den beſetzten Landestheilen offen 
feine Freude darüber ausſpricht, nun der Einquartierungslaſt enthoben 
zu fein, fo berrſcht doch nur eine Stimme darüber, daß das Benehmen 
der preußiſchen Mannſchaft ein muſterhaftes war. Auch war das Ver⸗ 
hältniß der Bevölkerung zu den fremden Truppen durchweg ein freund⸗ 
liches, oft ſogar ein herzliches. Ganz vereinzelt ſteht der Fall von 

eilbronn, der auch allgemeine Entrüſtung hervorgerufen hat. Eine 
Anzahl Offiziere und Landwehrleute, welche nämlich in die alte Reichs⸗ 
ſtadt kamen, um ſich dort die Merkwürdigkeiten zu beſehen, wurde von 
einem zuſammengelaufenen Pöbelhaufen auf das Roheſte inſultirt. Es 
iſt dies das Aufgehen der Saat, welche der „Staatsanzeiger“ in Ver: 
bindung mit einigen volksparteilichen Collegen fo eifrig ausgeſtreut hat. 
Man kann es leicht machen, den Pöbel zu fanatiſtren, ſelbſt für das 
unſinnigſte Unternehmen, aber fo leicht wie gewiſſe Minifter ift er dann 
nicht wieder auf die entgegengeſetzte Bahn zu bringen. — Während 
nun der Kern unſerer Bürgerſchaft immer entſchiedener zu einem engen 
Anſchluß an Preußen drängt und während auch die Regierung einzu- 
ſehen beginnt, daß fie gern oder ungern ſich dieſem Drängen wird für 
gen müſſen, kann ſich der hierher geflüchtete letzte Reſt der Volkspartei⸗ 
männer und ihr kleiner Anhang noch immer nicht troͤſten, daß die Er⸗ 
eigniſſe einen andern Lauf genommen haben, als ſie es in ihrer Weis⸗ 
heit ausgedacht hatten. Noch immer ſuchen fie gegen Preußen zu ſchü⸗ 
ren, ja fie entblöden ſich nicht, darauf hinzudeuren, ihrer Anſicht nach 
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müſſe Süddeutſchland neutral bleiben, im Falle Preußen von Frankreich] Garniſonen erhalten: in Dresden: der Stab der 5. Diviſton, der 


angegriffen würde. Glücklicher Weiſe iſt aber unſer Volk nicht fo weit 


0 geſunken, daß ſolche Inſinuationen Anklang finden könnten. Außer in 
N den Streifen der haute volée und der haute finance wird das „lieber 
franzöſiſch als preußiſch“ überall gerechte Entrüſtung hervorrufen; die 
ſogenannte Volkspartei verliert daher mehr und mehr an Boden, wäh: 
rend ſich das Volk immer entſchiedener der „deutſchen Partei“ zuwendet. 
Die „Neue Deutſche Zeitung“, welche hier als Fortſetzung der „Neuen 
Frankf. Ztg.“ erſcheint und in ihrem alten Styl fortfährt, findet des⸗ 
halb auch ſehr wenig Anklang. Statt neuer Abonnements laufen jeden 
Tag Abbeſtellungen ein, und den Herren dieſes Blattes könnte nichts 
Erwünſchteres begegnen, als wenn ihre Zeitung etwa hier auch polizei⸗ 
lich verboten würde, denn das Aufhören wegen Mangels an Abonnen⸗ 
ten wäre für ein früher ſo viel geleſenes Blatt doch gar 1 


Ztg. 
Bamberg, 2. Sept. [Kriegsgefangene.] Geſtern Nachts 
kamen 25 gefangene Preußen von Paſſau und 150 gefangene Baiern 
von Erfurt hier an und wurden einquartiert. Unter den Letzteren be⸗ 
fand ſich der Major Fink, welcher mehrmals todt gemeldet und für den 
bier bereits ein Trauergottesdienſt abgehalten worden war. Heute 
Morgen kamen wiederum gegen 230 gefangene Baiern aus Körlin, 
Wittenberg und Erfurt an, wurden vom Hilfsverein für Truppenverpfle⸗ 
gung verpflegt und gingen auf der Bahn nach Würzburg weiter, wo ſie 
auf der Veſte Marienburg in Quarantäne kommen, weil ſie aus Gegenden 
kommen, wo die Cholera herrſcht. (N. Corr.) 
Würzburg, 1. Sept. [Baieriſche Gefangene.] Heute Nach⸗ 
mittag um 5 Uhr traf ein Extrazug mit etwa 800 baieriſchen Gefan⸗ 
genen aus den preußiſchen Feſtungen vom Rhein und Weſtfalen hier 
ein. Dieſelben waren ſchon in Aſchaffenburg einem baieriſchen Com⸗ 
mando überliefert und verließen hier die Bahn, um auf der hieſigen 
Feſtung eine 14 tägige Quarantäne durchzumachen. (N. W. 3. 
Mainz, 2. Sept. [Friedensſehnſucht.] Seit geſtern und 
heute werden abermals 1200 Mann Soldaten in der Stadt einquar⸗ 
tiert, ſo daß die hieſige bei den Bürgern einquartierte und verpflegte 
Garniſon wohl jetzt die Anzahl von 8000 Mann betragen wird. Zwar 
ſoll in kürzeſter Zeit die Einkaſernirung der Truppen beginnen, jedoch 
die Verpflegung derſelben auf Koſten der Stadt in ſo lange geſchehen, 
bis der Friede mit dem Großherzogthum Heſſen abgeſchloſſen ſein wird. 
Nicht zu verwundern iſt es, daß unter ſolchen Umſtänden bei der Be: 
völkerung ſich eine große Erbitterung zeigt, deren Spitze jedoch lediglich 
gegen unſere außerhalb des Landes befindlichen heſſiſchen Miniſter ge: 
richtet iſt, welche den Friedensabſchluß in unbegreiflicher Weiſe fortwäh⸗ 
rend zur größten Calamität und, wenn es noch länger dauern follte, 
zum Ruin des Landes verzögern. Außerdem will es Niemandem ein⸗ 
leuchten, zu welchem praktiſchen Zwecke die heſſiſchen Truppen in voller 
Kriegsſtärke in der Provinz Rheinheſſen fortwährend zuſammengehalten 
werden. Dieſe unerklärliche Maßregel kann nur den praktiſchen Erfolg 
haben, daß das Land noch mehr, wie bisher geſchehen, ausgeſaugt und 
mit Koſten belaſtet wird, wovon ſeiner Zeit jedenfalls die den Friedens⸗ 
abſchluß verzögernden Perſönlichkeiten keinen Pfennig zu erſetzen haben 
werden. Waren ſeither ſchon die Sympathien der hieſigen Bevölkerung, 
inſofern fie urtheilsfähig und von den Ultramontanen nicht verhetzt 
iſt, für Preußen, jo gewinnen ſolche Anſchauungen bei der gegenwärti⸗ 
gen Lage der Dinge immer mehr Anhänger, und die Ankunft eines 
königl. preußiſchen Cioilcommiſſars oder ſelbſt die Nachricht vollſtändiger 
Annexion würde als eine höoͤchſt willkommene Botſchaft begrüßt werden. 
Geſtern hat der Gemeinderath von Mainz einſtimmig beſchloſſen, durch 
ceeine beſondere Deputation die großherzegliche Staatsregierung nachdrück⸗ 
nuch zu erſuchen, den Friedensabſchluß zu beſchleunigen und die in Rhein⸗ 
bheſſen concentrirten Landestruppen zu entlaſſen. Heute iſt dieſe Depu⸗ 
tation nach Darmſtadt abgereiſt, um den Beſchluß an irgend eine dort 
aufzufindende Adreſſe der Regierung zu notificiren. 0 
Vom Main, 31. Aug. [Die zwiſchen Berlin und dem 
Haag ſchweben den Verhandlungen! über die künftige politiſche 
Stellung des Großherzogthums Luxemburg nehmen, wie aus zuver⸗ 
läßiger Quelle verlautet, eine Wendung, welche keines wegs eine baldige 
Erledigung erwarten läßt. Die Regierung des König⸗Großherzogs be⸗ 
hart dabei, alle Vorſchläge für einen Anſchluß des Großherzogthums 
aan den norddeutſchen Bund abzulehnen und die Räumung der Feſtung 
Luxemburg k urch Preußen zu verlangen. Preußen dringt dagegen im: 
mer entſchiedener auf den Beitritt des Großherzogthums zu dem nord: 
deutſchen Bunde und weist die Idee der Räumung der Feſtung kate⸗ 
goriſch zurück. (Nürnb. C.) 
Wiesbaden, 2. September. [Preuß iſche Fahnen.] In Folge 
eines Reſcripts des Staatsminiſteriums find ſämmtliche Behörden des 
Landes angewieſen, auf Koſten der betreffenden öffentlichen Kaſſen die 
preußiſche Fahne anzuschaffen. Es iſt damit nicht geſagt, daß die 
naſſauiſche Fahne nicht mehr aufgeſteckt werden darf, ſondern es ift letz⸗ 
teres ausdrücklich geſtattet, mit der Beſchränkung jedoch, daß die naſſauiſche 
Fahne auf einem öffentlichen Gebäude nicht allein, ſondern, wenn man 
von ihr ferner noch Gebrauch machen will, nur neben, bez. unter der 
dne Fahne wehen darf. (Fr. J.) 
us dem Großherzogthum Heſſen, 1. September. (Perſo⸗ 
nalien.] Kreisrath Frhr. v. Roeder von Diersburg zu Biedenkopf ifl 
vom Amte ſuspendirt und Juſtizrath Mayer von Homburg mit der 
proviſoriſchen Verwaltung des Kreisamtes daſelbſt beauftragt worden. 
2 (Frankf. Journ.) 
Dresden, 3. September. [Das Verbot öffentlicher Ver⸗ 
ſammlungen. — Beſatzungsverhältniſſe.] Das heute für das 
Königreich Sachſen erfolgte Verbot von öffentlichen Verſammlungen zu 
politiſchen Zwecken hat hier eine Aufregung hervorgebracht, die kaum zu 
beschreiben iſt. Es genügt zur Erklärung dieſer Aufregung die Bemer⸗ 
hung, daß das Verbot gerade in einen Zeitpunkt fällt, wo der An 
nexlonsdrang der Bevölkerung mehr als je zuvor öffentliche Kundgebun⸗ 
gen erwarten ließ. Offenbar iſt durch dieſe Maßregel von Seiten des 
preußischen Gouvernements eine Frontbewegung gegen die leipziger Lan- 
desverſammlung angedeutet. Von Optimiften wird fie dahin ausgelegt, 
daß die Friedensverhandlungen ſo weit gediehen ſeien, um es für poli⸗ 
tisch geboten erachten zu laſfen, der Ben egung gegen das Fortbeſtehen 
der Souveränetät Sachſens Einhalt zu thun. Leider weiſt das Verbot 
auf einen viel betrübenderen Urſprung hin. Ein Zwieſpalt, der in Ber⸗ 
lin zwiſchen der kühneren Annexlonspolitik oder wenigſtens der ſtricten 
Bundespolitik und der ſkrupulsſen Gewiſſenhaftigkeit in Bezug auf Legi- 
imität, volle Souveränetät und dergleichen beſtehen ſoll, ſpiegelt ſich 
bier ſichtlich in dem Verhältniß des civilen zu dem militäriſchen Gou⸗ 
vernement. Jenes hat auf ſein Vorgehen gegen die leipziger Polizei 
letzt vom letzteren durch das Verbot von politiſchen Verſammlungen 
überhaupt eine Antwort erhalten, deren Tragweite für die Zukunft des 
Landes unabſehbar it. Man könnte Über dieſen Punkt ſehr viel ſchrei⸗ 
den, wenn es nicht räthlich wäre, einem gemeinſamen Feinde gegenüber 
den eignen tiefſchneidenden Zwieſpalt moͤglichſt zu bedecken. So viel 
ann ich Ihnen mit Beſtimmtheit jagen, daß man nirgends von dem 
Verbot mehr überrafcht geweſen iſt, als an der Stelle, von wo es hätte 
gentlich erlaſſen werden müſſen. — Inzwiſchen find, was die fernere 
Befegung Sachſens betrifft, wichtige Beſtimmungen getroffen. Dem 
„Dresdener Journal“ nach werden folgende ſächſiſche Städte preußiſche 


9. Inſanterie⸗Brigade, der 5. Cavallerie⸗Brigade und des Branden⸗ 
burgiſchen Feldartillerie⸗Regiments Nr. 3; ferner der Stab und 4 
Bataillone des Gardegrenadier⸗Regiments Königin Eliſabeth, der Stab 
und 3 Bataillone des Leib⸗Grenadier⸗Regiments (1. Brandenburgiſches) 
Nr. 8 und die 3. Fußabtheilung des Brandenburgiſchen Feldartillerie⸗ 
Regiments Nr. 3; in Leipzig: der Stab und 3 Bataillone des 
7. Brandenburgiſchen Infanterie-Regiments Nr. 60: in Chemnitz: 
der Stab und das 1. und 2. Bataillon des 2. Brandenburgiſchen 
Infanterie⸗-Regiments (Prinz Karl von Preußen) Nr. 12; in Glauch au: 
das Füſilier⸗Bataillon deſſelben Regiments; in Freiberg: der Stab 
und das 1. Bataillon des 5. Brandenburgiſchen Infanterie⸗Regiments 
Nr. 48; in Annaberg: das 2. Bataillon vorſtehenden Regiments; in 
Meißen: das Füſilier⸗Bataillon deſſelben Regiments; in Zwickau: 
der Stab und das 1. und 2. Bataillon des 6. Brandenburgiſchen In⸗ 
fanterieregiments Nr. 52; in Plauen: das Füfilierbataillon deſſelben 
Regiments; in Marienberg: das Brandenburgiſche Jäger⸗Bataillon 
Nr. 3. — Für die noch zu erwartenden Cavallerieregimenter der 
5. Cavallerie⸗Brigade ſind die Garniſonen noch nicht beſtimmt. — 
Man erſieht hieraus, daß ſämmtliche Städte von einiger Bedeutung 
auf dem linken Elbufer preußiſche Garniſonen erhalten. Die auf dem 
rechten Ufer belegenen Städte Bautzen und Zittau werden von Sachſen 


beſetzt, ſo weit dieſe nicht nach Preußen verlegt werden. (N. Z.) 
O Dresden, 4. Sept. [Truppendurchzüge. — Einquar⸗ 
tierungslaſt. — Ein preußiſcher Landwehrmann. — Die 


Befeſtigung Dresdens.] Seit drei Tagen hat Dresden daſſelbe 
militäriſche Ausſehen wie vor dem Kriege, als drei Armee⸗Corps ihren 
Marſch nach Böhmen hier durch nahmen. Die Truppen kommen jetzt 
von „gethaner Arbeit“, und ſtreut ihnen auch hier keine ſiegesfreudige 
Bevölkerung Blumen und Kränze, fo mögen fie ſich mit der nahen 
Heimath tröften, die ihnen ſicherlich doppelten Erſatz bieten wird. Die 
Rückkehrenden ſind froh, Böhmen und ſein Volk im Rücken zu haben, 
denn die Jämmerlichkeit der dortigen Zuſtände und Verhältniſſe iſt auch 
für ſie ſehr fühlbar geworden. Vorgeſtern trafen 5400 Mann, geſtern 
6400 Mann und heut 14,800 Mann hier ein, welche ſämmtlich neben 
der bisherigen Garniſon bei uns einquartiert wurden. Die vorgeſtern 
angekommenen 5400 Mann haben uns heut Früh bereits verlaſſen, 
und heut Nachmittag ſollen auch die geſtern eingetroffenen 6400 Mann 
per Bahn nach Berlin gehen, während die neu gekommenen 14,800 
Mann dem Vernehmen nach ein paar Raſttage halten werden. Auch 
die Alexandriner ſind fort, und die Eliſabethiner haben keine 
größere Sehnſucht, als in Breslau ihren feierlichen Einzug halten zu 
koͤnnen. Wie man aber in militäriſchen Kreiſen glaubt, würden die 
Eliſabethiner dauernd als Garniſon in Dresden bleiben und auf dieſe 
Weiſe um ihren Einzug kommen. Daß die Einquartierungslaſt, welche 
Dresden ſeit dem 18. Juni zu tragen gehabt, hart empfunden 
wird, verſteht ſich von ſelbſt. Nach einem Beſchluß der ſtädti⸗ 
ſchen Behörden wird keinerlei Vergütigung gewährt, wodurch 
manche ohnehin arme Familien erſt recht in's Elend gerathen. 
Bei der großen Zahl der unterzubringenden und unentgeltlich 
zu verpflegenden Truppen hat man zur Belaſtung des Miethszinſes von 
30 Thlrn. jährlich zurückgreifen müſſen. Daß in dieſen Kreiſen bei 


der lang anhaltenden Geſchäftsloſigkeit ohnehin Noth und Elend herr: | Sf 


ſchen, iſt wohl erklärlich. Ja, wären die preußiſchen Truppen alle ſo 
fituirt, wie ein Landwehrmann, der geſtern bei einem armen Schuh: 
macher auf der Wallſtraße einquartiert wurde, fo möchte wohl Jeder, 
der auch noch weniger als 30 Thaler Miethe zahlt, Einquar⸗ 
tierung erhalten. Der betreffende Landwehrmann ſtieg 4 Treppen hoch 
und präſentirte feinem Wirth, dem erwähnten Schuhmacher, das Ein: 
quartierungs⸗Billet. „Mein Gott“, ſagt der eben bei Tiſche ſitzende 
überraſchte Schuſter, „ich Einquartierung? Sehen Sie, dieſe Stube iſt 
meine Werkſtätte und meine Wohnung; nebenan in der Kammer ſchlafe 
ich mit Frau und Kindern. Wollen Sie aber hier bleiben, fo nehmen 
Sie Platz und theilen Sie unſere Mahlzeit, die ſchon ſeit 14 Tagen 
nur aus Kartoffeln beſteht.“ „Guten Leute“, erwiderte der Landwehr⸗ 
mann, „das ſehe ich, daß Ihr ſelbſt nothdürftig lebt und nicht Andere 
noch ernähren könnt. Aber den Gefallen erzeigt mir, mich durch einen 
Eurer Knaben nach einem guten Gaſthofe geleiten zu laſſen, wo ich 
mich ſelbſt einquartieren werde.“ Dies wurde freudigſt acceptirt, 
und der älteſte Sohn des Schuhmachers führte den Landwehrmann 
nach dem Gaſthofe „zum goldenen Ring“. Unterwegs wurden in 
einem Wurſtladen zwei gewaltige Würſte und in einem Bäckerladen 
zwei Brote gekauft. Im Gaſthofe angekommen, forderte der Landwehr⸗ 
mann zwei Flaſchen guten Wein, bepackte mit allem dem ſeinen Führer 
und übergab ihm außerdem einen Fünfthalerſchein mit den Worten: 
„Geh' nun nach Hauſe, überbring' dies deinen Eltern und ſage ihnen, 
ſie möchten ſich einen guten Tag machen.“ 
raſchung in der armen Familie läßt ſich denken. Ich habe 
leider den Namen des Landwehrmannes nicht erfahren können. — 
Die Schanzarbeiten auf dem rechten Elbufer haben geflern begonnen. 
Es ſoll auch auf dem linken Elbufer im großen Gehege noch eine 
Schanze errichtet werden, während zwiſchen der Elbe und der Meißener- 
ſtraße, zwiſchen letzterer und der Großenhainerſtraße und endlich zwiſchen 
dieſer und der Koͤnigsbrückerſtraße ähnliche Werke zur Ausführung ge: 
langen, die ſich dann an die am neuſtädter Waldſaume zu errichtenden 
weiteren Befeſtigungen anſchließen. Daß übrigens die Anlage von 
Schanzen um Dresden vom militäriſchen Standpunkte aus durchaus 
gerechtfertigt iſt, daſür ſpricht das Urtheil des ſächſiſchen Hauptmanns 
Heinrich After, der in feiner „Schilderung der Kriegsereigniſſe“ ſchon 
im Jahre 1834 ſchrieb: „Der erſte Feldherr unſeres Jahrhunderts, 
Napoleon I., hatte ſchon längſt, ehe er nach feinem Unglückszuge 
von Rußland wieder von Frankreich aus an der Elbe erſchien, 
die ganz militäriſche Wichtigkeit Dresdens erwogen und erkannt. 
Die Vortheile, die ihm ein dauernder Beſitz dieſer Stadt ver⸗ 
ſchaſſten, waren aber um fo größer, weil er ſowohl auf: als abwärts 
der Elbe feſte Punkte wie Koͤnigſtein, Torgau, Wittenberg ꝛc. fand, die 
theils ſchon in feinen Händen waren, theils, wie Königftein und Torgau, 
ſich ihm nachher öffneten. Dresden ward daher, als der Kriegsſchau⸗ 
platz an der Elbe aufgeſchlagen wurde, auf ſeinen Befehl ſogleich wie⸗ 
der befeſtigt. Hierdurch ſicherte er feine Operationsbaſts an der oberen 
Elbe, dehnte dieſe bis in die Nähe der böhmiſchen Grenze aus, ver⸗ 
ſchaffte ſich ſolchergeſtalt unweit Böhmen und Preußen einen Haupt: 
waffenplatz, ſperrte alle über Dresden nach Böhmen, Schleſien und 
Preußen führenden Hauptſtraßen, verhinderte die Benutzung der Elbe, 
behielt ſelbſt aber freie Hand, auf beiden Ufern dieſes Stroms zu operi⸗ 
ren. Alles dies zeigt, daß Dresden bei eintretendem Kriegsfall in 
Sachſen nie unbefeſtigt bleiben kann, ſobald der erſte Beſitz⸗ 
ergreifer ſein Handwerk verſteht.“ — Das geſtern erfolgte 
Verbot politiſcher Verſammlungen im Königreich Sachſen ſteht 
mit particulariſtiſchen Beſtrebungen im Zuſammenhange, eine große 
Monſtre⸗Demonſtration gegen die leipziger Landesverſammlung in Scene 
u ſetzen. ; 

; Hannover, 2. Set. [Agitation,] Neben der ſchon erwähn⸗ 
ten Weisung, welche Frhr. v. Hardenberg hinſichtlich des agitatoriſchen 
Treibens gegen Preußen an das Miniſterium des Innern hat ergehen 
laſſen, iſt gleichzeitig der Befehl ergangen, die gegen den preußiſchen 
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„St.⸗Anz.“ gerichtete „Vertheidigung der bannoverſchen Politik“ und ein 
Flugblatt unter der Aufſchrift: „Hannovers Wünſche und Recht“, wo 
Beides ſich findet, mit Beſchlag zu belegen. Die „Vertheidigung“ iſt 
ein Abdruck der ohne Zweifel vom Grafen Platen herrührenden, zuerſt 
durch die „Wiener Zeitung“ veröffentlichten Staatsſchrift, zu ausführ⸗ 
lich, um auf die große Menge Eindruck zu machen. Obwohl für ihre 
Verbreitung das Moͤglichſte geſchehen iſt (beiſpielsweiſe wurde fie in zahle 
reichen Exemplaren in herrſchaftliche Equipagen geworfen, die hier und 
da vor den Häufern hielten), fo iſt fie doch eigentlich erſt allgemeiner in 
dem einen Punkte dadurch bekannt geworden, daß jetzt eben Major 


v. Jacobi in den hieſigen Blättern dagegen aufgetreten iſt, die gegen 


ihn gerichteten Angaben der Denkſchrift für unrichtig erklärt, hinſichtlich 
des Vorwurfes aber, daß er durch ein unglückliches Mißverſtändniß den 
Durchbruch unſerer Truppen durch Eiſenach verhindert habe, auf die 
von ihm erbetene und bereits eingeleitete militärgerichtliche Unterſuchung 
verwieſen hat. Sie erſehen daraus beiläufig, daß trotz der Auflöſung 
der Armee das Kriegsgericht wieder in Function getreten iſt, um die 
anhängigen Sachen zu erledigen. In Celle iſt es, den hieſigen „An⸗ 
zeigen“ zufolge, leider in der vorgeſtrigen Nacht zwiſchen hannoverſchen 
Offizieren und einer preußiſchen Patrouille zu einem Conflict gekommen, 
der eine Unterſuchung hervorgerufen hat. — Die Vorſtellung der kalen⸗ 
berg'ſchen Ritterſchaft gegen die Annexion iſt an das preußiſche Abgeord⸗ 
netenhaus gerichtet und dem Herrn Präſidenten v. Forckenbeck bereits 
zugeſandt; außerdem hat dieſelbe Ritterſchaft eine Ergebenheitsadreſſe an 
den König Georg beſchloſſen und abgeſchickt. (K. 3.) 


Oeſterreich. 


§s Zwittau, 3. Sept. [Truppendis location. — Aus 8 
Heute Früh iſt das 3. Niederſchl. Inf.⸗Regt. Nr. 50 mit klingendem Spie 
von hier abgerückt und hat den Weitermarſch nach Landskron angetreten. 
Bereits am 6. überſchreiten die geſammten Truppen des 6. Armeecorps die 
preußiſche Grenze bei Mittelwalde. Es ſind uns hier einige Truppendislo⸗ 


den und die wir daher Ihren Leſern ſchon jetzt nicht vorenthalten wollen. 
Das 3. Niederſchleſ. Inf⸗Regt. Nr. 50 ift nach Poſen verlegt und bildet bis 
auf Weiteres die ſtetige Beſatzung dieſer Feſtung. Es wird zwar am 18. d. M. 
ſeinen feierlichen Einzug in Breslau halten, rückt aber bereits am 20. d. M., 
nachdem es einen Ruhetag abgehalten hat, in der Richtung nach Poſen über 
Trebnitz, Trachenberg ꝛc. weiter. Für die Fünfziger ift das 33. Fäſ.⸗ Regt. 
nach Breslau verlegt. Das 3. Bataillon nimmt jedoch ſeine Garniſon in 
Oels. Anſtatt des 3. Garde⸗Gren.⸗Regt. Königin Eliſabeth, welches zur Bes 
ſatzung von Dresden beſtimmt iſt, kommt das 1. Schleſ. Gren.⸗Regt. Nr. 10 
nach Breslau. Das 2 Schleſ. Gren.⸗Regt. Nr. 11 bezieht Cantonnements in 
Kiel und den benachbarten Städten. Endlich wird die 3. Fuß⸗Abtheilung des 
Schleſ. Feld⸗Art.⸗Regts. Nr. 6 von Rendsburg nach Schweidnitz verlegt. — 
Aus Brünn hören wir noch, daß das k. k. öſterreichiſche General⸗Commando 
für Mähren und Schleſien ſchon ſeit dem 1. d. M. wieder dort begonnen hat. 
Die erſten öſterreichiſchen Truppen, wel te unſere Mannſchaften ablöſen, werden 


auf dem Durchmarſche in Brünn einquartiert werden. Zunächſt wird die 
malen f dort einrücken, welche jetzt ſchon in dem benachbarten Lundenburg 
tationirt iſt. Ä 

O Maͤhr.⸗Oſtrau, 3. Septbr. [Der alte Haß. — Regierungs⸗ 
Wunſch und Maßregel. — Wiener Witze.] Die freundſchaftlichen Be⸗ 
ziehungen, wie ſie neuerdings zwiſchen den Cabinetten zu Berlin und Wien 
wieder angebahnt worden 3 haben in letzter Zeit ſogar bei den Soldaten 
Anklang gefunden. Harmlos promenirte das dieſſeits der Demarcationslinie 
ſtehende öſterreichiſche Militär mit dem jenſeits derſelben weilenden preußischen. 
Iſt auch die Unterhaltung eine äußerſt mangelhafte und wird dieſelbe faſt nur 
durch Geſticulation geführt — unfere Beſatzung beſteht aus Rumänen, 
von denen nur einige Wenige gebrochen deutſch ſprechen — fo iſt doch der gute 
Wille nicht zu verkennen, Nur unſere Arbeiter Be ihren- Haß und Groll 
gegen ihre preußiſchen Kameraden noch offen zur Schau. Es unterliegt kei⸗ 
nem Zweifel, daß dieſe Leute nur das Werkzeug höherer Mächte ſind, denn 
es wäre doch wirklich bedauernswerth, wenn Arbeitgeber und Beamte außer 
Stande wären, ein derartiges Auftreten ihrer Untergebenen zügeln zu können, 
ſofern nur der Wille hierzu vorhanden wäre, 1 als es ſogar Wunſch 
unſerer Regierung ift, daß die preußiſchen Arbeiter hier wieder Beſchäftigung 
erhalten ſollen. Unſere Regierung hat dieſen ihren Wunſch nicht nur den 
hieſigen k. k. Behörden angezeigt, ſondern ſich damit ſogar ſpeciell an die ein⸗ 
zelnen Etabliſſementsbeſitzer gewandt und hat außerdem den Localblättern, 
wenigſtens biefiger Gegend, verboten, Artikel aufzunehmen, in welchen das 
preußiſche Militär geſchmäht wird oder überhaupt Aufreizungen gegen Preußen 
enthalten ſind. Bean bemerkt, war dieſe letztere Mahregel 
hoͤchſten Grade Bedürfniß. Trotz vorerwähnten Wunſches unſerer Regierung 
aber iſt bis heute noch keiner der * r Arbeiter wieder aufgenommen. 
— Oeſterreichiſche Regierung zu fein, iſt jetzt wirklich eine ſchwere Aufgabe. 
Auf der einen Seite Oppoſition gegen den guten Willen, auf der anderen die 
beißendſte Kritik. — Die wiener Witze haben von jeder eine gewiſſe Berühmte 
heit gehabt, aber nie wurden Militär⸗ und Civilbehörden von ihnen jo ſcho⸗ 
nungslos gegeißelt als jetzt. Leider verbietet Preßgeſetz und Aeſthetik dieſel⸗ 
ben wiederzugeben, denn ſie werden auch hier nur durch den Mund des 


Volkes colportirt. 0 
„ Oeſterr.⸗Oderberg, 3. Sept. [Eins und Aus marſch. — Zu 
viel Bildung. — Vortheile. — Naive Frage. — Heimmarſch! 
Stabt und Umgegend bieten den Neu⸗ und Schaubegierigen jetzt ein weites 
Feld dar. Geſtern Morgen begann der Ausmarſch der preuß. Truppen und 
die Rückkehr der gefangenen Oeſterreicher. Von den Letzteren brachte der erſte 
ug 400 Mann, denen aber bald größere Raſſen folgten. Um Alle unters 
bringen zu können, iſt in der Nahe des Bahnhofes ein großes Lager herge⸗ 
richtet. Schon während der letzten Tage kamen fortwährend öſterreichiſche 
Offiziere an, um die Geſangenen in Empfang zu nehmen und deren Weiter⸗ 
transport zu leiten, und waren bis vorgeſtern Abend ein General und un⸗ 
gefähr 50 Offiziere verſchiedenen Ranges hier anweſend; indeſſen kommen 
noch täglich neue an. F 


geſtattet, iſt ein Lazareth errichtet und ſind zur Behandlung derſelben 


cationen bekannt geworden, die zum größten Theile Breslau intereſſtren wer⸗ 


vom Infanterie⸗Regiment Deutſchmeiſter fein. Auch ſächſiſche Truppen werden x 


aber auch im 


ur Verwundete, deren Zuſtand die Weiterfahrt nicht 
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ca. 40 Militär⸗Aerzte und Gehilfen gegenwärtig. — Die Anzahl der täglich ein: 


treffenden Züge iſt unbeſtimmt und richtet ſich ganz nach der Zeit, in welcher 
dieſelben xpedirt werden können. Dem Vernehmen nach ſollen 100,000 Mann 
preuß. Militär hierorts die Grenze paſſiren. Alle begrüßen beim Betreten 
des preußiſchen Gebietes mit lautem Hurrah den heimathlichen Boden. — 
Beſondere W e e erregte der Bildungsgrad der preußiſchen Jäger, 
von denen geſtern eine Compagnie hier in der Nähe einquartiert war. Wenn 
man ſich auch daran gewöhnt hat, dem preußiſchen Soldaten das moraliſche 
Uebergewicht zuzuerkennen, ſo überſtieg es doch den Horizont der gemüthlichen 
O ſterxeicher, gemeine Soldaten über Kunſt und Literatur ſprechen zu hören, 
als ſeien es Gelehrte. Erſt als ihnen begreiflich gemacht wurde, daß dieſe 
Truppe zum Meiſten aus ng beſtände und daß der größte Theil 
derſelben Fer oder andere Akademien abſolvirt habe, ward ihnen dies er⸗ 
klärlich, aber dennoch konnte ein Bahnbeamter die Frage nicht unterdrücken 
warum man denn ſolche Leute nicht zu Offizieren mache? Die Frage blich 
unbeantwortet, weil dazu ein fpecielles Eingehen auf verſchiedene preußiſche 
Verhältniſſe nöthig geweſen wäre, und fo viel Mühe wollte ſich Niemand 
nehmen. Außerdem iſt es ſehr fraglich, ob die beſcheidenen Begriffe des 
Frageſtellers, der gewohnt iſt, Alles vom öſterreichiſchen Standpunkte aus 
„anzuſchauen“, ein Verſtändniß ermöglicht hätten. ag es immerhin noch 
niedere Charaktere in Menge geben, welche ſich bemühen, Alles, was preußiſch 
ift, „zu verkleinern, zu begeifern“, und mögen auch noch viele beſchränkte 
Unterthanen exiſtiren, welche denſelben Glauben ſchenken, ſo hat der jetzige 
Feldzug, neben den anderen größeren Vortheilen, entſchieden auch den gehabt, 
dielen von den Letzteren über Preußen und ſein Volk günftigere Anſichten 
beizubringen, ein Urtheil, das vielleicht für die Sen von Wichtigkeit wer⸗ 
den kann. — Die Gemeindevorſtände derjenigen Ortſchaften, in denen preuß. 
Militär cantonnirte, ſind von der * angewieſen, die Beträge der 
Requiſitionen anzugeben, welche nach Ratification des Friedens noch me 
wurden, weil diese von preußiſcher Seite getragen werden müſſen. Das hat 
am Ende nichts weiter auf ſich, aber das Schöne dabei ift, daß, wie Eins» 
ſender be zu beobachten Gelegenheit hatte, mehrere dieſer wohlweiſen Ges 
meindevorſtände geftern Abend öffentlich fragten, ob denn der Zriede ſchon 
ratificirt ſe!? — Was nützen wohl ſolchen Leuten die Zeitungen? — Die 


preußiſche Beſatzung unſerer Stadt, ſowie diejenigen von Hruſchau, Przivos 9 


u. ſ. w. werden übermorgen (5.) ausmarſchiren. 
Von der zweiten Armee, 1. Sept. [Auf dem Heim⸗ 


wege.] Die Truppen der zweiten Armee ſind nun faſt ſämmtlich aus 


ihren während der Friedensunterhandlungen in Mähren und Böhmen ; 


innegehabten Standquartieren abgerückt und nähern ſich auf verſchiedenen 
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dariſch fühlt. 
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Wegen den heimathlichen Grenzen. Das ste Armeecorps wird theil⸗ 


weiſe bei Ziegenhals, zum Theil bei Mittelwalde das preußiſche Gebiet 
erreichen und in kurzen Tagemärſchen die Demobilmachungsorte aufſu⸗ 
chen. Von einer Wiederbeſetzung des erledigten Corpscommando's, an 
Stelle des verſtorbenen Generals von Mutius, verlautet noch nichts 
Gewiſſes. Die Truppen ſind froh und ertragen die neuen Marſchſtra⸗ 
pazen auf dem Wege zur Heimath mit doppelter Freudigkeit. — Die 


Verpflegung der Truppen wird aus Magazinen bewirkt. 


Italien. 

Florenz, 29. Auguſt. [Zu den Friedens⸗Verhandlungen. 
— Die Allianz mit Preußen.] Die Gemüther, ſchreibt man der 
„K. Z.“, beruhigen ſich allmälig und man richtet ſich im Geiſte ſchon 
auf den bevorſtehenden Frieden ein. Man kann den politiſchen Zact 
dieſer Nation nicht genug preiſen. Wohl nirgend als in Italien erkennt 
man in gleichem Maße, daß die Politik die Wiſſenſchaft des Erreichba⸗ 
ren ſei. Man begnügt ſich mit Venetien, und die Ankunft von General 


Leboeuf, der dem Könige in Padua feine Aufwartung machte und dort 


abwartet, bis die Oeſterreicher ſich geneigt zeigen, ihm das Feſtungs⸗ 
Viereck und Venedig zu übergeben, erregt gar kein Aufſehen. Man 
weiß, daß unter den gegenwärtigen Umſtanden nicht mehr zu erreichen 
iſt, und man beſcheidet ſich. Eine Allianz mit Oeſterreich will hier 
Keiner, obgleich man allgemein zugeſteht, daß es Italiens Pflicht ſei, 


ſich moͤglichſt gut mit Oeſterreich zu ſtellen, damit man in großem 


Maßſtabe entwaffnen und ſich den Finanzen und der Ordnung der in: 
neren Angelegenheiten widmen könne. Aber an dem Bändniſſe mit 
Preußen will man feſthalten, weil man fühlt, daß Preußen und Deutſch⸗ 
land als identiſch zu betrachten ſind und man ſich mit Deutſchland ſoli⸗ 
Was ich Ihnen da fage, gilt beſtimmt von der gebilde⸗ 
ten Maſſe, und auch die Regierung iſt überzeugt, daß Italien von 
Preußen nicht laſſen dürfe. . 

[Zur Preſſe.] Die „Unita italiana“ vom 24. Auguſt enthält 
folgende Verfügung: N 

„Der General⸗Procurator Sr. Majeſtät: In Erwägung, daß die „Unita 
italiana“ von dieſem Tage in ihrem 8 Artikel, welcher die vier Spalten 
der erſten Seite und mehr als die Hälite der zweiten einnimmt und Joſeph 
Mazzini unterzeichnet iſt, eine Aufreizung gegen die verfaſſungsmäßigen 
Staatseinrichtungen enthält; in Erwägung, daß der darauf folgende Artikel 
denſelben Angriff enthält und außerdem zum Haſſe unter den perſchiedenen 
Klaſſen der Geſellſchaft anreizt; in Erwägung, daß ein Artikel mit der Ueber: 
ſchrift „Ein Vorſchlag“ eine Beleidigung gegen die geheiligte Perſon des 
Königs enthält und darauf berechnet iſt, dieſelbe der Verachtung und Abgunſt 
auszuſetzen; kraft des Geſetzes vom 26. März über die Preſſe und des Art. 
471 des Strafgeſetzbuchs — verordnet die Beſchlagnahme beſagter Nummer 
und die Einleitung der Verſolgung gegen den Herausgeber beſagter Zeitung, 
Giaeinto Piazzi. Gezeichnet für den General⸗Procurator, Zendrini.“ 

Frankreich. 

* Paris, 2. Sept. [Frankreich und Italien.] Der „Con⸗ 
ſtitutionnel“ begleitet den im „Moniteur“ veröffentlichten kaiſerlichen 
Brief mit folgendem Erguß: 

„Das Programm von 1859 iſt heute vollſtändig verwirklicht: das hoch⸗ 
berzige Wort des Kaiſers iſt erfüllt. Venetien gehört ſich ſelber an und 
ara iſt frei von den Alpen bis zur Adria. So erreicht eine große Politik, 
ür welche der Stillſtand lein Rückſchritt, ſondern ein Raſipunkt iſt, ihr Ziel; 
ſo verwirklicht ſie ihre Pläne und erwirbt ſich, indem ſie den Ruhm Frank⸗ 
reichs mehrt, den Dank der Volker.“ 

[ueber die Abſchieds⸗Audienz des Grafen Goltz beim 


Kaifer] ſchreibt man der „Elbf. Ztg.“: 

„Wie ich zu wiſſen glaube, wird ſofort nach der Uebernahme des Mini⸗ 
ſteriums des Aeußeren durch Herrn de Mouſtier die Erörterung der leidi⸗ 
gen Compenſations⸗Angelegenheit wieder in Angriff 2 werden, von 
hier aus mit der feſten Ahſicht, ſolche auf gütlichem Wege zu erledigen. Als 
am letzten Freitag Graf Goltz dem Kaiſer ſeine Abſchiedsviſite machte, gab 
ihm dieſer einen darauf hinzielenden Wink und ſagte ungefähr Folgendes: 
Er ſei ein Freund der preußiſchen Allianz, welche er als im Intereſſe Frank⸗ 
reichs und Preußens liegend erachte. Damit jedoch eine Allianz möglich ſei, 
mülſſe fie nicht nur den Wünſchen der Regierenden, ſondern ehen jo ſehr den 
Sympathien des Volkes entſprechen. Dem preußiſchen Volke ſei ſie zweifels⸗ 
ohne willkommen, weil dieſes mit ſeinen een zufrieden ſei; nicht 
fo dem franzöſiſchen Volke, welches keine Errungenſchaften gemacht habe, aber 
doch Anſpruch auf ſolche zu beſitzen glaube. Daſſelbe müſſe daher zufrieden 
eſtellt werden. Er perkenne keineswegs die Schwierigkeiten dieſer Aufgabe, 

ngeſichts der Entſchledenheit, mit welcher ganz Deutſchland ſich gegen Ge: 
bietsabtretungen ausſpreche, aber doch müſſe eben ein Auskunftsmittel geſucht 
werden. Ihre Berechtigung hätten die franzöſiſchen Forderungen in der 
während des Krieges bewahrten Neutralität. welche weſentlich zu den preußi⸗ 
ſchen Siegen beigetragen habe. Auch empfehle er eine milde Behandlung 
Sachſens, dem die franzöſiſche Unterſtützung geſichert ſei. Graf v. d. Golß 
nahm dieſe Eröffnungen ad referendum an; hinſichtlich Sachſens erlaubte er 
ſich hervorzuheben, daß es für Preußen unmöglich ſei, ſeinen Feinden günſti⸗ 
gere Bedingungen als ſeinen Allürten zu ſtellen, und er ſehe daher in dieſem 
Punkte ernſtlichen Schwierigkeiten entgegen, wenn der König von Sachſen 
fortfahre, ſich nicht in die Rolle eines Beſiegten ſchicken zu wollen. Damit 
nahm der Geſandte Abſchied. Wie manche Leute wiſſen wollen, ſoll er hier⸗ 
her zurückkehren, nur um dem Kaiſer ſein Abberufungsſchreiben zu überreichen, 
und dann als preußiſcher Geſandter nach Wien gehen. An ſeine Stelle 
würde Herr v. Savigny hierher kommen. Die Beſtätigung dieſer Nachricht 
bleibt abzuwarten.“ g 0 

[Keine Entwaffnung.] „Liberté“ und „France“ erörtern ſchon 
ſeit einiger Zeit die Frage über die gegenwärtige disponible Heeresmacht 
Frankreichs. „Liberté“ verlangt ſofortige und umfaſſende Entwaffnung, 
da Frankreich 700,000 Mann unter den Waffen habe und den übri⸗ 
gen Mächten durch Reducirung feiner Armee mit gutem Beiſpiele vor: 
angehen ſolle. „France“ dagegen behauptet, von dieſen angeblichen 
700,000 Mann könnten kaum 250,000 Mann für einen Krieg ver⸗ 
fügbar ſein und dies ſei unzureichend, um einen großen Krieg zu füh⸗ 
ren. Das „Siecle“ tritt nun auf folgende Art in dieſe Dis⸗ 


cuſſion ein: 4 : 
„Die Annexionen Preußens, ſagt es, haben das europäiſche Gleichgewicht 
verrückt und ein der Friedensidee widerſtrebendes Princip zur Geltung ge⸗ 
bracht. Es iſt für Jedermann offenbar, daß nichts, was durch Eroberung und 
Gewaltthätigkeit gegründet wird, von Beſtand iſt und daß alles unabweisbar 
von einem Tage zum andern in Frage geſtellt werden wird. Es kann eine 
einzelne Macht die Landkarte Europas nicht umändern. Auf die Verträge 
von 1815 muß nothwendig eine auf das Princip der Nationalſoureränetät 
begründete europäiſche Conſtitution folgen. Das weiß und fühlt Jedermann. 
Veberall herrſcht tiefe Unruhe. Wir leben in dem Proviſorium und dieſes 
Proviſorium erzenet allgemeines Mißbefinden. Und in einer ſolchen Situation 
verlangt die „Liberts“ die Entwaffnung Frankreichs, während die France 
verſichert, wir befänden uns auf dem vollſtändigſten Pes e il Wir glau⸗ 
ben dagegen, daß Frankreich ſchlagfertig iſt, und daß es ſehr Unrecht batte, 
ich nicht mit jedem Tage mehr darauf vorzubereiten, denn die Exeigniſſe, die 
n Deutſchland ſich vollzogen haben, find nur das Vorſpiel des letzten Zwei⸗ 
kampfes zwiſchen dem echt von Gottes Gnaden und dem Volksrecht. Und 
dieſer Zweikampf hat bereits in dem ſiegreichen Preußen ſeldſt begonnen.. 
Und man ſpricht uns von Entwaffnung, von Friedensfuß! Das iſt nicht die 
Sprache, die man unter den obwaltenden Umſtänden zu unſerm Lande reden 
fol. Im Gegentheil, man ſoll ihm rathen, ſich die Lenden mit dem Schwerte 
zu umgürten und ſich zum Entſcheidungskampfe vorzubereiten, ohne darum 
inzwiſchen die Pflege der materiellen Intereſſen, des Agerbaues, des Handels 
und der Induſtrie zu vernachläſſigen. Wahrlich! die Zeit iſt nicht für Frie⸗ 
densutopien und ſentimentale Humanitätsgedanken angelhan. Haben wir nicht 
das Maß der wenig wohlwollenden Gefühle der Souveräne Europa's gegen 
uns kennen gelernt, als wir ihnen einen Congreß zur Löſung der uns beun⸗ 
ruhigenden dern vorſchlugen? Sie haben ſich geweigert. Weſſen bedarf 
es mehr? Hat man übrigens noch Zweifel daran, ſo wiederhole man den 
Congreßvorſchlag. Entweder wird er angenommen oder zum zweiten Male 
zurückgewieſen. Wird er angenommen, bringt uns ein Congreß die friedliche 
Löſung der brennenden Fragen, die uns alle beunruhigen, 0 wird eine all⸗ 


gemeine Entwaffnung ſtattfinden. Die Kriegsbudgets werden zur Gründun 


‚von Schulen und zur Vervielfältigung der Verkehrsmittel zwiſchen den Völ⸗ 
kern benutzt werden, und wir ziehen in das gelobte Land ein. Beharrt man 
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aber in feinem böſen Willen, wird der Congreß abermals zurückgewieſen, fo 
muß man ſich doch endlich noch mehr, als man es bereits gethan, von der 
Nothwendigkeit überzeugen, fo ſchnell als moglich mit einer 9 Si⸗ 
tuation, die alle Intereſſen in der Schwebe hält und nach allen Seiten Miß⸗ 
trauen ausſäet, fertig zu werden. Ein Blick auf die ge enwärtige Lage 
Europa's genügt, um zu ſehen, wie weit wir von dem idy den Gefaſel der 
„Liberte” und der „France“ entfernt find. Der Himmel iſt ſchwarz, der 
Horizont ſchwer bedeckt. Seien wir wenigſtens offenherzig genug, um zuzu⸗ 
geben, daß ein Gewitter ausbrechen kann, und bereiten wir uns vor, ihm 
Stand zu halten.“ 8 2 

[Ueber die preußiſche Armee] äußert ſich Herr Vilbort im 
„Siecle“, geſtützt auf feine eigenen in Böhmen und Mähren gemachten 
Erfahrungen, dahin: 

„Die preußiſchen Soldaten, welche in den böhmischen Feldern den Oeſter⸗ 
reichern ſo gewaltige Schläge verſetzten, waren intelligente, unterrichtete, allen 
Ständen angehörige Bürger. In die Heimath zurückgekehrt, greifen ſie wie⸗ 
der zur Feder, zum Buche, zum Werkzeuge. Wenn fie eine fo ſchöne Manns⸗ 
ucht an den Tag gelegt, wenn fie keinen Raub und keine Nothzucht verübt 

aben, fo rührt dies daher, daß fie unter der Uniform die häusliche Sitte be⸗ 
wahren. Außerdem haben viele von ihnen Weib und Kind zu Haufe. Iſt der 
Krieg zu Ende, ſo braucht Preußen keine Million, nicht einmal, wie Frankreich, 
600,000 Mann unter den Waffen zu halten. Sein ſtehendes Heer ift kaum 
den dritten Theil ſo ſtark und beſteht aus jungen Leuten, die nicht allein aus 
den Armen und Unwiſſenden, ſondern auch aus den Reichen und Gebildeten 
genommen werden. Um einen Krieg zu führen, muß Preußen ſeine ganze 
Bevölkerung ſo zu ſagen aus den Angeln reißen, und ehe ſie dies thut, wird 
ſich auch die abſolutiſtiſchſte Regierung mehr als einmal beſinneu.“ 

[Ueber die Entlaſſung des Herrn Drouyn de Lhuys! 
ſchreibt man der „Elbf. Ztg.“ von hier Folgendes: 

„Der directeſte Grund zu dieſer Maßregel waren die zwiſchen Herrn Drouyn 
de Lhuys und Herrn Rouher beſtehenden Zwiſtigkeiten. Der letztere, für 
welchen die Bezeichnung Großvezier trotz alledem eben doch ungemein paſſend 
iſt, hatte es allmälig dahin zu bringen gewußt, auf die Leitung der aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten einen Einfluß zu gewinnen, welcher ſich aus ſeiner 
Stellung als Staatsminiſter allein nicht ergab. In feiner Eigenſchaſt als 
Hauptvertreter der Regierung im Senate und geſeßgebenden Körper mußte er 
allerdings von den diplomatiſchen Vorgängen und namentlich von der Haltung 
Frankreichs auf das Genaueſte unterrichtet ſein, nachgerade hatte er jedoch die 
ihm gezogene Linie überſchritten und Herrn Drouyn de Lhuys weit mehr, als 
dieſem lieb war, ins Handwerk gepfuſcht. Hauptſächlich geſchah das, wenn 
dieſer wichtige Depeſchen, bevor er dieſelben abſandte, dem Kaiſer zur Begut⸗ 
achtung vorlegte; der Staatsminiſter gab dann ſeine Meinung über deren all⸗ 
gemeine Haltung oder über einzelne Ausdrücke und Wendungen ab und nicht 
jelten überwog ſeine Anſicht, fo daß der Kaiſer feinen Minifter des Aeußeren 
zu Modificationen in ſolchen Schriftſtücken veranlaßte. Wie leicht zu begreifen, 
nahm dieſer eine ar fag Einmiſchung in ſein Reſſort mit wenig Befriedi⸗ 
gung auf, noch mehr fühlte er ſich jedoch darüber verletzt, daß die hier acere⸗ 
ditirten fremden Geſandten ſich immer mehr daran gewohnten, Herrn Rouher 
zu beſuchen und die Lage mit dieſem zu beſprechen. Der Brauch, wonach die 
ſremden Geſandten jo viel mit dem Staatsoberbaupte unmittelbar verkehren, 
iſt wohl dem hieſigen Hofe eigenthümlich und an ſich wenig erbaulich für den 
Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten; wenn ſich aber gar zwiſchen den 
Souverän und dieſen noch eine dritte Perſönlichkeit ſchiebt, wird der Miß⸗ 
muth deſſelben um ſo erklärlicher. Als nun die Geſandten ihren Verkehr mit 
Herrn Drouyn de Lhuys mehr und mehr auf die officiellen Amtshandlungen 
beſchränkten, ſich zu vertraulichen Beſprechungen jedoch an den Staatsminiſter 
wand ten, ſah ſich der Erſtere dem Kaiſer gegenüber zu der Erklärung veran⸗ 
laßt, daß zwei auswärtige Minifter zu viel ſeien, und bat um feine Entlaſſung.“ 

[Frankreichs Vertretung im Orient.] Da man, ſchreibt 
man von hier der „K. Z.“, in der franzöſiſchen Diplomatie Herrn 
Drouyn de Lhuys den Vorwurf macht, Frankreich um einen Theil des 
hohen Anſehens und des gebietenden Einfluſſes im Oriente gebracht zu 
haben, den ihm Herr Thouvenel daſelbſt verſchaffte, ſo glaubt man, 
Herr v. Mouſtier werde die Sendung haben, dieſen Fehler ſeines Vor⸗ 
gängers wieder gut zu machen. Man vermuthet, der neue Miniſter 
werde ſich noch vor ſeiner Abreiſe aus Konſtantinopel die ſofortige An⸗ 
erkennung des Prinzen Karl zu Hohenzollern ausbitten. Durch Herrn 
Drouyn de Lhuys' Haltung ermuthigt, hat der Sultan bisher ſich hart⸗ 
näckig geweigert, dieſen Schritt zu thun. Es heißt, Herr Marquis 
Turgot ſei auserleſen, Frankreich in Stambul zu vertreten. Der 
„Etendard“, welcher die Hieherkunft des franzoͤſiſchen Geſandten bei der 
ſchweizeriſchen Eidgenoſſenſchaft anzeigt, widerlegt dieſes Gerücht, indem 
er hinzufügt, die Reiſe ſei blos durch Geſundheitsrückſichten veranlaßt. 

[Die Kaiſerin und der kaiſerliche Prinz! find geſtern Morgen 
9 Uhr von St. Cloud abgereiſt und um 9 Uhr 12 Minuten Abends 
in Bordeaux eingetroffen, von wo ſie nach einem Aufenthalte von 10 
Minuten ihre Fahrt fortgeſetzt haben und heute Mittags gegen 2 Uhr 
in Biarritz eingetroffen ſind. 


Grof brit an nien. 

E. C. London, 2. September. [Ueber die Aufgabe des 
künftigen deutſchen Parlaments! ſpricht ſich die „Saturday 
Review“ in einem längeren Artikel aus. Das Blatt iſt zunächſt der 
Meinung, das Parlament würde die Stellung des gegenwärtigen preußi⸗ 
ſchen Landtags erben, und was dieſe Stellung ſei, ginge am deutlichſten 
aus der Antwort des Königs auf die Adreſſe des Landtags heroor. 
Sodann ſagt es: 

„Die Idee, welche auf dem Continente Raum gewinnt, iſt die, daß eine 
zugleich ſtarke und liberale Regierung da fein follte, eine Regierung, welche 
in auswärtigen Angelegenheiten gegen Ultramontanismus und ‚gegen jede 
Reaction gerichtet if und im Innern thätig ift für allgemeine Bildung, für 
freien Handel, für die Abftellung des übermäßigen Elendes der Armen, eine 
Regierung, welche das ganze Volk zu einem Gelühle von Selbſtachtung 
begeiſtert und die Macht beſitzt, um das zu vollenden, was fie vollendet 
ſehen will. Im Ganzen und Allgemeinen und nach einem ärmlichen fran 
zöſiſchen Muſter hat das franzöſiſche Kaiſerreich dieſe Idee verwirklicht, und 
weil es dies gethan, behauptet es ſich in Frankreich. Das deutſche Parlament 
wird dieſe Idee in einer entſchiedenen Weile verwirklichen, und hoffentlich in 
einer beſſeren, mit mehr Reſpect vor der indir allen Freiheit und ohne die 
verächtliche Taſchenſpielerei, welche das franzöſiſche Geurernement fo häufig 
gezwungen ift anzuwenden, um ſeine wirkliche Thätigkeit zu berhüllen. Aber 
es bleibt immer dieſe Idee, nicht die jetzige engliſche Parlaments⸗ 
Idee, welche das deuiſche Parlament zu berwirklihen ſtreben wird, und man 
darf ſelbſt annehmen, daß in zukünſtigen Zeiten England mehr vom Gontinent 
annehmen wird, als der Continent von England. 

[Zur Wahlcorruption.] An den Enthüllungen, welche die 
Wahlunterſuchungs⸗Commiſſtonen in Jarmouth, Reigate, Totneſd und 
Lancaſter machen, iſt prineſpiel nichts Neues. Zu allen Zeiten hat bei 
Parlamentswahlen die Beſtechung geblüht, und es iſt nur bemerkens⸗ 
werth, daß noch heutzutage ein Sitz im Parlamente ſo ſehr begehrt 
und fo hoch gehalten wird, daß ein Gentleman es ſich bei verschiedenen 
Wahlen und Wiederwahlen 70,000 L. koſten ließ, um in Yarmouth 
gewählt zu werden. Die Zahl der unbefleckten Wähler hat ſich an den 
genannten vier Orten als erſchreckend klein herausgeſtellt — wie in 
Totneſs etwa 50 Reine unter 400 oder 500 Wählern — und bie 
ſchmutzigen Hände gehören ſowohl Whigs, wie Tories und Radicalen 
an. Fabrikanten und Cavaliere, Derbyiten und Brightianer huldigten 
bunt durch einander der ſchlechten Göttin Corruption. „Wozu“ — 
fragt jetzt die „Times“ — „eine Reform⸗Bill? Würden die Wahlen 
anders ausfallen, wenn ein Haufen von 1000 beſtechlichen Wählern 
um 300 oder 400 Gleichgeſinnte vermehrt würde?“ 

[Ueber das transatlantiſche Kabel] wird der „Times“ geſchrieben: 
„In Folge des Zeitunterſchiedes zwiſchen Newyork und London (berſelbe be: 
trägt ungefahr fünf Stunden) liefert der Telegraph uns täglich die londoner 
Schlußcourſe hierher ſcheinbar um dieſelbe Zeit, wo ſie dort aufgegeben wer⸗ 
den. Der hohe Gebührenjag für Telegramme berurſacht große Unzufrieden⸗ 
heit; die vereinigte Preſſe weigert ſich, ihn zu zahlen, und bat der Kabel: 
eſellſchaft einen Vorſchlag gemacht, worin fie nicht mehr als einen Dollar 
Gold per Wort anbietet. Hier iſt ein Project zu einer Concurrenz⸗Geſellſchaſt 
aufgetaucht; der Plan ift, ein Kabel don Newverk über die Bermudas und 
Azoren nach Liſſabon zu legen; das Anlage⸗Capital ſoll zehn Millionen 
Dollars betragen“ 
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Rußland. 
© Warſchau, 3. Septbr. [Ruſſiſche Behörden. — Will⸗ 
kür. — Localpolizei.] Wiederum ſind Ukaſe in Betreff der Ver⸗ 
waltungsreorganiſation des Königreichs Polen aus Petersburg hier eins 
getroffen, welche abermals von dem Zerſtörungsſyſtems Miliutins Zeug⸗ 
niß ablegen. Dieſe Ukaſe heben den im Jahre 1861 eingeführten, zum 
großen Theil aus bürgerlichen Elementen zuſammengeſetzten Staats⸗ 
Rath, die Adminiſtration und die Oberrechnungs⸗Kammer, mit einem 
Worte alle oberen Inſtitutionen auf, in denen das geſonderte Verwal⸗ 
tungsweſen des Königreichs gipfelte. Die von nun an hier belaſſenen 
hoͤchſten Verwaltungsämter find nur noch ſolche, wie fie in den Guber⸗ 
nial⸗Regierungen in Rußland beſtehen. Welchem Verfalle die bis jetzt 
ſchoͤn geordnete Verwaltung des Königreichs durch dieſe Einverleibung 
in die complicirte und ſchwerfällige ruſſiſche Verwaltungsmaſchine ent⸗ 
gegengeht, ſieht Jedermann hier ein, und die Niedergeſchlagenheit über 
dieſes Landesunglück iſt allgemein. Ein vielleicht noch größeres Unglück 
ſteht bevor durch die von Miliutin nunmehr vorzunehmende Reorgani⸗ 
fation der Juſtiz. Der Code Napoleon fol dem Wirrwarr des ruffi- 
ſchen Swot Zakan weichen; die hoͤchſte Gerichts⸗Inſtanz für Polen ſoll 
nicht mehr in Warſchau reſidiren und der wegen feiner Saumſeligkeit 
berühmte Senat in Petersburg, in dem noch nie ein Civilproceß früher 
als in 10 Jahren zu Ende geführt wurde, ſoll auch für das Königreich 
die hoͤchſte Inſtanz fein. Es heißt dieſes geradezu auch hier die Juſtiz 
ſo todt machen, wie ſie es in Rußland iſt, wo man nur in den ſelten⸗ 
ſten Fallen an die Gerichte ſich wendet, zu denen kein Menſch irgend 
ein Vertrauen hat. — Zur Einführung der erwähnten Ukaſe wird die 
Ankunft Miliutin's hier für den 7. oder 11. d. angekündigt. — Inzwiſchen 
ſetzt die kriegsgerichtliche Unterſuchungs⸗Commiſſion der Citadelle ihr 
Beraubungswerk fort und zieht fortwährend die reichen Bürger vor ihr 
Forum, um ihnen ſehr namhafte Geldſtrafen für angebliche Betheili⸗ 
gung an der Wirkſamkeit der Revolutionäre aufzulegen. Vor Kurzem 
widerfuhr ſolches dem Kaufmanne Zelt; er wurde vor Tucholko beſchie⸗ 
den, der ihn daran erinnerte, daß er ſchon im vorigen Jahre eine Con⸗ 
tribution zahlen ſollte, daß damals aber die mächtige Protection Trepow's, 
deſſen Gunſt Zelt beſaß, die Einziehung nicht zuließ. Jetzt aber, da 
Trepow wicht mehr hier iſt, fo erklärte Tucholko, bleibt ihm (Zelt) nichts 
mehr übrig, als eine Contribution von 4800 Silber⸗Rubeln zu bezahlen, 
und zwar ſofort, damit ihm keine Zeit bleibe, durch neue „Intriguen“ 
wiederum ſich loszumachen. Zelt iſt in der Citadelle feſtgehalten wor⸗ 
den, bis die Familie die genannte Summe erlegte. — Auch die Polizei 
hoͤrt nicht auf, täglich den Bürgern Geldſtrafen aufzuerlegen, und ver⸗ 


fährt dabei auf das Willkürlichſte und Ungerechteſte. So z. B. iſt neu⸗ | 


lich in der „Polizei⸗Zeitung“ unter den Beſtraften ein Mann mitgezählt, 
der dafür beſtraft wurde, daß er ſeinen Reiſepaß — verloren hat. — 
Die Geſchichte kennt wohl kein Beiſpiel, daß ein Land von feiner eige⸗ 
nen Regierung fo gemißhandelt wurde, wie das unglückliche Polen jetzt 
behandelt wird. Und was iſt erſt von Litthauen zu ſagen! — Soeben 
erfahre ich von einer neuen Einrichtung, die nächſtens für das König: 
reich in Ausführung kommen wird. Es wird nämlich eine Landpolizei 
errichtet werden, welche, militäriſch organiſirt, in jedem Dorfe und in 
jeder Stadt durch je eine größere oder kleinere Zahl von Beamten ver: 
treten fein wird. In dieſer Polizei, welche den Namen Straz (Wache) 
führen wird, werden nur Perſonen von griechiſch⸗orthodoxer Confeſſion 
Aufnahme finden, wozu alſo, da ſolche im Lande in nur ſehr kleiner 
Zahl vorhanden ſind, ausgediente Soldaten verwendet werden müßten. 


Die erſt vor zwei Jahren, mit den „Reformen“, den Dorfgemeinden 


übergebene Ortspolizei wird ſonach denſelben ſchon wieder genommen 


und der Central⸗Polizeibehoͤrde überwieſen. Wiederum ein Beweis von 


welchem Werthe die von gefälligen Federn jo geprieſenen Reformen 
waren. 


| Provinzial - Beitung. 


Breslau, den 5. September. [Ta gesbericht.] 

* [Militäriſches.] Mit der Entlaſſung der Landwehr hat die 
foͤrmliche Demobiliſirung begonnen. Wie verlautet, ſollen die Linien: 
Regimenter, welche demnächſt in die Friedensgarniſonen zurückkehren, 
vorläufig in der bisherigen Stärke verbleiben. Für den Eintritt der 
Demobiliſtrung hat der Generalſtabsarzt der Armee und Chef des 
Militär⸗Medicinalweſens verfügt: Alle als Stabs⸗, Aſſiſtenz⸗ oder Unter: 
Aerzte in der Armee angeſtellten nicht dienſſpflichtigen Medieiner, ferner 
alle vor erlangter Approbation angeſtellten Doctoren und Studirende 
der Medicin, endlich ſolche reſervepflichtigen oder landwehrpflichtigen Medi⸗ 
ciner, welche ihrer Militärpflicht mit der Waffe genügt, jedoch die ärzte 
liche Approbation noch nicht erlangt haben, kommen bei der Demobil⸗ 
machung ſogleich zur Entlaſſung. Die Aerzte des Beurlaubtenſtandes 
gelangen bei der Demobilmachung ebenfalls zur Entlaſſung, und zwar, 
falls die Demobiliſtrung nicht ſofort die ganze Armee betrifft, nach und 
nach der Anciennität gemäß, ſo daß die im Dienſt zurückbehaltenen ein⸗ 
jährig freiwilligen Aerzte am längſten activ bleiben. ö 

Nach den neueſten Beſtimmungen für die künftige Friedensdis⸗ 
location der heimkehrenden Truppen beſtätigt es ſich, daß das 
3. Garde⸗Grenadier⸗Regiment (Königin Eliſabeth), welches früher in 
Breslau ‚garnifonirte, vorläufig Dres den als Garniſon behält. Das 
3. Niederſchleſ. Inf⸗Regim. Nr 50, früher in Breslau und Oels, 
kommt nach Poſen. Dafür werden vom 1. Schleſ. Grenadier⸗Reg. 
Nr. 10 das erſte und zweite Bataillon, früher in Schweidnitz, 
künftig in Breslau, und das Füſtlier⸗Bat., früher in Reichen bach, 
fünftig in Oels, garnifoniren. Ebenſo wird das Schleſ. Füſilier⸗Reg. 
Nr. 38, früher in Glogau und Frauſtadt, nach Breslau verlegt. 
Ferner kommen vom 1. Poſenſchen Inf.⸗Regim. Nr. 18 das erſte und 
zweite Bat., früher in Frankfurt a. O. reſp. Spremberg, nach 
Schweidnitz, das Füſ⸗Bat., früher in Cottbus, nach Reichen⸗ 
bach; vom 2. Weſſpreuß. (Köͤnigs⸗) Grenadier⸗Reg. Nr. 7, das bisher 
in Hirſchberg garniſonirende Füſ.⸗Bat. nach Löwenberg; vom Fü. 
Reg. Nr. 37 das 2. Bat, früher in Wohlau, nach Schrimm; 
vom 4. Poſenſchen Inf.⸗Reg. Nr. 59 das erſte und zweite Bat., früher 
in Rendsburg, nach Glogau, das Füf-Bat. aus Eckernförde 
nach Wohlau. Außerdem werden vom 2. Schleſ. Grenadier⸗Regim. 
Nr. 11 das erſte und zweite Bat. von Schleswig nach Kiel reſp. 
Oldesloe, das Füſ.⸗Bat. von Tondern und Apenrade nach 
Neumünſter verlegt. Auch kehrt die 3. Fußabtheilung des Schleſ. 
Feld⸗Art.⸗Reg. Nr. 6, bisher in Rendsburg, nach Schweidnitz 
zurück, wohingegen drei aus hannoverſchem Material formirte gezogene 
Batterien nach Rendsburg kommen. Be 
malige Königreich Hannover it die 14. Divifion (Düͤſſeldorf) und 
die 29. Inf.⸗Brigade (Köln) beſtimmt. Von den Stäben werden die 
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Als Beſatzung für das ehe⸗ ’ | 


der 5. Inf.⸗Diviſion und der 5. Cavallerie⸗Brigade aus Frankfurt 
nach Dresden, der der 9. Inf. Brigade eben dorthin und der 


10. Inf.⸗Brigade nach Chemnitz verlegt, dem entsprechend auch die 
betreffenden Truppentheile dislocirt. Der Stab der 18. Inf. Brigade, 
früher in Glogau, wird künftig in Liegnitz garniſoniren. 
Mit dem geftrigen. Ener bon auge der — 
U 
langten 675 Mann aus ver N en 5 mähriſchen Lazare 
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6 Eortſetzung.) : 

entlaſſene preußiſche Reconvalescenten an, die nach halbſtündigem Aufenthalt 
weiter nach Poſen befördert wurden. — Mit dem geſtrigen Abend⸗Perſonen⸗ 
zuge wurde der Vicefeldwebel von der 3. Compagnie des Beſatzungsbataillons 

Wohlau'ſchen Landwehr⸗Regiments gefangen eingebracht und ſofort nach 
dem Militär⸗Arreſt⸗Local in der Oder⸗Thorwache transportirt, der in Wilden⸗ 
ſchwerdt Meuterei angezettelt hatte. — Der heutige Vormittagszug überbrachte 
3 Compagnien (306 Mann) des Wohlauer Beſatzungsbataillons 38. Land: 
wehr⸗Infanterie⸗Regiments. Die Mannſchaften wurden bald nach ibrer An⸗ 
kunft vom Unterſtützungs⸗Verein für verwundete Krieger auf's Beſte ber 
wirthet und marſchirten die Truppen alsdann durch die Stadt weiter nach 
Auras, an welchem Orte ſie heute verbleiben werden. Die 3. Compagnie 
verweilt gegenwärtig noch in Wildenſchwerdt. Unter den heut angekommenen 
Mannſchaften befand ſich auch der hieſige königl. Polizei⸗Inſpector F. W. Klug, 
welcher als Hauptmann dieſem Truppentheil zugetheilt war. — Gleichzeitig 
kam mit demſelben Zuge noch ein Commando von 15 Mann des 1. Po⸗ 
ſenſchen Landwehr⸗Ulanen⸗Regiments an, welches 25 perwundete Pferde mit 


ſich führte; die in Heilung begriffenen werthvollen Thiere wurden mit der 
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Eiſenbahn bis Trachenberg befördert, von wo fie weiter nach Zduny abgehen. 
95 a verblieben hier, und wurden letztere den Erſatztruppen⸗ 
eilen zugetheilt. 

5 [Poſtaliſches.] Die früher ſtattgefundene Begleitung des Schnell: 
zuges und des Tages⸗Perſonenzuges von Berlin, behufs Wahrnehmung des 
Sortirgeſchafts, welches Verfahren ſeit dem Monat Juni wegen Mangel an 
Beamten eingeſtellt worden war, ſoll von morgen ab wieder in's Leben treten. 
Es wird daher nicht nur die Beſtellung der Correſpondenz von dem Schnell⸗ 
zuge beſchleunigt werden können, ſondern auch wieder die Beſtellung der 
um 6% Uhr Abends mit dem berliner Zuge ee Briefe durch 
die Bricträger erfolgen. In gleicher Weiſe wird die Ausgabe der Briefe an 
Nie abholenden Correſpondenten um faſt 4 Stunde früher möglich fein. 

[Katholiſche Schullehrer⸗Wittwen⸗ und Waiſenkaſſe.] Schon 
oft ift der Gedanke ausgeſprochen worden, daß ein namhaftes Wachſen dieſer 
Kaſſe nur dann in Ausſicht ſteht, wenn derſelben in den letztwilligen Verfü⸗ 
gungen ſolcher, die Gott mit irdiſchem Gut geſegnet, öſter als bisher gedacht 
wird. Concerte u. dgl. bringen zwar auch Geld, aber ſelbſtverſtändlich kann 
bon großen Summen da nicht die Rede fein. Bisher haben faſt nur Geiſt⸗ 
liche — an der Spitze unſer 5 8 Herr Fürſtbiſchof — und einige 
Laien die Schullehrer⸗Wittwenkaſſe mit Legaten bedacht. Doppelt erfreulich 
iſt es nun dem Referenten, berichten zu können — feines Wiſſens iſt es der 
erſte Fall — daß ein Mitglied dieſer Kaſſe ſelbſt in ſeinem letzten Willen 
derſelben zwanzig Thaler vermacht hat. Zwar ſind im Allgemeinen die 
Lehrer ſelken in der Lage, überhaupt etwas zu vermachen, und wenn dies der 
Fall, ſind die eigenen Angehörigen doch immer die Nächſten; dennoch aber 
diebt es ſolche, denen es möglich iſt. Und können es nicht 20 Thlr. fein, fo 
doch vielleicht 10 oder 5 Thlr. Es heißt dann auch, wie beim Kaufmann: 
Die Menge muß es bringen. Und weiß erſt das größere Publikum, daß die 
Lehrer ſelbſt trotz ihres kärglichen Gehaltes dennoch ein Scherflein dieſer Kaſſe 
penden, jo wird gewiß das gute Beiſpiel nicht verfehlen, aufmunternd in 
andere Kreiſe zu dringen und Nachfolge zu erwecken. Der Ehrenmann aber, 
der die oben genannten 20 Thlr. ſchenkte, ſei hiermit dankbar Öffentlich genannt. 


Es iſt der verſtorbene Lehrer Herr Vincent Perkatz aus * O /S. 


Abb. lVermiſchtes.] Heute Morgen zwiſchen 7 und 8 Uhr ſtürzte 
ein ca. 9 92 r alter Knabe an der Vorderbleiche beim Waſſerſchöpfen in die 
Oder. Auf ſeinen 1 eilten 2 Frauen herbei, welche ihn mittelſt einer 
Stange an das Land ſchafften. — Als an einem der letzten Abende ſich ein 
am Neumarkt wohnender Kretſchmer mit ſeiner Frau etwas erging, traten 
2 männliche Perſonen an die Frau 2 — und inſultirten ſie auf gröbliche 

eiſe. Eine Aufforderung des Kretihmers beantworteten fie in der Meile, 
daß ſie ihn unter Schmähreden verfolgten. Ja ſie trieben die Unverſchämtheit 

D weit, daß je in das Schanklocal des betreffenden Gaſtwirths eintraten. 

a nun hier ihr Verlangen, eingeſchenkt zu bekommen, nicht erfullt wurde, 
fingen fie einen Streit an, der damit endete, daß der Wirth zwei Meſſerſtiche 


Mo⸗ von der Einwohnerſchaft mit Jubel begrüßt wurde. 
.Jmeiſtentheils mit Blumenſträußen und 


up daß a 


gegen 
\ br das 
Spiele, bier ein. 


erückten Mannſchaften ri: 


bon — —— als auch von Soldaten, welch } 
ch kennen gelernt, vielfach den Wunſch ausſprechen, die damals ge: 

eilich nur kurze, aber durch die Sreionife fo bedeutungsvoll gewor⸗ 
en Gottlob! von dem 21. Re⸗ 


t die größeren Kriegsoperationen unterhält, fo bekommt man immer 
eweis in die Hand, daß nicht allein die vorzügliche Waffe, ſondern 
ächlich die Intelligenz es iſt, welche unſerer Armee zu den 


AR x. jo klare, anſchauliche Berichte, 
5 lediglich als rohe Kr 


65 dieſes 
ee, geben, fü | . 
Die Nachbarſtadt Löbau hat in Kriegsangelegenheiten bis or 24. 
Hauptpoſten mit 


panndienſte in Böhmen geleiſtet, mit Pferd und 


Berfönlichteit, ui: ie Großpapa“. Er hat ſch 


. Offiziere. beſchentten ihn bei fei 
en Verwundete transportirt. tere beſchenkten ihn bei feiner 
N ie Der Lagarelhbeſt d in Zittau belle l 


un, unter denen 20 Preußen und 96 De er waren. 


f 
gen wohlbehalten in en e zurlickgekehrt. Er iſt bis Brünn ge⸗ 


H. Hainau, 4. Sept. [Militäriſches.] 


Verlaufe der 22 ben Tage] Ehren der von Oderberg her Oppeln paſſtrenden Truppen des 1. Armeecorps 


find wieder ca. 90 Kranke und Verwundete verſchiedener Truppen⸗Gattungen] mit geſchmackvollen grünen Decorationen ꝛc. zu ſchmücken. 


aus den mähriſchen Lazarethen, namentlich aus Brünn, hierher dislocirt wor⸗ 
den, die ihrer völligen Geneſung hier entgegenſehen ſollen, ſo daß die 
urſprüngliche l te neuen Schulhauſes vorläufig wieder zurück⸗ 
gedrängt worden iſt. Bis jetzt ſind hier zwei Preußen und ebenſoviel Oeſter⸗ 
reicher beerdigt worden. — Nächſten Sonnabend wird der Einmarſch unſerer 


aus dem Kriege heimkehrenden Garniſon, 1. Escadron des erſten Schleſiſchen beg 


Dragoner⸗Regiments Nr. 4, hier ftattfinden. Empfangsfeierlichkeiten im grö⸗ 
ßeren Umfange werden bereits vorbereitet, und wird ſich nach dem Beſchluſſe der 
hierzu erwählten Commiſſion Bürgermeiſter Scholz und Stadtverordneten⸗ 
Vorſteher Kaufmann Glogner on vorher nach dem letzten Raſtorte bes 
geben, um mit dem Escadronchef, Rittmeiſter de Clair, das Nöthige zu ver⸗ 
einbaren. — Heut Vormittag paſſirten zwei Escadrons des 10. Ulanen⸗Re⸗ 
giments unſeren Ort. Den Truppen wurde allgemeine Theilnahme und Auf⸗ 
merkſamkeit zu Theil, und eiligſt waren einzelne Straßen mit Guirlanden 
geſchmückt worden. 


8 Jauer, 4. September. 
Stadt im Feſtſchmuck, von den 
meiſten Straßen ſind von Feſtons überſpannt. Es gilt unſeren heimkehren⸗ 
den Truppen, von denen geſtern Ulanen und Pionniere, und heute das zweite 
Bataillon des Königs⸗Grenadier⸗Regts. hier ankamen. Das letztere wurde 
vor dem bolkenhainer Thore von Magiſtrat und Stadtverordneten begrüßt 
und Offiziere wie Mannſchaften mit einem Frühſtück bewirthet. Die Truppen- 
durchmärſche ſowie der gegenwärtige Jahrmarkt bringen ein bewegtes Leben 
in die Stadt. t i 
Nachmittag eine Abtheilung Artillerie. 


d. Landeshut, 4. Septbr. [ 


eſtliches.] Seit geſt t Lehrer darreichten. Die Jünglinge und Jungfrauen hatten fü 
Abbe en ni 1 — Fahnen Ale verſammelt und brachten dem Jubilar unter paſſender olhiier Anſprache 


Von Striegau her zogen heute Früh die 58 er hier ein, ſowie mit Ehrenpforten und 


Dr. Aus dem kreuzburger Kreiſe, 3. Sept. [Jubiläum.] Der 1. 
September d. J. war für die Schul⸗ und Kirchengemeinde von Schmarbt ein 
beſonderer Far An dieſem Tage feierte der dortige e ne und Lehrer 
Johann Karl Groß ſein goldenes Dienſtjubiläum. Eine anſehnliche Zahl 
Lehrer und Geiſtliche hatte ſich verſammelt, um dieſen Ehrentag feierlich zu 
ehen. Groß war vor 50 Jahren als Lehrer in Gottersdorf angeſtellt wor⸗ 
den, von wo er nach 5 Jahren nach Schmardt berufen wurde. Es mußte 
für den Gefeierten dieſes Feſt um fo bedeutſamer fein, als er am 16. April 
1796 in Schmardt ſelbſt geboren worden war. — Nachdem ſich Alt und 
Jung der Gemeinde in und vor dem Schulhauſe eingefunden hatte, begann 
die Feier mit der Gratulation der Schuljugend, welche ein auf eine kirchliche 
Melodie angepaßtes Jubellied polniſch ſang, welches bei dem Gratulatus 
und den Gratulanten die innigſte Rührung hervorbrachte. Ein Knabe be⸗ 
grüßte darauf den Jubilar in einem deutſchen Gedichte, währenddem 2 Mäd⸗ 
chen ein Paar hübſche Leuchter zum Andenken an den Feſttag dem geliebten 
auch zahlreich 


einen geflochtenen Seſſel, eine Sammetkappe, ein Paar Schlafſchuhe dar. 
Dann gratulirte an der Spitze des Gemeinde ⸗Kirchenraths der Paſtor 
im Namen der Gemeinde, welche dem Jubilar einen Schlafrock verehrt hatte. 
Be Collegen des Jubilars erfreuten ihn mit einer koſtbaren ſilbernen 

oſe. 
— Nachdem die Patronatſchaft und Geiſtlichkeit gratulirt hatte, ging es auf 
ichtenreiſern geſchmücktem Wege in die ſinni 
Blumenfeſtons geſchmückte Kirche, in welcher ſich die Gemeinde zahlrei 
ſammelt hatte. — Nach dem Liede: „Was ich nur Gutes habe“ betrat der 


ver⸗ 


Militäriſches.] Von den mit Sieg und Superintendentur⸗Verweſer Hr. Paſtor prim. Bruffe aus Conſtadt den Altar 


Ruhm gekrönten, aus Feindes 


lichen Geſchützen ausgezeichnet, 1 Schwadron Dragoner, 1 Feldlazareth⸗Co⸗ 
lonne und dem dazugehörigen Beamtenperſonal und den Krankenträgern; ge⸗ 
gen 1 Uhr 1 Batterie Artillerie, ſowie 4 Schwadron Küraſſiere, von denen 
erſtere hier in der Stadt und letztere in Nieder⸗Zieder bis morgen Quartier 
bezogen. Der Empfang der bekränzten, tapferen Krieger beſtand wieder in 
Blumen ꝛc. und gaſtlich⸗freundlicher Aufnahme der bis morgen hier Verblei⸗ 
benden. Noch wird heute die Ankunft des Generalſtabes und morgen ein be⸗ 
ſonders ſolennee Einzug von weiteren Truppen erwartet. 


—8— Wüſtegiersdorf, 4. Septbr. [Feſtliches.] Geſtern erfuhren 

wir, daß Se. Exc. General v. Steinmetz am heutigen Morgen von Brau⸗ 
nau kommend, an der Spitze des 8 r. 6 und einer reiten⸗ 
den Batterie, unſeren Ort paſſiren würde. Auf dieſe frohe Kunde hin, wur⸗ 
den ſofort alle Anſtalten getroffen, den gefeierten Sieger würdig zu empfangen. 
Der Ort bedeckte ſich mit Ehrenpforten und Fahnen, und bald batte auch die 
kleinſte Hütte ihren Schmuck. Kaum graute der Morgen, fo ſtrömte zu Fuß 
und zu Roß die Bevölkerung des Orkes und die der umliegenden nach der 
Grenze, wo der hieſige Krieger⸗Verein, geführt vom Hrn. Rittmeiſter Weniger, 
der Geſang⸗Verein „zur wahren Eintracht“, beide mit ihren Fahnen und 
Emblemen, und die Schulen von Ober⸗Giersdorf, Lomnitz und Donnerau mit 
ihren Herren Lehrern ihre entſprechende Aufſtellung fanden. Gegen 9 Uhr 
verkündeten drei Böller⸗Schüſſe das Herannahen Sr. Excellenz, der nun mit 
Lied und Gruß bewillkommnet wurde. Frl. M. Dercks überreichte ein Bou⸗ 
quet unter paſſender Anſprache, worauf der verdiente Arzt des Ortes, Dr. 
Weiß, den Helden mit treffenden Worten begrüßte und mit einem Hoch auf 
Se. Majeſtät den König ſchloß. Die darauf erfolgende Gegenrede des Herrn 
Generals rief allgemeine Begeiſterung hervor, welche durch ein Hoch auf den 
Gefeierten und das Heer ihren Ausdruck fand. Nachdem noch Hr. Dr. Websky 
aus Waltersdorf den Helden begrüßt und ihm auf preußiſchem Grund und 
Boden einen Chrentrunk credenzt, nahm derſelbe mit feiner Suite eine Ein⸗ 
ladung des Fabrilbeſitzers Julius Reichenheim zu einem Frühſtück 1 5 
lichſt an. Nur langſam konnte ſich der Zug, aufgehalten durch die begleitende 
Volksmenge, die fortwährend an die folzenden Truppen Blumen und Kränze 
ſpendete, fortbewegen. Bei der ev. Kirche angekommen, woſelbſt die Schule von 
Nieder⸗Wüſtegiersdorf mit ihren Herren Lehrern, eine Anza 4 gelleideter 
Mädchen und der Ortsgeiſtliche ſich aufgeſtellt, wurde Halt gemacht. 
M. Weiß überreichte unter paſſendem Wort dem Hrn. General einen Lorbeer⸗ 
kranz und begrüßte Hr. Paſt. Heinz denſelben in gebundener Rede. Die ganze 
Art und 15 der Feier trug den Stempel aufrichtiger Freude und ſchleſt⸗ 
cher Gemüthlichkeit an ſich. Nun nahm der Herr General mit dem Offizier: 
orps das dargebotene Frühſtück in den Räumen des feſtlich geſchmückten 
Gaſthofs zur Sonne ein, während die Truppen und der Krieger⸗Verein auf 
einer nahen Wieſe von Herrn Reichenheim mit Getränken und Cigarren be⸗ 
wirthet wurden. Ge en 12 Uhr verließen uns die theuren Gaͤſte, auf deren 
Zuge durch das Thal bis nach Charlottenbrunn, wo übernachtet wird, ſich 
die Scenen des Begrüßens noch oft wiederholt haben werden. 


L. Frankenſtein, 4. Septbr. [Einzug.] Heute rückten durch die am 
Glatzer Thor errichtete Ehrenpforte die erſten aus Böhmen zurückkehrenden 
Truppen in 8 mit Fahnen und ae Reiſern geſchmückte Stadt ein. 
Es war zunächſt das 1. Weſtpreußiſche Landwehr⸗Ulanen⸗Regiment, welches 


2 
— 


S. 


1 Die Krieger waren 
reift uirlanden behangen und erwiderten 
die Zurufe des Publikums mit lauten Hurrah's. Später folgten noch 2 
Schwadronen ſchwarze Landwehrhuſaren und das 38. Landwehrbataillon, 
welches auf dem Ringe ein dreimaliges Hoch auf die Einwohnerſchaft Fran⸗ 
kenſteins ausbrachte. Wie ganz anders iſt heute das Treiben in unſerer Stadt 
im Vergleich zu den letztverfloſſenen 2 Monaten, wo faſt täglich endloſe 
Wagenzüge verwundeter Oeſterreicher und Preußen unſere Straßen paſſirten. 
Insgeſammt wurden in unſerer Stadt fucceffive nabe an 6000 Bleffirte, zum 
Denen Theil Oeſterreicher, aufgenommen und verpflegt, und zwar faſt aus⸗ 
chließlich aus zuſammengefloſſenen Privatmitteln. Inmitten ER ner‘ Friedhofes 
um das große ſteinerne Kreuz ruhen die ihren Wunden erlegenen Preußen 
und Oeſterreicher, 76 an der Zahl, und ſollen nach dem Project unſeres 
Herrn Bürgermeiſters ihre Namen auf ehernen Tafeln an dem das Kreuz 
umfriedenden Gitter angebracht und ſo dem Andenken der Nachwelt erhalten 
werden. 


Neiſſe, 4. September. [Zur Tageschronik.] Mit dem heutigen 
ühzuge wurden unter militäriſcher Escorte 1000 öſterreichiſche Kriegsge⸗ 
angene nach Oderberg befördert und ſoll eine gleiche Anzahl täglich bis Sonn» 
abend — abgelaſſen werden. — Der General-Lieutenant und Comman⸗ 
deur der 12. Diviſton Herr v. Prondzinski traf heute mit ſeinem Stabe 
aus Böhmen hier ein. — Künftigen Sonnabend erfolgt demnächſt der Einzug 
des 22. und 23. Infanterie⸗Regiments, der Artillerie und Pionniere. Zum 
feſtlichen Empfange der Truppen werden großartige Vorbereitungen durch Er: 
richtung von Ehrenpforten, Ausputz der Häufer und Straßen, wo der Einzug 
ſtattfindet, getroffen. ‚ 


= Lewin, 4. September. [Zur Tageschronik.] Unſer Städtchen 
das erſte an der preußiſchen Grenze, hat ſeit dem 30, v. M. täglich das Vers 
gnügen, unſern heimkehrenden ſiegreichen Truppen den erſten patriotiſchen 
Gruß entgegenzubringen. Ehrenpforten, Guirlanden, Kränze und grüne 
Bäumchen ſind überall angebracht und don den Daͤchern flaggen preußische 
Fahnen. Mit Muſik, Böllerſchüſſen und . werden jedesmal die ein⸗ 
treffenden Truppen empfangen und eine Reihe junger Mädchen mit ganzen 
Körben voll zierlicher Bouquet's und bunter Kränze erwartet die tapferen 
Vaterlandsvertheidiger. Herr Oberſtlieutenant v. Schauroth, der heut an 
der Spitze des 2. eibdufazen- Regiments hier einrüdte, empfing mit unver⸗ 
kennbarer Rührung den ihm überreichten Ehrenkranz. Nachdem er für den 
feſtlichen Empfang gedankt und der Stadt ein dreimaliges Hoch gebracht hatte, 
beehrte er auch die 17912 Dame, die ihm den Kranz überreicht hatte, noch mit 
einem kurzen Beſuche, um in freundlichſter Weiſe ſeinen Dank abzuſtatten. 


Sch DO 

wurde das 3. \ 

Nr. 23 bis auf ein Commando von etwa 120 M 
laſſen, welche letzteren dazu beſtimmt ſind, 
ſchleſiſchen Bahnhofe befindlichen Convoi mit der erſten Häl 
ſchen Kriegskoſten⸗Entſchädigung unter l 


none Regiments 


n Land zurückkehrenden Truppen trafen von der ielt üb 71, 17 di i i die Ei n 
9. Diviſion des 5. Armee: Corps heute in den Vormittagsſtunden hier ein: 51 a unter addon lun Ale aden de Gee 


1 Schwadron Garde⸗Küraſſiere, welche ſich durch Eroberung von 18 feind⸗ ſer 


ale unter er aller anweſenden Geiſtlichen folgte. Die: 
ct machte auf die Verſammelten einen erhebenden Eindruck. Darauf 
fangen die anweſenden Lehrer einen vierſtimmigen Pſalm, worauf der Orts⸗ 
geiſtliche und Reviſor der ſchmardter Schule, Paſtor Dütſchke aus Roſen, 
dem Jubilar über Pſalm 103, 1 u. 2 kurz die Segnungen Gottes in ſeinem 
Amte, Haufe und an feiner Perſon darlegte und bon Herzen zum Herzen 
ſprach. — Nach der kirchlichen Feier 74955 ein heiteres Feſtmahl in der Schule, 
gegen deſſen Ende auch noch der Hr. Kreislandrath Graf v. Monts, der 
eider durch das 5 früher zu kommen verhindert war, er⸗ 
ſchien, um dem Jubilar perſönlich ſeine Glückwünſche auszudrücken. — Eine 
vom Paſtor Frey aus Wilmsdorf angeregte Sammlung für den Invaliden⸗ 
Fonds ergab den Ertrag von mehr als 4 Thlrn. — So endete würdig ein 
Seit, welches der ſchmardter Gemeinde lange unvergeßlich fein wird. 


Leobſchütz, 4. Septbr. [Einzug. — Jubel der Jägerndorfer.] 
Unter ſichtlich freudiger Theilnahme der Stadt iſt heute Morgen 10 Uhr ein 
Pie Bataillon (das 3. vom 63. Regt. aus Oppeln) bei uns eingezogen. 

ie Mannſchaften waren mit Blumenſträußen geſchmückt, welche ſie in den 
erſten Dörfern auf heimathlichem Boden, Bleiſchwitz und Sauerwitz, eroberten, 
und auch hier flog ihnen eine Anzahl Bouquets zu. Nach zweitägiger Raſt 
in hieſiger Stadt geht das Bataillon über Ober⸗Glogau und Krappitz in ſei⸗ 
nen Garniſonort Oppeln. — Die Jägerndorfer fahren fort, aufgeſtachelt durch 
troppauer Blätter, in denen fortwährend das preußiſche Militär auf die ſcham⸗ 
loſeſte Weiſe angegriffen wird, durch lächerliche Demonſtrationen ihren 
Preußenhaß an den Tag zu legen. Noch ehe die letzten preußiſchen Militärs 
die Stadt verlaſſen hatten, flaggten und jubelten fie, Als nun gar friſches 
Militär geſtern durchmarſchirte, ließen ſie nicht aus freien Stücken von 8 
Demonſtration ab, bis ſie erſt zum Einziehen der Nationalfahnen in Folge 
Befehls des Hauptmanns des einziehenden Bataillons gezwungen wurden. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Berlin, 5. Sept. [Herrenhaus.] Die Berathung des Wucher⸗ 


geſetzes wurde fortgeſetzt. Die Commiſſionsrorſchläge wurden, Para⸗ 


graph 1 bei Namensaufruf mit 40 Stimmen gegen 36 Stimmen, 
ſowie die übrigen Paragraphen gleichfalls angenommen. Der Ver⸗ 


-Jordnung vom 12. Mai 1866 wurde die verfaſſungsmäßige Genehmi⸗ 


gung ertheilt. Der Geſetzentwurf über die Vermehrung des Bank⸗ 
Capitals wurde ohne Debatte angenommen. (Wolff's T. B.) 

Berlin, 5. Sept. Die „Prov.⸗Correſp.“ ſagt: Preußen zeigte 
Italien den Friedensſchluß mit Oeſterreich an, indem es den Wunſch 
hinzufügte, daß ſich die herzlichen Beziehungen zwiſchen beiden ver- 
bündeten Mächten zukünftig noch befeſtigen möchten. Italien ant⸗ 
wortete, indem es anerkannte, daß Preußen die Verpflichtungen des 
Bündniſſes gewiſſenhaft erfüllte. Es verſicherte zugleich, Italien lege 
hohen Werth auf das gute Einvernehmen mit Preußen und werde 
die Feſtigung der Freundſchaft nicht verabſäumen. 

Der Friede mit Darmſtadt giebt Preußen circa 20 Quadratmeilen 
mit 60,000 Einwohnern, Oberheſſen tritt in den norddeutſchen 
Bund. Die Schifffahrts⸗ Abgaben auf dem Rhein und Main find 
aufgehoben. 

Die Friedensunterhandlungen mit Sachſen haben begonnen. Die 
Unterhandlungen mit Meiningen über den Eintritt in den Bund 
ſind abgebrochen, weil der Herzog zur Verſtändigung nicht die Hand 
bietet. 

Die Einſtellung des Kriegserſatzgeſchäftes hat nacht der Cholera 
die friedlichere Geſtaltung der politiſchen Verhältniſſe zum Grunde. 

(Wolffs T. B.) 

Frankfurt, 5. Sept. Der geſetzgebende Körper erhielt eine Vor⸗ 
lage wegen feiner Neconftituirung, wonach er ermächtigt wird, in 
Eommunal » Angelegenheiten ſelbſtſtändig zuſammenzutreten und zu 
beſchließen. (Wolff's T. B.) 

Wien, 5. Sept. Die „Preſſe“ meldet: Graf Eſterhazy, Mini⸗ 
fter ohne Portefeuille, hat feine Demiſſion gegeben, 

Die „Debatte“ meldet: Der Kaiſer geſtattete dem Emigranten 
Pulszky den Beſuch ſeiner kranken Tochter in Ungarn. (W. T. B. 

Florenz, 5. Sept. Die „Italie“ verſichert: Die Regierung wird 
noch vor Unterzeichnung des Friedens hundertzwanzig Tauſend Mann 
entlaſſen. Das Gerücht von einer Auflöſung der Kammer iſt irrig. 
Die Verhandlungen zwiſchen Leboeuf und den öſterreichiſchen Behör⸗ 
den behufs der Uebergabe Venedigs haben begonnen. (Wolff's T. B.) 


Wien, 4. Sept. n Credit⸗Actien 158,50. Nordbahn —, —. 
1860er Looſe 80, 70. 1864er Looſe 70, 60. Oeſterr.⸗Franz. Staatsbahn 185, 50, 
Galizier —. Weſtbahn —. Matt 


Petersburg, 4. Septbr. [Schluß ⸗Courſe.] Wechſelcours auf London 
3 Monate 29 7% d., dto. auf Hamburg 3 Monate 26% Sch., dto, auf Amſter⸗ 
dam 3 Monate 146% Ct., dto. auf Paris 3 Monate 309% Cts., dio. auf 
Berlin 3 Monate —. 1864er Prämien⸗Anleihe 111. 1866er Prämien⸗An⸗ 
leihe 106%, Imperials 6 R. 62% Kop. Gelber Lichttalg loco 55%, — Die 
Courſe waren ſteigend, der Productenerport bedeutend, 1864er Prämien⸗An⸗ 
leihe pr. Dezember 113. 


* Breslau, 5. Septbr. [Der Zug aus Wien] hat heute in Deſterr. 
Oderberg den Anſchluß an den Schnellzug nach Breslau nicht erreicht. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Schleſ. Renten⸗ 
Br. apiergeld 


74 bez. 
reklan, 5. Septbr. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗Bericht.] 
Roggen (pr. 2000 Pfd.) wenig verändert, gel, 3000 Ctr., pr. September 


Der Reviſor hatte dem treuen Mitarbeiter eine Prachtbibel gewidmet. 
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de 41 Thlr. Br. und Gld., September⸗October 40%—41 Thlr. bezahlt u. Br., Frankfurt a. M., 4. Septbr., Nachm. 2 Uhr 30 Min. Schluß⸗ 
= Se debe 41 Ulk. Br. —— er „ Kt d bezahlt, Courſe: Wiener jel 91%. Finnl. Anleihe —. Neue 44% Finnl. 
ie Dezember⸗Januar —, Januar: ar —, April: Mai 41% Thlr. bezahlt Pfandbriefe —. 6 Verein. St⸗Anl. pro 1882 76%. Oeſterr. Bankantheile 
Er Weizen (pr. 2000 00 9 — Ctr., pr. September 59 Thlr. Br. 70. Oeſterr. Credit⸗Actien 144%. Darmſt. Bank⸗Aetien 207. Oeſterr.⸗ 
1 Gerſte (pr. 2000 Pfd.) gek. — Ctr., pr. September 39 ½ Thlr. Br. F —. Oeſterr. Eliſabetbahn —. 

Br: afer (pr. 2000 Pfd.) get. — Ctr., pr. September 35 Thlr. Br. eſtbahn —. Rhein⸗Nahebahn —. Ludwigshafen⸗Bexbach 148%. 

F & aps (pr. 2000 Pfd.) get. — Scheffel, pr. September 95 Thlr. Br. N 130% B. Darmſt. Zettelbank —, 1854er Looſe 57. 1860 
ER Rüböl (pr. 100 Pfd. bebauptet gel. 300 Ctr., loco 11% Thlr. Br., pr. Looſe 63%. 1864er Looſe 64%. Oeſterr. National⸗Anleihe 52 7. 5 Me 


5 
55 
5 


en Lpoſe 73, 75. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Die Börſe war matt und unbelebt. 

Die Zproc. eröffnete gu 69, 90 und ſchloß in träger Haltung zur Notiz. 
Uhr waren 89% gemeldet. — Schluß⸗Courſe: 

Italien. 5proc. Rente 55, 95. 2 

Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 363, 75. Credit⸗Mob.⸗ 


Paris, 4. Sept., Nachmittags 3 Uhr. 


Conſols von 2 
Zproc. Rente 69, 80. 
1 Spanier —. 


r. ept. 311, —. 
Wien, 4. Seytbr. 


nlehen 68, 20. Credit⸗Actien 159, —. 


ag: 204, —. Czernowitzer 175, —. 


Thlr. Br., September⸗October 11% Thlr. bezahlt und Gld. 
Br., November⸗Dezember 11% lr. 


667, 50. Lombard. Eiſenbahn⸗Aktien 408, 75. 
6proc. Ver. St. pr. 1882 83, 
[Schluß⸗Courſe.] 

Bankactien 729, —. a 

Staats⸗Eiſenbahn⸗Actien⸗Cert. 186, —. 
London 128, 75. 


talligues 46% B. 4% Metalliques 39% B. — Ae Nach Schluß der 
Börſe flau. Creditactien 143%, 1860er Looſe 63%, Amerikaner 76 15 
Damburg, 4. Septbr., Rahm. 2 Uhr 30 Min. Fonds seit ei bes 
ſchränktem Geſchäft. Schluß⸗Courſe: National» Anleihe 52. Oeſterr. 
Credit⸗Actien 61. Oeſterr. 1 Looſe 62. Mexicaner —. Vereinsbank 
108% . Nordd. Bank 118%. Rheiniſche 118%. Nordbahn 69%. Finn⸗ 
länd. Anleihe —. 1864er Aufl. Prämien⸗Anleihe 78%. 1866er Aufl. 
e oh 6pCt. Verein. Staaten » Anleihe pr. 1882 69%. 


Zproc. Spanier —. 
Oeſterr. Anleihe von 


5% Medtalliques 60, 75. 


air Dhollerah 8%, middling Dhollerah 8 
Nordbahn 164, 80. National⸗ hollerah 8% g Dhollerah 8, 


ernam 16. 


Umſatz. Ruhiger Markt. e amerikaniſche 13, middling Orleans 13, 
P 5 
New Jork, 3. Septbr., Abends. Wechſelcours auf London 153%, Gold⸗ 


Hamburg 95, —, 


Def 
Seide 2 Me 


/ 


1. Es Anl. 102, Staats⸗Schuldſcheine 83%. National⸗Anleihe 53%. 
18 Looſe 62%. 1864er Looſe 36%. Silber⸗Anleihe 614. A 
leihe 55%. Oeſterr. Banknoten 79%. Ruſſ. Banknoten 7444, 
76%. Ruſſiſche Prämien⸗Anl. 84%. Darmit. Credit 83 B. Disconto⸗Com⸗ 
mandit 98. Oeſterr. Credit⸗Aktien 61¼½ B. Schleſ. Bank⸗Verein 111. Hamburg 

nate —. London —. Wien 2 Monate 78%. Warſchau 8 Tage —. 
. full Köln⸗Minden 151½ B. Minerva 34. — Fonds ſehr flau, ſonſt 
matt, ſtill. 

Berlin, 5. Sept. Roggen: ſtill. Sept. 46%, Sept.⸗Oelbr. 46%, 
Nov.⸗Dez. 45%, April⸗Mai 45%. — Rüb dl: ſtill. Sept.⸗Oct. 12%,, April: 
Mai 12%. — Spiritus: ſtill. Sept. 14%, Sept.⸗Oct. 14%, Nob.⸗Dezbr. 
14%, April⸗Mai 15. (M. Kurnik's T. B.) 

Stettin, 5. Sept. [Telegr. Dep. des Bresl. Handelsbl.] Weizen 
ruhig, pro Sept.⸗Oct. 69. Frühjahr 68. — Roggen feſter, pro Sept. 
Oct. 44%, Oct.⸗Nov. 44%. Frühjahr 4%. — Gerſte geſchäftslos, 
pro Frühjahr —. — Hafer geſchäftslos, pro Frühjahr — — Rüböl uns 
verändert, pro Sept.⸗Oct. 12%. Dectbr.:Nov. 12% Br. — Spiritus luſt⸗ 
los, pro Sept. 14%. Frühj. 14% Br. 


Brieflaſten der Redaction. 
Die Mittheilung aus Freiburg vom 5. Sept. hat leider bei Seite 
gelegt werden müſſen, weil ſich der Einſender nicht genannt hat. 


Inſerate. 
General Steinmetz und Moltke, 


Vogel von Falckenſtein, Herwarth, Bonin, Schack, Flies, Blumenthal, Bayer, 
Mutius, Hiller von Gärtringen u. ſ. w.; Benedek, Erzherzog Albrecht, 


einem kräftigen Knaben glücklich entbunden. Louiſe Albrecht, geb. Kauffmann, im 89. Le⸗ 


Ihr Flaumenbettchen, ja fürwahr, 


Da dem großen Andrange des Publikums zu den Feſſtlichleiten nicht allſeitig genügt 


aris 51, —. Frankfurt 107, 50. Amſterdam —, —. Böhmiihe Weſtbahn erliner Börſe vom 5. Sept., Nachm. 2 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] Mensdorff, Gablenz, Feldmarſchall Heß u. j. w. Dr. Dreyſe, Erfinder des 
15 155, —. Credit⸗Looſe 120, —. 1860er Looſe 81, —. Lombardiſche Eiſenbahn] Böhm. Weſtbahn 59%. Breslau⸗Freiburger 136. Neiſſe⸗Brieger 98%. Koſel-] Zündnadelgewehrs. — In Summa 30 Stück gute Photographien für 1 Thlr. 
ie Er —. e Looſe 35 1 ten 78, 5 — Anglo-Auftvian B. Krane bah 1 ee eee N Bed Franco⸗Aufträge effectuixt: [1921] 
2 — apoleonsd'or 10, 24. Dukaten 606, —. Silbercoupon 5, —. helms⸗Nordbahn R ef, Litt, A. 1 Oeſterreich. n 1 N 
Altos beſere Tendenz. 96% B. Oppeln⸗Tarnowiß 76 B. Lombarzen ein 50 . M. Raschkow Jr., Schweidnitzerſtr. 51. 
EN SIEHE EEE CEUTA 0—rlc¼ ß IE TSANNZSTTEeGEHT 
14 r 2 * 
2 Unfere am 28. Auguſt in Charlottenburg] daſ., Frl. Minna Lehmann mit Hrn. Guſtav Abſchied 2088] f 3 
75 3 10 Verlobung — wir hierdurch Jenckel daſ., Frl. Antonie Döhl in Spandau der preußiſchen e von Olmütz. i Die orthopädische Heilanstalt in Br eslau , 
ganz erde f * Nan! 1436] wu Em Genremaler Wilhelm Herbig zu Mel.: So leb' denn wohl, du u. ſ. w. bleibt vorläufig bis 1 85 16. September d. J. geschlossen und es finden 
3 e Mann — Frankfurt a. O. erlin. ‚ } 3 5 : : IR 908 
8 Louis Dietzel — Breslau. Ehel. Verbindungen: Hr. Simon Cohn 2 Bo rc ng mein, bis dahin neue Aufnahmen in dieselbe nicht statt. [2082] 
„ u. Baer. |Bnenki mi del Gmene Mögen] AU Arensgfnghen un ht for Professor Dr. Klopsch. 
5 ax Peiſer. 24200 Potsdam. ach unſerem jhönen Heimathsort. — — ˙ EWdahasu on = 
85 ene Geburten: Ein Sohn Hrn. Herrmann] Du trautes Stockhaus, zürn' uns nicht, Wiesner S Etablissement. 
>> Meine Frau Emilie, geb. Filbermann, Voigt in Berlin, Hrn. F. Gäbert das., rn. Es zieht der letzte Bösewicht Nicolaiſtraße Nr. 27 (zum goldenen Bein). 

x wurde gestern Abend von einem Mädchen | H. Mertens in Charlottenburg, Hrn. Moritz] Aus deinen heiligen Räumen aus, Heute, Donnerstag den 6. September 1866: 
F glücklich entbunden. 2423] gen in Dresden, eine Tochter Hrn. Iſidor] In's weit und breite Weltgebraus. 
#27 Breslau, den 5. September 1866. anziger in Berlin, Hrn. Dr. H. Fiſcher daſ. Wie ſchön war's doch in deiner Nab'! Großes Sieges⸗ u. Friedensfeſt 
12 Adolph Loewe. Todesfälle: Frau William Cockerill, geb. Wie 5 Hi & — u Al in 3 ! g 2 5 d 

75 Mao ſſen in Berlin, Frl. Sophie Hoffmeiſter ie herrlich de mospbär, zum Beſten der von Sr. koͤnigl. Hoheit dem Kronprinzen gegründeten 

8 Geſtern Abend 11% Uhr wurde meine ges]: ; Ja ſüßer Wohlgerüche Duft 
ER liebte Frau Elsbeth, geborene Lasker von EFFECT Zephyr durch die Cholera⸗Luft Invaliden 2 Stiftung 
8 N daf., Hr. Adolp Wittwe 9 Zephy „ Ghozera⸗Kuft, . 


Breslau den 5 September 1866. [2428] bensjahre, daf., Frau Ottilie Dietz, geb. Meiß⸗ 

Max Schleſinger, Maurermeiſter. ner, das., Hr. Prediger Seidig daf, Pr. Amts 
= Die glüdliche Entbindung meiner lieben Frou] Rath Ferdinand Kriele im 82 Lebens]. zu 
7 Natalie, geb. Steinitz, von einem Knaben] Neudamm, Hr. Rector Joh. Daniel Gädicke 
2 deehre ich mich hierdurch Verwandten und in Prenzlau, Frau v. Zaſtrow, geb. Gritzner, 
. Freunden ergebenſt anzuzeigen. [2437] in Sglietz. 


1 Dr. Biegen, Bredlaner Theater wi gan 
itenz⸗Arzt ! 14 onnerstag, den 6. Sept. Gaſtſpiel des Komi⸗ 
er ET. . Jelglazareth bers Hrn. Baade, vom Stadt⸗Theater zu 
r ˙»mA . Tankfurt a. M. 1) „Puffſchulze und 
catmüller.“ Poſſe mit Geſang in 1 Akt 
von A. Freytag. 2) „Moritz Schnörche, 
oder: Eine unerlaubte Liebe.“ Schwank 
in 1 Akt von G. v. Moſer. 3) „Jettchens 
Liebe und Kabale.“ Poſſe mit Geſang 
in 1 Akt von H. Salingre. 
Anfang des Concerts 4 Uhr. Anfang der 
Vorſtellung 6 Uhr. Nach der Vorſtellung 
Fortſetzung des Concerts. 


Am 3. Sept. d. J. verſchied nach kurzen 
Leiden unſer treuer und braber Freund 

err M. ur 8 im 60. Lebensjahre. 
Seit 1833 unſerer Geſellſchaft angehd⸗ 
rend, bethätigte er in derſelben, wie in 
feinem Leben überhaupt, die Ehrenhaf⸗ 
1 — eines biederen und bochherzigen 


arakters, die Anſpruchsloſigkeit eines 
ſtillen und beſcheidenen Weſens. 


Ein treues Andenken bleibt ihm über 
das Grab bewahrt. Friede ſeiner Aſche! 
Breslau, den 4. Sept. 1866. [2432] 
Die Direction 
der Geſellſchaft der Freunde. 


Todes: Anzeige. 


Park Sansſouci, 


unmittelbar am zoologiſchen Garten, 
Dampfſchiff⸗ und Ueberfähr⸗Station. 
Heute Donnerstag den 6. Septbr. 1866: 


roße 
brillantes Friedens⸗Sieges⸗Feſt. 


Es hat Gott gefallen, meine liebe Frau, Extra⸗Concert 


eb. Meinhardt, beute Früh 3% Uhr, im von einem aus 30 Perſonen gut beſetzten 


8 N v 

- 9. Lebensjahre, an Entkräftung zu ſich zu] m. H - 5 
rufen. Diele traurige Anzeige allen Freunden Vene ee oem. Bingen, ihres Diri 
b 

13 

h 


x und Bekannten ftatt beſonderer Meldung. . g 
Breslau, den 5. September 1866. 19441. 5 Snr. Anfang 4 Uhr. 

= Beckmann nebſt Familie. 12106) Emil Guttmann, Reſtaurateur. 
> Die Beerdigung findet Sreitan Nam. 2 Uhr 
5 auf dem Glacis vor dem Nicolaithore ſtatt. 


Eichenpark, in Pöpelwitz. 


eute 


großes Concert 


unter Leitung des Muſikdirigenten E. Kulick. 
Anfang des Concerts 4 Uhr. 
Entree a Perſon 1 Sgr. [2426] 


Volksgarten. 


eute Donnerstag: [2427] 


Großes Concert. 


Anfang 4 Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 


In T. Biedler® Buch- und Muftkhand- 
lung, Schweidnitzerſtraße 53, iſt zu 1 


Die Hämorrhoiden oder der 


Hämorrhoidalprozeß auf dem Maſtdarme, 
der Schleimhaut der Blaſe, der weiblichen Ge⸗ 
netalien, der Naſe und Schleimhaut der Lunge 
nebſt ihren Symptomen, als: Magendrücken, 
Sodbrennen, Hämorrhoidalkolik, Leber⸗ und 
Milz⸗Anſchwellung, Appetitloſigkeit, unregel⸗ 
mäßiger Stuhlgang, Kreuzſchmerzen, Ziehen in 
den Lenden, Kolikſchmerzen, Schwindel, Angſt, 
Urinbrennen, Ausſchlag, Salzfluß, Hypochondrie, 
übelriechender le ꝛc., deren Ausgang 
in volle Geneſung habızgemäß vorgezeichnet 
von Alexander Wolf Dr. und Apotheker 
I. Klaſſe. 3. Au „broſch. 6 Sgr. 
* 


Die Stärkung des Auges 


und die 


R Am 4. d. M., Morgens 5% Uhr, ift unſer 
| theurer, heißgeliebter Gatte und Vater, der 
(2 ehe: Friedrich Ganzel, Ritter 
2 des rothen Adlerordens 4. Klaſſe, nach zwei⸗ 
i tägigem Leiden an der Cholera, im Alter von 
61 Jabren, ſanft entſchlafen. 

Freunden und Bekannten dieſe Trauerkunde 
ftatt beſonderer Meldung. 

Breslau, den 5. September 1866. 
2 Die ſchwergeprüften Hinterbliebenen. 
= Die Beerdigung findet Donnerstag den 6. 
= d. M., Vorm. 10 Uhr, auf dem großen Kirch⸗ 
be ſtatt. 


Am 4. d. M. starb hierselbst nach 
kurzem Leiden unser theurer Mitschü- 
ler Oscar Radler aus Peicherwitz, Neu- 
markter Kreises, Wir betrauern in 
flichttreuen 
reund. 


dem Frühverklärten einen 

Mitschüler und wackern 
Breslau, den 5. September 1866. 

Die Unter - Primaner der Realschule 


am Zwinger. 2434 


u e 5 
. Statt beſonderer Anzeige bringen wir hier⸗ 
„ durch entfernten Verwandten und Bekannten 
die traurige Nachricht, daß der Maurermeiſter 
gnatz Bodenberger nach kurzem Kranken⸗ 
er, ae mit dem heiligen Sterbeſacra⸗ 

mente, am 2. Sept. d. J. verſtorben iſt. 
Glatz, den 4. September 1866. [2105] 

Die Hinterbliebenen. 


Nach 6 Todeskampfe Wiederherſtellung 


1b am . 5. M., geſtrll Rurc) die beiigen des richtigen Sehvermögens, 


Sterbeſacramente, unſer innigſt geliebter Sohn Inebft Angabe der Heilmethode zur ſchnellen 
und Bruder, der Zimmermeiſter Emanuel und vollſtändigen Beſeitigung der Augenleiden, 
Krauſe, in dem blühenden Alter von 26 Jah⸗ von Dr. P. Joſé⸗Herrig. Preis 5 Sgr. 
ren. Vom Schmerze tief erſchüttert widmen Zweite Auflage. 2096 
2 — dieſe Trauerkunde allen Freunden und Be⸗ 
kannten mit der Bitte um ſtille Theilnahme. 


at 
Ar“ 


ſpäteſtens 
Stube Nr. 30 im Bürgerwerder zu präſenti⸗ 
ren reſp. ihre Anſprüche geltend zu machen. 


hr gleicht jetzt einer Todtenbahr; 
Wer wird die kleinen Thierchen nähren? 
Wenn ſie auf einmal uns entbehren. 


Wer ſtört uns oft im ſüßen Traum, 
Es iſt des Kloſters Gitterzaun; 

Und hinter Fenſtern ſah man lauern, 
Die ſchönſte Nonn’, uns zu bedauern. 


1 o! du großer Freund, 

ie gut haſt du's mit uns gemeint, 
Dein Urtheil war für groß und klein: 
„In's Wohllöbliche Stockhaus rein!“ 


Was hältſt du von ein' Ehrenwort? 
Nicht angebracht iſt's hier am Ort! 
Denn Offizier und goldne Litzen, 

Die müſſen all' im Stockhaus ſchwitzen. 
Herr Schöpfel, unſer Medicus, 
Dem machten Kranke viel Verdruß 
„Zwei Täg nur faſten“, war ſein Wort, 
Und damit eilt er wieder fort. 


2 du mein guter Mann, 

on uns gethan wirſt du in Bann! 
Neukreuzer — Labet — die wir haſſen, 
Du ließt ſie all 5 Täg uns faſſen. 


Blaha, jo nannt' ſich der Gefreite, 
Von allen war er der Geſcheite; 
Von Butter, Käs und Branntewein, 
Zwei Drittel mußten ſeine ſein. 


Geſchunden und geprellt von ihm, 

War hohe Ehr' 117 doch verlieh'n. 
„Einrücken!“ brüllt er Abends dann, 
Um einzuſperren jeden Mann. 


Doch auch für dich, du braver Held, 
Nehmen wir den Wunſch mit in die We 
Dafür, daß du uns frei ließſt ſchalten, 
Stockprügel 70 zu erhalten. 


Doch Petro! du biſt unſer Freund, 
Haſt's gut und redlich ſtets gemeint, 
Du machteſt nicht wie Szabo, Schmidt, 
Nicht einen Kreuzer nahmſt du mit, 


Du holteſt uns Cigarren und Bier, 
Streichhölzer, Zeitung, Stiefelſchmier, 
Auch Pfeifen, Tabak unter andern, 
Die ließeſt du in's Stockhaus wandern. 


Drum, o du guter Ungarſohn, 

Von oben kommt dereinſt dein Lohn. 
Wir denken dein in weiter Fern 

Du guter lieber Stockhausſtern. 


etzt, Kameraden allgeſammt, 

ir reichen freundlich uns die Hand. 
Und unſer Wahlſpruch frei und 3 
Hoch lebe unſer Petero. B. 


Sn ar ee N ern 
In A. Fiedler's Buchhandl., Schwei 


nitzerstrasse Nr. 53, erschien soeben: 


Lobethal über die bewähr- 
testen Mittel zur Verhütung 


der Oholera. Preis 5 Sgr. 


Diese Schrift wird Vielen die übel ange- 


brachte Furcht vor der Cholera 


nehmen, 


Ertrag i 
[2094 


Nachdem die Auflöfung des Reſerve⸗Laz 


gung empfohlen sein. — Der 
für die „Invaliden - Stiftung“. 


reths Nr. II. höheren Orts beſoblen, werden 
alle Diejenigen, welche Aufträge gegen Zahlung 
von unterzeichneter Commiſſion erhalten haben, 
Rechnungen reſp. Forderungen bis 


erſucht, die 


den 11. d. M. in Kaſerne Nr. 


Breslau, den 4. September 1866. 


8 . dorf, Kr. Münſterberg, haftete eine o⸗ l. 2 II. 

— 1 Se Finterbliebe nes. Deine utsbeſher 28 221 sm ir cn 40 Maße. . ale 

Be b f...... 

SE ilien⸗Nachrichten. Da beſagtes Capital nebſt Zinſen zurn lt 

* mit gelobungen: Frl. Marie Hämmftädt | ift, ertläten wir das 3 ern ln 0 Geſchlechtskrauke, 
x Ale X „Guſfap Schütze in Berlin, Frl. Cä⸗ ungiltig. Berzdorf, den 1. Sept. 1866, Haut⸗ und Nervenkranke heilt brieflich: 11 
n ohn mit Hrn. Salomon Bry| [2055] Die Franz Kuſchel'ſchen Erben. Dr. Cronfeld, Berlin Krausnikſtr. 11, 
* 


Lang jährige Erlahrung in Cho- 
lera-Epidemien lehrte Mittel mit perfectem 
Nutzen anwenden, und mögen solche Aerz- 
ten wie Laien zur Nachprüfung und Befol- 


werden konnte, werden dieſelben auf vielfaches Verlangen heute nochmals wiederholt. 

Kaſſeneröffnung 5 Uhr. Beginn des Concerts 6 Uhr. 

Entree A Werfon 5 Sgr. nder zahlen die Hälfte. 
2 Das Nähere die Anſchlagzettel. 2097 
Bei Ki ee Wetter finden die Feſtlichkeiten nicht ftatt und haben die gelöften 

Billets Giltigkeit für den nächſten Tag. In dieſem Falle findet das Concert, ausgeführt 
von der Helmkapelle, unter Leitung des Muſildireckors F. Langer, im Saale ſtatt. 
Entree à Perſon 1 Sgr. 


Liverpool & London & Globe. 


Versicherungs- Gesellschaft. 
Grundcapital: 237, Milllonen Thaler. 
Die Hafıbarkeit der Aetionäre ist solidarisch und unbeschränkt, 
Baar vorhandenes Vermögen: 21,184,112 Thaler. 


Wir machen hierdurch bekannt, dass wir den Herren Kettler & Bartels 
hierselbst eine Haupt-Agentur unserer Gesellschaft übertragen haben. 
Breslau, den 28, August 1866. [1928] 
Die General-Azentnur der Liverpool- & London- & 
&lobe - Versicherungs - Gesellschaft. 


Strehlow & Lasswitz. 


Unter Berugnabme auf vorstehende Bekanntmachung empfehlen wir uns zur Ver- 
mittlung von Feuer- und Lebens-Versicherungen jelcı Art zu mög- 
lichst billigen und festem Prämien und sind zu jeder rähern Auskunft gern 
erbötig. Breslau, den 28, August 1866. 


Kettler & Bartels, 


Ritterplatz Nr. 1. 
lt. Saiſon vom Zwiſchen 


Bad Neuenahr 


am Rhein im romantiſchen Ahrthale. 


Alkaliſche, 18—32 Gr. R., warme Quellen von mildlöſender, gleichzeitig belebend ſtär⸗ 
kender Wirkung. Mineralwaſſer und Paſtillen ſtets verſandt. Für ruſt⸗ uud Nerven: 
leidende anerkannt ausgezeichnet gefundes Klima. Näheres durch die Direction. 


1. Mai bis Köln und 
15. October. Koblenz, 
Apotheke im Orte. p. St., Reinagen- 


u den bevorſtehenden Einholungsfeierlichkeiten unſerer ſiegreſchen Armee empfehle 


zum Schmucke der Gebäude * 12078 
i 1 
Preußiſche Fahuen mit Adler, 


letztere in vorzüglicher Zeichnung, . 
enorm niedrigen, doch durchaus feſten Preiſen: 
Thlr. Sg 66 üen! Thlr. Ser 
2 Ellen lange Banner m. Adler à St. 1 8 ange Fahnen m. Adler a St. 3 15 
„ „ Fahnen „ „ » St. 1 20 8 „ „> Fuß 
„ „ Fahnen „ „ b großem Adler à St. 4 15 
„ 2, à St. 2 105 Fahnen m. Adler ü St. — 
5 77 7 ahnen „ „ 1 5 And e l St. 9g — 
Die Fahnen bis zu 3 Ellen Länge MD an polirten Stöcken mit Goldſpitze, die 
längeren eh Stock und Spitze. iu ale find im Regen echt, und laſſe ich folche 
auch auf alte Fahnen, wie auch 81 1ejenigen, welche ſich die Fahnen ſelbſt machen 
wollen, auf mir dug eren f off ſertigen und berechne für einen Adler von 
1% Fuß Höhe 20 Sar, 2% Fuß Höhe 25 Sgr., 3 Fuß Höhe 1 Thlr. 10 Sgr. 
Außerdem führe ich Fahnen mit in Oel gemalten Adlern von 15 bis 35 Ahlen. 
und Fahnen mit 5 Fa Dosen, in Oel gemalten preußiſchen Wappen zu 40 Thlr. 
Briefe, Gelder und Packete erbitte mir franco. Wiederverkäufern bewillige Rabatt. 


Emil Wipprecht, Fahnenfabrikant in Berlin, 


Mauerfttaße Nr. 87, vis-A-vis der Schützenſtraße 


d- 


e- 


st 


J 


a: 


Photographien 


in allen möglichen Genres, ſow i⸗ 
d F 
orirt. Größte und ſchönſte 

Auswahl von 1 Sgr. an 1 


hlt die B 
Papier⸗Handlung und Eontobücher Fabrik 
N. Raschkow jun. 


Schweidnitzerſtraße Nr. 51, im erſten Viertel vom Ringe links. 


Photographie⸗Albums, 


Schreibmappen, Cigarren⸗ und Brief⸗ 

taſchen, ale 5 ub Tascha Paper 

terien agebücher, mir und 
„ ohne S he ö cher, 


[1922] 
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[1745] Bekanntmachung. 
Konkurs » Eröffnung. 
Königliches Stadt⸗Gericht zu Breslau. 
Abtheilung 1 


Den 4. September 1866, Mittags 12 Uhr. 
Ueber das Vermögen der Hrn Ro- 
alie Pleßner, geborne Karfunkelſtein hier, 
teue Junkernſtraße 6, iſt der kaufmänniſche 
Konkurs eröffnet und der Tag der Zahlungs⸗ 
einſtellung 
set Fey den 31. Auguſt 1866 
eſtgeſetzt worden. 
1 Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe 
iſt der Kaufmann A. Krauſe, Vorwerksſtraße 
Nr. 24b, beſtellt. 4 e 
Die Gläubiger — 55 Gemeinſchuldnerin wer⸗ 
den aufgefordert, in dem 
auf Den 13. September 1866, Vormit⸗ 
tags 11 Uhr, vor dem Kommiſſarius Stadt: 
gerichts⸗Rath Schmid im Berathungs⸗ 
immer Nr. 20 im 1. Stock des Stadt⸗Ge⸗ 
richts⸗ Gebäudes 
anberaumten Termine ihre Erklärungen und 
Vorſchläge über die Beibehaltung dieſes Ver⸗ 
walters oder die Beſtellung eines anderen 
einſtweiligen Verwalters abzugeben. 
II. Allen, welche von der Gemeinſchuldne⸗ 
rin etwas an Geld, Papieren oder andern 
Sachen in Beſitz oder Gewahrſam haben oder 
welche ihr etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
nichts an dieſelbe zu verabfolgen oder zu 
—— vielmehr von dem Beſitz der Gegen⸗ 
tände 
bis zum 5. Oktober 1866 einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen und Alles, mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte, ebendahin zur Konz 
kursmaſſe abzuliefern. 5 
17 und andere mit denſelben 
glelchberechtigte Gläubiger der Gemeinſchuld⸗ 
nerin haben von den in ihrem Beſitz befindli⸗ 
chen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 
III. Zugleich werden alle Diejenigen, welche 
an die Maſſe Anſprüche als Konkurslaubiger 
| machen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre 
Anſprüche, dieſelben mögen bereits rechts⸗ 
bang ſein oder nicht, mit dem dafür ver⸗ 
angten Vorrechte 1 
bis zum 13. Oktober 1866 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den, und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen innerhalb der gedachten Friſt angemel⸗ 
deten Forderungen, ſowie nach Befinden zur 
Pt des definitiven Verwaltungs⸗Per⸗ 
ona 
auf den 25. Oktober 1866, Vormittags 
11 Uhr, vor dem Kommiſſarius Stadtge⸗ 
richts⸗Rath Schmid im Termins ⸗Zimmer 
Nr. 47 im Iſten Stock des Stadt⸗Gerichts⸗ 
Gebäudes f 
erſcheinen. 5 8 
Nach Abhaltung dieſes Termins wird geeig⸗ 
neten Falls mit der Verhandlung über den 
Akkord verfahren werden. ER 
Mer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
5 eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 
eizufügen. en 
Jeber Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner legten einen am bie: 
une Orte wohnhaften oder zur Praxis bei 


zu 


zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
fehlt, werden die Rechts⸗Anwälte Rhau, 
Korb, die Juſtizräthe Horſt, Salzmann 
zu Sachwaltern vorgeschlagen. 


Bekanntmachung. 11676] 
Konkurs - Eröffnung. 
Königl. Stadt⸗Gericht zu Breslau. 
Abtheilung J. 

Den 28. Auguſt 1866, Mittags 12 Uhr. 

Ueber das Vermögen des Kaufmanns Carl 
Auguſt Mentzel, in Dre: C. A. Mentzel 
hier, Schmiedebrücke Nr. 21, iſt der kaufmän⸗ 
niſche Konkurs eröffnet und der Tag der Zah⸗ 
lungseinſtellung 

auf den 23. Juni 1866 
feſtgeſetzt worden. 

I, Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe 
iſt der Kaufmann Leinsz, Teichſtraße Nr. 4 
hier beſtellt. > 

Die me a scham wer⸗ 
den aufgefordert, in de 

auf ben 7. September 1866, Vormittags 

11 Uhr, vor dem Kommiſſarius Stadt⸗Ge⸗ 

richts⸗Rath Schmid, im Berathungs⸗Zim⸗ 

mer Nr. 20 im erſten Stock des Stadt⸗Ge⸗ 
richts⸗ Gebäudes 
anberaumten Termine ihre Erklärungen und 
Vorſchläge über die Beibehaltung dieſes Ber: 
walters oder bie ee andern einft« 

eiligen Verwalters abz 3 
8 I Aber welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder andern Sachen 
in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche 
ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, Nichts 
an denſelben zu verabfolgen oder zu zahlen, 
vielmehr von dem Dei der Gegenftände 

bis zum 22. Septbr. 1866 anddlieſſig 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen, und Alles mit Vorbehalt 

etwanigen Rechte, ebendahin zur Kon⸗ 
kursmaſſe abzulifern. 

andinhaber und andere mit denſelben 
gleihhereitigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners haben bon den in ihrem Beſitz befind⸗ 

en Pfandſtücken 5 
i wa e egen e 

die Maſſe A 3 
machen wong diere als Konkursgläubiger 
Anſprüche, tele en mo en bereits rechtshängi 
fein eder nicht, mit dem dafür an 
Vorrechte, 


bis zum 22. Septbr. 1866 einſchließli ; 
bei und ſchriftlich oder zu Protokol an 19 
den, und demnächſt zur Prüfung der fämmt⸗ 
lichen innerhalb der gedachten F ft angemel- 
deten Forderungen, jo wie nach Befinden zur 
Beſtellung des definitiven Verwaltungs Per: 


nals 1 
auf den 9. October 1866, Vormittags 
11 In vor dem Komitat e g. im 
Rath Schmid im Terminszi 2 
2. Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 
zu erſcheinen. g 2 . 
Nach Abhaltung dieſes Termins wird geeig⸗ 
neten Falls mit der Verhandlung über den 
Akkord verfahren werden. 8 
IV, Zugleich iſt noch eine zweite Friſt zur 
Anmeldung Sn 
bis zum 27. Ocotber 1866 einſchließlich 


aufgefordert, ihre 


tigten Bevollmächtigten beſtellen und! f 


feſtgeſetzt, und zur Prüfung aller innerhalb 
dense en nach Ablauf der erſten Friſt ange⸗ 
meldeten Forderungen ein Termin ; 
auf den 8. November 1866, Vormittags 
11 Uhr, vor dem Commiſſarius Stadt⸗Ge⸗ 
richts⸗Rath Schmid, im Termins⸗Zimmer 
Nr. 47 im 2. Stock des Stadt⸗Gerichts⸗ 
Gebäudes 
anberaumt. { 

‚Zum Erſcheinen in dieſem Termine werden 
die Gläubiger af welche ihre For⸗ 
derungen innerhalb einer der Friſten anmel⸗ 
den werden. 5 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
on eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 


eizufügen. 

Feber Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke er Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſigen 
Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns 
berechtigten Bevollmächtigten beſtellen und zu 
den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Belanntihaft 
18 werden die Rechts⸗Anwälte Peter ſen, 

iederſtetter, Tautz, Lent zu Sachwal⸗ 
tern vorgeſchlagen. 


Bekanntmachung. 
x ae ent 
Königl. Stadt⸗Gericht zu 9 


I. Abtheilung. 

Den 28. Auguſt 1866, Mittags 12 Uhr. 

Ueber das Vermögen des Kaufmanns und 
Agenten Nathan Brann hier, Alte Taſchen⸗ 
Straße Nr. 1, iſt der kaufmänniſche Konkurs 
eröffnet und der Zap ber BabtungPeinftellung 
9 auf den 1. Juni 186 
feſtgeſetzt worden. 

I. Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe 
iſt der . a Einicke, Breiteſtraße Nr. 39 
hier, beſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners wer⸗ 
den aufgefordert, in dem 

auf den 11. Septbr. 1866, Vormittags 

11 Uhr, vor dem Kommiſſarius Stadt⸗ 

Gerichts⸗Rath Költſch, im Berathungs⸗ 

immer Nr. 20 im 1. Stock des Stadt⸗ 
erichts⸗Gebäudes 
anberaumten Termine ihre Erklärungen und 
Vorſchläge über die Beibehaltung dieſes Ver⸗ 
walters oder die Beſtellung eines anderen einſt⸗ 
weiligen Verwalters abzugeben. 

II. Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder anderen Sachen 
in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche 
ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, Nichts 
an denſelben zu verabfolgen oder zu zahlen, 
vielmehr von dem Beſitz der . y 

bis zum 20. Septbr. 1866 einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen und Alles, mit Vorbehalt 
ihrer etwaigen Rechte, ebendahin zur Konkurs⸗ 
maſſe abzu 1 

P andinhaber und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners haben von den in ihrem Beſitz befind⸗ 
lichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 

III. Zugleich werden alle Diejenigen, welche 
an die Maſſe Anſprüche als de 
machen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre An⸗ 
ſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshängig 
ein oder nicht, mit dem dafür verlangten 
. de 22. Septbr. 1866 einſchließlich 

um 22. r. ein 
bei uns ſchriftlich oder zu Mosel anzumel⸗ 
den, und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
U. innerhalb der gedachten Friſt angemel⸗ 
deten Forderungen, fo wie I Befinden zur 
REES des definitiven Verwaltungs⸗Per⸗ 
ſona 

auf den 3. October 1866, Vormittags 

11 Uhr, vor dem Kommiſſarius, Stadt: 

Gerichts⸗Rath Költſch, im Termins⸗Zimmer 

Nr. 47, im 2. Stock des Stadt⸗Gerichts⸗ 

Gebäudes 
zu erſcheinen. . > ? 

Nach Abhaltung dieſes Termins wird ge: 
ei Falls mit der Verhandlung über den 
Akkord verfahren werden. 

Wer feine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 

77 ui Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 
eizufügen. 

eder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſigen 
Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns be⸗ 
ni Bevollmächtigten beſtellen und zu 
den Akten anzeigen. 2 

Denjenigen, welchen es hier an Belanntſchaft 
fehlt, werden die Rechts⸗Anwälte Dr. Gad, 
gssund, Juſtizräthe Simon, Horft zu 

achwaltern vorgeſchlagen. 


11689] Bekanntmachung. 

In dem Konkurſe über das Geſellſchafts⸗ 
bermögen der unter der ge „Gebrüder 
Loewy bier Ohlauerſtraße 87 beſtehenden 
— — elfäaft, joe De 

er beiden alleinigen Inhaber dieſer 
Handelsgefelichaft, Kaufleute Louis Loewy 
und Victor Loewy, hat der am 27. Auguſt e. 
zur Prüfung der ſämmtlichen bis zum 6. Juli 
d. J. angemeldeten Forderungen, ſowie nad 
Befinden zur Beſtellung des definitiveren Ver: 
waltungsperſonals anberaumt geweſenen Ter⸗ 
min nicht abgehalten werden können und ift 
deshalb ein neuer Termin zu demſelben Beh 


au 
f den 8. Sept. e., Vorm. 9 uhr, 
vor dem Commiſſarius Sradtgerictsranp Fürſt 
im Terminszimmer Nr. 47 im 2. Stock des 
Stadtgerichtsgebäudes anberaumt worden, 
welchem Nömmilice Konkursgläubiger hierdurch 
vorgeladen werden. 
reslau, den 28. Auguſt 1836. 

_Köngil, Stadt- Geric. Auen 


[1739] Bekanntmachung. 

In ünſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt auf Grund 
vorſchriftsmäßiger Anmeldung sub laufende 
Nr. 21 bei der Firma: M. Koplowitz u. Co. 
am Orte Schweidnitz folgender Vermerk: 

der Schneſdermeiſter Franz Stiller iſt 

N 1 Geſellſchaft ausgeſchieden und 

Sichtenberg in Sg Sodann as 0 fel 

bagger endeten als Geſe 
am 1. September 1866 

Schweidnitz, den 1. Sepia i e 
Königliches Kreis⸗Gericht. 1, Abtheilung. 


Blüchergaſſe im Schmidt ⸗ 
iſt eine Wohnung zu vermie er 


2307 


* r e 


Neue Elbinger Neunaugen bel Hermann Straka, 


Delicatessen-, Colonialwaaren-, Mineralbrunnen-Handlung, Ring, Riemer zeile Nr. 10, zum goldnen Kreuz. 


Niederlagen haben: 


J. Wurl, Berlinerſtraße. 


H Bekanntmachung. 

Die unterzeichnete Berginſpection iſt gegen⸗ 
wärtig und bis zum Wiederbeginn der Winter⸗ 
lieferungen im Stande, > Quantitäten 
beſter Stück, Ruß- und Kleinkoblen abzu⸗ 
geben. Der Preis derſelben beträgt: 

3 Sgr. pro Ctr. Stückkohlen, 

1 Sgr. 6 Pf. pro Ctr. Nußkohlen und 

1 Spr. pro Etr. Kleinkohlen 
loco 5935 Königshütte. Würfelkohlen find 
augenblicklich vollſtändig vergriffen. 

ie Lieferung erfolgt in ganzen Wagenla⸗ 
dungen zu 165, 198 und 220 Ctr. Inhalt 
gegen Baareinſendung oder Nachnahme des 
Geldbetrages. 1673 

5% Ctr. entſprechen ungefähr dem Inhalte 
einer Tonne. 

Königshütte, den 25. Auguſt 1866. 

Königliche Berginfpection. 


Offener Bürgermeiſter⸗Poſten. 


Der Poſten des Bürgermeiſters zu Conſtadt 
mit 500 Reichsthalern jährlichem Gehalt, ſoll 
zum 1. Januar k. J. beſetzt werden. 

Sich qualificirende Bewerber wollen ſich bis zu 
dem 1. October, unter Einreichung ihrer Zeug⸗ 
niſſe, bei dem Stadtverordneten⸗Vorſteher 
Herrn Broßmann melden. [2442] 

Conſtadt, den 4. September 1868. 

Die Stadtverordneten. 


Aufforderung an Aerzte. 


Während der Dauer der Cholera⸗Epidemie 
am hieſigen Orte ſoll zur Behandlung armer 
Cholera⸗Kranken im 9. Polizei⸗Bezirke vor 
dem Ohlauer⸗Thore ein beſonderer Arzt, wel⸗ 
cher in dem Bezirke ſeine Wohnung haben 
muß, angenommen werden. 

Es werden daher diejenigen Herren Aerzte, 
welche zur Uebernahme der vorgedachten 
Function geneigt ſind, aufgefordert, unver⸗ 
züglich ihre Meldungen, unter Angabe des 
zu beanſpruchenden Honorars ſchriftlich bei 
uns einzureichen, oder in unſerem Bureau II. 
im Rathhauſe zu Protocell zu erklären. 

Breslau, . ander 1866, 

a 


\ er Mag 
biefiger Haupt» und Reſidenzſtadt. 


Empfehlenswerthes 
nationales Geſchichtswerk. 


Im Verlage von Neumann u. Hart ⸗ 
mann in Elbing erſchien ſoeben und 
iſt durch Julius Hamann in Breslau, 
Schweidnitzerſtr. Nr. 52, zu beziehen: 


Der deutſche Krieg 
im Jahre 1866. 


Nach den beſten Quellen dargeftellt 
von 


H. V. B., 
Königl. preuß. Offizier a. D. 


Mit Portraits und Karten. 


Vollſtändig in 4—5 Lieferungen mit 
einem Kunſtblatt als Prämie: Die 


Schlacht von Ange ras prilellenn. 


1. Ag. 3 Bog. g 
mit 2 Portraits und 1 Karte des Kriegs⸗ 
ſchauplatzes in Böhmen. 
Preis jeder Lieferung nur 4 Sgr. 
Ein Theil des Reinertrages iſt für die 
Hinterbliebenen der preußiſchen Krieger 
beſtimmt. 

In überſichtlicher, durch intereſſante 
Details feſſelnder Darſtellung entwirft der 
Verfaſſer in obigem, nach den glaubwür⸗ 
digſten Quellen ſorgfältig gearbeitetem 
Werke ein klares Bild von den Urſachen 
und dem Verlauf des jüngſt beendigten, 
für Deutſchland ewig denkwürdigen 
Krieges. Br 

Der billige Preis, wie ſolide Ausſtat⸗ 
tung und der bon der Verlagsbandlung 
mit der Ausgabe verbundene mildthaͤtige 
Zweck berechtigen uns, dieſes Unterneh⸗ 
men der Theilnahme des Publikums be⸗ 
ſonders zu empfehlen. [2083] 


Julius Spiess, 
Kalligraph aus Berlin, ertheilt hier wieder wie 
in früheren Jahren Unterricht i 


Schuell⸗Schönſchreiben 


und in der höheren Kalligraphie, an Herren, 
amen und Schüler. Er garantirt Jedem 
obne Unterſchied, auch Denen, die an Schreib⸗ 
krampf leiden, in 15 Stunden, eine überraſchend 
ſchönere und freiere Handſchrift (Kaufleuten 
eine kaufmänniſche und 
Bureau⸗Schri 


Herr A. Müller, Nicolaiſtraße 45. 
Joſ. Habel, Friedrich⸗Wilhelmſtr. 71. 1 


F. A. Wolffsdorf, Gräbſchnerſtraße 25. 


Rudolph, Neue Tauenzienſtraße 20. 
Rob. Reichel, Schmiedebrücke 34. 


eamten eine 8 
20 E 


Fein doppelt Königgrätzer Kräuter⸗Liqueur. 


Zu Ehren der glorreichen Schlacht von Koͤniggräß haben wir aus den beſten Kräutern einen feinen wohlſchmeckenden 
Liqueur fabricirt und verkaufen denſelben wie auch nachſtehende Niederlagen in Original⸗Flaſchen a 10 Sgr. unter obigem Namen. 


Otto Unger & Sohn, 


Num-, Sprit: und Liqueur⸗Fabrik, Friedrich⸗Wilhelmſtr. Se. 


Pferde⸗ Auction. 


77 8 1 den 7. d. Mts., von Vormit⸗ 
tags 9 br ab, werden auf dem Platze an 
der alten Küraſſier⸗Reitbahn die im Mai d. 
J. von der Stadt Breslau geſtellten und jetzt 
zur Rückgabe gelangenden 86 Landwehr⸗Ca⸗ 
vallerie⸗Pferde — darunter 11 Offizier⸗Charge⸗ 
Pferde — meiſtbietend gegen gleich baare Be⸗ 
zahlung verſteigert werden. 
ir heben noch beſonders hervor, daß es 
durchgehens 5 und 6 Jahr alte Pferde aus 
. Geſtüten find, die bei ihrer Einſtel⸗ 
ung als vortrefflich anerkannt worden ſind. 
Breslau, den 1. September 1866. 
Der Magiſtrat. [1700] 
Deputation für Militär⸗Angelegenheiten. 


Pferde⸗Verkauf. 


Von den am 12. Mai d. J. zum 2. Land⸗ 
wehr⸗Ulanen⸗Regt. ausgehobenen 33 Pferden 
werden 15 Pferde 1740 

Sonnabend, den 8. September d. J., 

Vormittag 10 Uhr, 
im hieſigen Schießhauſe meiſtbietend, gegen 
gleich baare Bezahlung verkauft werden. 
Poln.⸗Wartenberg, den 4. September 1866. 
Der königliche Landrath. Bar. v. Zedlitz. 


Pferde⸗ Auction. 


Montag, den 10. d. M., Vorm. 10 Uhr, 
werden auf dem hieſigen Marktplatze 18, dem 
Kreiſe zurückgegebene Pferde des 2. Landwehr⸗ 
Ulanen⸗Regts. an den Meiſtbietenden gegen 
Baarzahlung verkauft werden. 1742 

Falkenberg, den 1. September 1866. 
Der königliche Landrath. Graf Pückler. 


Die vom hieſigen Kreiſe für das 2. Schle⸗ 
ſiſche Landwehr⸗Ulanen⸗Regiment geſtellten 16 
Pferde, dabei mehrere Dffizierpferde, 
zurückgewährt und 

Montag, den 10. * d. J. 
Vormittag 10 Uhr, 


[1744] vor dem hieſigen königlichen Landrathsamte 


an den Meiſtdietenden öffentlich gegen gleich 
baare Bezahlung verkauft werden, wozu Kauf⸗ 
luſtige ich hiermit einlade. 

amslau, den 1. September 1866. 
Der kgl. Landrath. Salice Conteſſa. 


Pferde⸗Muction. 


Am 11. d. M., Vormittags 9 Uhr, wer⸗ 
den auf dem hieſigen Exercierplatz die vom 
Kreiſe zur Mobilmachung der Landwehr⸗Ca⸗ 
vallerie geſtellten 50 Pferde reſp. die an Stelle 
derſelben getretenen öffentlich meiſtbietend 
gegen gleich baare Bezahlung verſteigert werden. 

Leobſchüͤtz, den 4. September 1866. 

Der königl. Geheime Regierungs⸗ und Landrath 
Waagen. [1743] 


Merde-2fnetion. 


Es ſollen Freitag, den 7. d. Mts., Vormit⸗ 
tags 9 Uhr, circa 27 überzählige, noch voll⸗ 
ſtändig kriegsbrauchbare Dienſtpferde der unter⸗ 
zeichneten Abtheilung, am Trainſtall im Bür⸗ 
gerwerder hierſelbſt, öffentlich und meiſtbietend 
gegen gleich baare Bezahlung verkauft werden. 

reslau, den 4. September 1866. [1733] 
Königliche Erſatz⸗Abtheilung 
Schleſiſchen Train⸗Bataillons Nr. 6. 


Schlachtvieh⸗Verkauf. 


Bezugnehmend auf unſere Bekanntmachung 
vom 20. p. M., betreffend den Verkauf von 
Schlacht⸗Vieh, bringen wir hierdurch zur Kennt⸗ 
niß, daß unſer Biehbeſtand mit dem 4. d. M. 
4 5 — wird und der für den 7. d. M. an⸗ 
| eraumte Verkaufstermin demnach nicht mehr 
ſtattfindet. 1722] 

Neiſſe, den 3. September 1866. 

Königliches Proviant ⸗Amt. 


Echte Eau de Cologne 


in einzelnen Flaſchen und Kiſten billigſt. 


Eau de Cologne, 
zum Waſchen, Baden, Einreiben, 
[2102] Sprengen ꝛc., 
à Flaſche 2% und 5 Sgr. 


Räucher⸗Mittel 


in jeder und großer Auswahl 


R. Hausfelder’s 


Parfümerie⸗Fabrik u. Handlung, 


Schweidnitzerſtraße 28, 
dem Theater ſchrägüber. 


wird eine Waſſermühle mit ſicherer 
Waſſerkraft in einer nahrhaften Gegend 


ift). [202 8 
Anmeldungen werden ſofort und täglich an-] unter guten Bedingungen ſogleich zu kaufen 


Reuegaſſe 13, im 1. Stod, 


oder zu pachten geſucht. Adreſſen bittet man 
unter Chiffre C. D. 7 franco in der Exped. 
der Breslauer Zeitung niederzulegen. 


Herr G Lehmann, Tauenzienſtraße. 
Rudolph Schlegel, Vorwerksſtraße 13. 
Ed. Groß, Neumarkt 42. 
Moritz Offner, Bahnhofſtraße 7. 
Julius Freund, Kloſtercraße. 
Herrmann Stelzer, Gartenſtraße. 


werden | 
1741] 


[1784] 


Bekanntmachungen 


aller Art 
in sämmtliche deutsche, französische, 
englische, russische, dänische, holländ., 
schwedische etc. Zeitungen werden 
prompt zu dem Original - Insertions- 
preis ohne Anrechnung von Porti oder 
sonstigen Spesen besorgt und bei 
rösseren Aufträgen entsprechender 
abatt gewährt. [179 


Annoncenbureau ? 
von Eugen Fort in Leipzig. 

Mein neuester Zeitungs-Ca- 

talog nebst Insertionstarif steht auf 

franco Verlangen gratis und franco 

zu Diensten, 


Herrn Dr. J. G. Popp, 


Zahnarzt in m eg Begnergaſſe 


r. 2. 
Ich halte es für meine Pflicht, Ihnen 
meine vollſte Anerkennung zu ſagen, für 
Ihr ausgezeichnetes, nicht genug zu em⸗ 
pfehlendes Anatherin⸗Mundwaſſer“). 
Nach Verbrauch von zwei Flacons 
ſchon hatte es auf meine Zähne derartig 
gewirkt, daß der ſogenannte Stein, der 
dieſelben zu überziehen pflegte, gänzlich 
verſchwunden iſt. 

Aber auch als e ſind 
die Wirkungen Ihres Mundwaſſers er⸗ 
ſtaunlich, da daſſelbe die Zähne bis auf 
die kleinſten Fäſerchen reinigt. } 

Möge dieſes ausgezeichnete Fabrikat 
recht bald ein Univerſalmittel werden 
und jene matten Pfuſchermittel verdrän⸗ 
gen, die unter dem Namen Mundwaſſer 
dem Publikum ſo vielfach angeprieſen 

werden. [20380] 

Ganz ergebenſt 

Peter Paul Heyer, 
Secretär in Rheinberg bei Weſel 
am Niederrhein. 


Ju baden in Breslau bei S. G. 
Schwartz, Oblauerſtr. 21. 


Preußiſche Fahnen 


mit Adler, die Krone und Scepter ver⸗ 
goldet. Mit Stange und Spitze. 
354 Ellen lang à Stück 1 Thlr. 20 Sgr. 
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6 Ellen lang ohne BE 


[23 7 " „ * 


0 [2 7 77 " 8 7 Le) 
Dieſelben Größen ohne Adler 15 Sgr. 
billiger. Größere Fahnen, auf Häuſern 
aufzuhiſſen, bis zu 30 Ellen lang von 
11 bis 60 Thlr. Aufträge von außer⸗ 
halb beſorge ich prompt. [2077 


Emil Reichnow in Berli, | 


Große Friedrichsſtr. 56, Eckhaus 
der Krauſenſtraße. 


Ein höchſt rentables Geſchäft, auf einer Haupt⸗ 
ſtraße gelegen, iſt wegen Umzug des Ber 
ſitzers an einen ſoliden Mann, wenn 5 8 


wird, bald zu verkaufen. Nur reele Selbſt⸗ 
käufer erhalten Auskunft. Gefällige Anfragen 
beliebe man unter R. S. in der Expedition der 
Breslauer Zeitung niederzulegen. [2433] 


in ſeit Jahren hierorts beſtehendes, der 
I Mode nicht unterworfenes Engros⸗Geſchäft 
ſucht, da daſſelbe immer mehr an Umfang ge⸗ 
winnt, einen Theilnehmer mit einem Einlage⸗ 
Capital von 6— 10,000 Thlen. 

Reflectanten belieben ihre Adreſſen unter 
der Chiffre K. L. Nr. 5 in der Expedition der 
Bresl. Zeitung niederzulegen. 2430] 


Gaſtwirthſchaft⸗Verpachtung 


Meine Gaſtwirthſchaft, beſtehend aus einein 
großen Saale, 13 Zimmern, Gaſtſtall nebſt 
Kegelbahn und Garten, ſowie vollſtändigem 
Inpentarium iſt vom 1. October d. J. ab 
oder auch ſofort anderweitig auf 3 Jahre zu 
verpachten. Caution ſelbſtperſtändlich. 

Kempen, den 29. Auguſt 1866. 

J. E. Hunder. 


Vortheilhafter Hausverkauf. 


Ein erſt neuerbautes Haus, in einer ſehr 
lebhaften, äußerſt geſunden und jchönen Pro: 
vinzialſtadt Niederſchleſiens gelegen, 3 Stock 
— und comfortable eingerichtet, mit Hinter⸗ 
aus und Garten, in dem ſchönſten Theile der 
Stadt, ſoll für einen billigen und annehmba⸗ 
ren Preis mit 34000 Thlr. Anzahlung ber 
kauft werden. Hierauf reflectirende reele Selbſt⸗ 
käufer erfahren das Nähere auf francirte An⸗ 
fragen unter Adreſſe C. G. poste restante 
Sagan. 2071] 


Een — — — 


Stadtgraben 


zu billigen Preiſen ausverkauft. 


3 Nr. 28 zu ermäßigten, aber feſten Preiſen verkauft. 


rn 
* 5 I 

‚wer Ei 

Pin 


find jo ſolide und für einen Käufer vortheilhaſt geſtellt, daß es nur ein ſehr annehmbares 


ER: 1 


8 * * 0 ’ * ee’ 7 [A * 
ne abe e Offerten nebſt Preis N 


et venfolvanifees, voll 


empfiehlt in Barrels und pfundweiſe billigſt 


Vrourlheilhafter Gutsverlauf. 
3 5 Erbſcholtiſei in Ober⸗Radoſchau, 5 Min. 


Das 
Areal, darunter einige 30 Mrg. ſehr ſchoͤne 
Wiieſen dicht am Selb 
N r einen Penſionär, auch iſt eine vortheil⸗ 
BI Dismembration zu bewerkſtelligen. [1969] 


rr ee, N, 


Im Verlage von E Trew 
Fallen Buchhandlungen zu haben: 


A „Ualurwiſſenſchaſtliche 
Blicke in's tägliche Leben. 
| Fru 


Von Karl Ruß. 
Mit 27 in den Text gedruckten Holzſchnitten. 


8. 27 Bog. Eleg. in illuſtr. Umſchlag mit 1 Rückenpreſſung gebunden. 
Preis nur 1 


2 
2 
2 
a 


& 


ehrbuch fe 


te 


2 * * * * 
H. Engler's Annoncen⸗Bureau in Leipzig, 
Nitterſtraße 45 (im Gambrinus), 8 178] 
empfiehlt ſich zur Vermittelung von Inſeraten jeder Art in die Zeitungen aller Lander. 
aut Onncho bei den durch mich vermittelten Inſeraten find: Erſparung an Koſten 


und Correſpondenz, da ich nur die Originalinſertionspreiſe ohne Portoberechnung an⸗ 
ſetze, tägliche Erledigung der einlaufenden Inſergten⸗Aufträge durch directe Poſtverſen⸗ 
dung, ſowie Zuſammenſtellung der Beträge auf einer einzigen Nota unter Einhändi⸗ 
gung ſämmtlicher Belege. Außerdem bin ich bei größeren Aufträgen, namentlich bei 
fterer Wiederholung in den Stand geſetzt, einen angemeſſenen Rabatt zu gewähren. 
Uueeberſetzungen in allen Sprachen werden correct ausgeführt. Allen mir ertheilten 
Aufträgen wird größte Sorgfalt, Pünktlichkeit und Discretion zugewendet. 
Mein neueſter und dollſtändigſter Zeitungskatalog mit Inſertionspreiſen ſteht 
auf franco Verlangen gratis und franco zu Dienſten. 


Capitalisten, 
welche sich bei einer neu zu errichtenden Flachsbereitungs-Austalt — der ersten in 
der flachsreichsten, gesundesten und anmuthigsten Gegend Ostpreussens — mit 10 bis 

000 Thlr. ohne erforderliche Fachkenntniss betheiligen wollen, belieben ihre Adresse 
unter Chiffre „P. O. Tilsit“ bei den Herren Beck & Ziekurseh, Breslau, Schweidnitzer- 
30. behufs persönlicher Besprechung in 8 Tagen einzusenden. [2411] 


Gerichtlicher Ausverkauf. 


Das gu J. Baron'ſchen Concurs⸗Maſſe gehörende Lager, beſtehend in Weißwagren, als: 


leider⸗Tulls, Mulls, Gaze, gemuſt. Tüll, Brüſſeler und ſeidene Quilling, Stickereien, 

2 S e Herren⸗Artikel, als: Oberhemden, wollene Socken, ſeidene Ban 
ipfe ? 

wird in dem bisherigen Locale, Ohlauerſtraße 63, 


A. Krauſe. 


Gerichtlicher Nus verkauf. 


Ein reichhaltiges Lager echt türkiſcher Meerſchaum⸗Waaren, in allen Facons ſortirt, zu 
der Theodor J Hiver ſchen Concurs⸗Maſſe gehörend, wird in dem bisherigen Geſchäfts⸗ 


Der gerichtliche Maſſen⸗Verwalter. 


Der gerichtliche Maſſenverwalter. Carl Schwab. 


Die Damen Pußhaudlung von Aung Ita, gen. Jaeoßd, 


Schweidnltzerſtraße Nr. 45, 


Haus: und Grundſtück⸗Verkauf. 


n einer der induſtriereichſten und lebhafteſten Städte der Waldenburger Gegend mit 
ahnen⸗Verkehr, wird wegen eingetretenen Familienverhältniſſen ſofort zu verkaufen 

wünſcht: Ein ſchön und zweckmäßig eingerichtetes maſſives Haus, mit hellen eleganten 
Wohnungen und zwei ſtark frequentirten kaufmänniſchen Geſchäſten, in einer der belebteſten 
Hauptſtraßen der Stadt gelegen, mit maſſivem Hinterhauſe, Stallungen, Remiſen und Schup⸗ 
en, einem großen Hofe und geräumigem hübſchen Garten, von welchem ſich noch einige recht 
pabſche Baupläze abzweigen laſſen; die Gegend iſt ſehr geſund und die Verkaufsbedingungen 


Geſchäft genannt werden muß. Selbſtkäufer, aber nur ſolche, erfahren das Nähere auf 
portofreie Anfragen unter der Adreſſe E. A. Nr. 48 poste restante Waldenburg in Schleſien. 


von Leinen und Shirting in den neueſten Fagon 
empfiehlt unter Garantie des Gutſitzens. 
S. Graetzer, Ring Nr. 4. 


Spiegel⸗ und Polſterwaaren 


zu den allerbilligſten Preiſen verkauft [2064] 


Em. Koblynski, Junkernſtr. 6. 
Candwirthſchaftliches. 


Gleich früheren Jahren offerire ich auch zur gegenwärtigen Herbſtſaat das ſeit einer 
Reihe von Jahren durch mich debitirte i . 081] 
vielfach erprobt und bewährt befundene 

e 


räſervativ⸗Pulver gegen den Braud im Weizen, 
cketen auf 16 Scheffel pr. Maaß Ausfaat berechnet. — Preis 20 Sgr. — Gebrauchs⸗ 
anweiſungen gratis. N 


Carl Fr. Keitſch . anna > 
= Bretterkauf⸗Geſuch! 
ir ſu 


en 5 
oll ſtarke und 6—8 Zoll breite | tannene oder ſichtene Bretter, trocken, 
F [2045] 
Schögel in Frankfurt a./ O. 
Von 


Petroleum 


empfange ich regelmäßige Sendungen von 
direeter oberer in reiner, unverfälſchter 
Waare und beſter Qualität. Ich. Ann 
im Ganzen als Einzeln die moͤglichſt billigiten 
Preiſe. 1898] 


G. W. Schiff, 


Reuſcheſtraße 58/59. 


Giesmanns dorfer 
Preßhefe, 


in anerkannt beſter Triebfähigkeit, täglich friſch, 
rima⸗Strahlen⸗Stärle, 
rima⸗Luft⸗Stärle und 
Emmenthaler Käſe empfiehlt 

die Fabrik⸗Niederlage: Friedr.⸗Wilh⸗Str. 65. 


Ein renommirtes Cigarrengeſchäft auf fre⸗ 
guenter Straße gm hieſigen Platze ſehr 
unter vortheilhaften Bedin⸗ 


2425] 


Möbel-, 


Von den erſten Seeplätzen direct bezogenes 


dig gereinigtes 
Petroleum! 


Hdlg. Eduard Groß 


eslau, am Neumarkt 42. 


Kaufluſtige werden auf den Subhaſtations⸗ 
Balls, min, den 11. September d. J., 


Babnhofe Czernitz, 1½ Meilen von Rati⸗ 
or und Rybnik entfernt, aufmerkſam gemacht. 
Gut liegt ſehr romantiſch, hat 301 Mrg. 


ehöfte. Selbiges eignet 


16 Nikolaiſtraße 16: 
Ligroine, rauchfrei, 
a Pfd 


5 Sgr. 
im Gan Pil 1 
e S Wee 1 


2171] 
günſtig gelegen i 
gungen bald zu verkaufen. 


Gefällige Offerten werden unter Chiffre H. 
poste rest, franco erbeten, 


Leipziger Michaelis⸗Meſſe! 
Theodor Kühn, [2076] 
Neißzeug⸗Fabrik, 
Leipzig, Petersſtraße Nr. 46. 
Export! Preis⸗Courante franco! 


Eine gut beſuchte Mädchenſchule ſoll gegen 
eine anbere vertauſcht werden. Frk. Anfr. 
a. d. Exped. d. Bresl. Ztg. bis 15. Septbr. 
unter Chiffre ©. M. 9. [2091] 


Ritterguts⸗Verkauf. 


Ein Rittergut, hart an der Chauſſee, nach 
Krotoſchin zu, Regierungs⸗Bezirk Poſen, bele⸗ 
gen, ca. 1500 Morgen groß, meiſtens Weizen⸗ 


boden, gute Ernte, iſt zu einem ſoliden Preiſe 


zu verkaufen. 

Näheres hierüber ertheilt auf poste restante 
franco Anfragen, K. B. W. in Dobrzyca, Kr. 
Krotoſchin. 0 918] 


Ein Rittergut in OS. 


von 550 Mg. Areal, großentheils Raps⸗ und 
Weizenboden, incl. 40 Mg. Wieſen, in geſun⸗ 
der und angenehmer Lage, in der Nähe eines 
Bahnhofes, mit gutem Hypothekenſtande und 
Nebenrevenuen iſt ganz beſonderer Verhältniſſe 
wegen preiswürdig bei 8— 10,000 Thlr. An⸗ 
zahlung zu verkaufen oder auch zu verpachten, 
wozu ein Capital von etwa 5000 Thlr. erfor⸗ 
derlich. Franco⸗Anfragen befördert die Exped. 
der Breslauer Zeitung unter Z. Z. 4. 


Erinnerungs⸗Denkmünzen 
an die glorreichen Siege der preuß. Armeen 
empfeblen Hübner & Sohn, Ning 35, Tr., 
auch zu haben bei den Herren: J. Bruck 
Schweidnitzerſtr. Nr. 5, Dobers & Schultze, 
Albrechtsſtraße Nr. 6, Emil Reimann, 
Ohlauerſtraße 10/11, g. Schröder, Al⸗ 
Ein gangbares, vortheilhaft gelegenes Ge⸗ 

ſchaͤft, für Frauen geeignet, 5 billig zu 


verkaufen. Näheres Nachweis⸗Inſtitut, Neu: 
markt 12. [2431] 
90-100 Quart Milch [2412] 


werden von einem ſichern Abnehmer zu pach⸗ 
ten geſucht. — Das Nähere Agnesſtraße 
Nr. 12 im Keller. 


Wallnuß⸗Oel, 


zur Dunkelfärbung der Haare und das Erblei⸗ 
chen zu hindern. Die Flaſche 10 und 5 Sgr. 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21. 


Petroleum⸗Lampen 


neueſter Conſtruction, 


echt penſylvau. Petroleum 


unverfälſcht, im Ganzen ſo wie Flaſchenweiſe 
empfiehlt billigſt: 1790] 


R. Amandi, 


Schweidnitzerſtraße Nr. 9, Gerſtenecke. 


Elb. Neunaugen, 


Hamburger Caviar, 
Spick⸗Aale, [2098] 


Bau Athénienne, 


zur Reinigung der Kopfhaut von Schuppen 
und Conſervirung der Haare, in 175 7% Sgr. 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21. 


Mann & Comp., 
Breslau, Junkernstrasse Nr. 4, 
offeriren in vorzüglichster Qualité: 


echten Peru-Guano, 
Superphospha AR 


und 
60 „% Schwefelsäure. 
Perſiſches 


Inſecten⸗Pulver, 


diesjährige Ernte, [2087] 
die Schachtel 2%, 5, 10 und 15 Sgr. und 
fundweiſe. 


Juſecten⸗Pulver⸗Tinctur, 


mit größter Sorgfalt aus dem Pulver bereitet, 
die Flaſche 6 Sgr. 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21. 


Eine evang. Erzieherin 


für 2 Madchen im Alter von 8 und 14 Jah- 
ren wird in ein ſehr anſtändiges Haus in der 
Es Poſen zum 1. Oct. d. J. geſucht — 
ieſelbe muß namentlich in Muſik, ſowie in 
engliſcher und franzöſiſcher Sprache feſt fein. 
ehalt bei freier Station lr. 
Nähere Auskunft ertheilt auf Einſendung 
der abſchriftlichen Zeugniſſe das 
L. Stangenſche Annoncen ⸗Büreau, 
[2100] Breslau, Karlsſtraße 28. 


Geſucht. 


Eine alleinftehende Dame ſucht eine Geſell⸗ 
(atterin katholiſcher Confeſſion, wo - möglich 
ittwe, ohne Anhang, muſikaliſch, nicht unter 
40 Mbren. Näheres Friedrich⸗Wilhelmſtraße 
Nr. 71, 2. Etage, rechts. [2438] 


Wirthſchafterin geſucht! 


Eine mit der Küche und Haushaltung gänz⸗ 
lich vertraute anſtändige Perſon in den 20er 
Jahren, nicht ohne Bildung und uche 
angenehmes Aeußere, die Willens iſt, eine 
dauernde Stellung in einer kleinen Haushal⸗ 
tung in einer ſchleſiſchen Provinzialſtadt anzu⸗ 
nehmen, kann durch ſchriftliche Anmeldung an 
die Expedition der Breslauer Zeitung unter 
der Chiffre A. B. Nr. 48 die näheren Bedin⸗ 
ungen erfahren. Eine kinderloſe Wittwe en 

ilitärs erhält womöglich den Vorzug. [2075] 


„wird ein Rechnungsführer, mit italieniſcher, 


EEE EN 
Verlag von Eduard Trewendt in Breslau, 
In allen Buchhandlungen zu haben: 
Holtei's 
Schleſſche Gedichte. 


Achte verbeſſerte und ſehr verm. Auflage. 
„Ausgabe. 


Eine 1 N Wittwe ſucht Enga⸗ 
gement als Bonne oder Wirthſchafterin. 
Gütige Offerten bittet man sub A. B. Altes 
Sandſtraße Nr. 5, 2. Etage Breslau franco 
einzuſenden. [2418] 


Eine Wirtbſchafterin, 
ng Glaubens, zur Führung des Haus: 
weſens beliebe ſich zu melden u! ur 


poste restante Breslau, 
oder ſolche Herren und 7 Volks- Aus 


Schauſpieler, Damen, die ſich der 8 22 Bog. in eleg. farb. 


mſchlag broſch. 
Bühne widmen wollen, finden nach vorherge⸗ %* Preis 10 Sgr. [338] 
a aun e unter agen en | EEE re 
edingungen dauerndes Engagement. Adreſſe: hne Penſionszahlung findet als Wirth: 
Rakwitz, Provinz Poſen, E. S. poste restante, 9 Ihaftälehrling ein junger lich ge anz 
in prakti Deſtillateur, mit der „ſtändiger Familie, der wi in ich gebildet 
E nn i Nacht und polniſch ſpricht, 1 75 auf einer Herrſchaft 


rung vertraut und der polniſchen Sprache 
mächtig, gleich vi Gonfeflio in Oberſchleſien Stellung. Adreſſen unter 
ch gleich viel welche feſſion, kann F. M. der Exped. der Bresl. Ztg. [2073] 


ſich ſofort oder vom 1. October unter ſoliden . DER Neal IR 
Ein junger Mann, Sohn gebildeter Eltern, 


Bedingungen und frankirte Offerten melden. 
[2041] moſaiſch, mit guten Schulkenntniſſen ver⸗ 


H. Böhm, Beuthen O.⸗S. 
in junger 9 5 ſſt, der doppelten] ſeben, wünſcht in ein größeres Manufactur⸗ 
E reren Fu Waaren⸗Geſchäft in einer mittleren Provinzial⸗ 


Buchführun i oblen 
führung mächtig, gut empfohlen, furt Stadt Schleſiens als Lehrling ſofort oder zu 
Michaelis einzutreten. Offerten werden ange⸗ 
nommen sub C. N. 113 in der Expedition der 
Breslauer Zeitung. 2072 


Ein Lehrling, moſaiſchen Glaubens, wird 
für ein Manufactar- und Modewaaren⸗ 
Geſchäft einer Stadt Pommerns unter günſtigen 
e zum 2. October e. geſucht. 
Selbſtgeſchriebene frankirte Offerten nimmt 
die Expedition der Bresl. 
. ___ __ _[20io] 
Ein Be Mann (moſaiſch), aus anftändiger 
Familie und mit den nöthigen Schulkennt⸗ 
niſſen verſehen, kann unter ſoliden Bedingun⸗ 
en in meiner Tuch⸗ und Mode⸗Waarenhand⸗ 
ung ſofort als Lehrling eintreten. [2397 
Bernhard Prager, Kreuzburg OS. 


Jod brauche zum baldigen Antritt oder auch 
> zum 1. October d. J. einen tüchtigen Ver: 
käufer für mein Poſamentir⸗, Strumpf⸗ und 
Weißwaaren⸗Geſchäft. 1996] 
Münſterberg, den 1. September 1868. 
S. Großmann's Sohn. 


ie Bäckerei Reuſcheſtraße Nr. 15 iſt wegen 
Kränklichkeit des jetzigen Pächters ſofort 
zuvermiethen. Daſelbſt 1. Etage eine neu re⸗ 
nobirte Wohnung. Näheres Büttnerſtraße 24 
im Comptoir. 2421] 
Der 1. Stock, 2 Stuben, 1 Alkove, 1 große 
Küchenſtube nebſt Beigel., iſt Altbüßerſtr. 54, 
d. d. kgl. Bank bald zu verm. f. 125. [2429] 
Schweidntter Stadtgraben Nr. 23 iſt die 
’ größte Hälfte der 2. Etage, 7 Zimmer nebſt 
Beigelaß, nothigenfalls auch mit Stallung zu 
vermiethen. Näheres daſelbſt im Comptoir. 
in Beamter (kinderlos) ſucht eine Wohnung: 
Stube, Cabinet, helle Küche ꝛc., möglichſt 
vor 1. Oct. beziehbar, Oſtſeite der Stadt, zu 
mäßigem Preiſe. Fr. Offerten T. poste rest. 


Pr. Lott.⸗Looſe, Origin. oe, Berlin, 


Preiſe der Cerealien. 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 
Breslau, Pr 5, Septbr. 1866. 
eine, 


als Comptoiriſt, gleichviel in welcher Branche, 
ein Engagement. Gefl. Offerten sub M. G. 
20. poste restante Gleiwitz. [2342] 


Ein junger Mann, der in Mode: und 
Tuchwaaren⸗Geſchäften größerer Provin⸗ 
pe eine Reihe von Jahren als 
Verkäufer ſungirt hat und gut empfohlen 
iſt, ſucht, womöglich in Breslau, per 
1. October Engagement. Gef. Off. sub 

M. K. 25 foste restante fr. Ratibor. 


Geſucht 


Ztg. unter T. 10 
[2040] 


\ 
[2101] 


landwirthſchaftlicher ie vertraut, 
am liebſten unverheicathet und m litäffrei. 
Antritt ſofort. Meldungen im Stangen ſchen 
Annoncen⸗Bureau, Karlsſtraße 28. 


Ein junger Mann, gewandter Expedient im 
Spezerei⸗Geſchäſt, mit guter Handſchrift 
und ſoliden Anſprüchen, findet vom 1. Octo⸗ 
ber c ab Anſtellung. Näheres sub C. B. 20 
poste restante Katlowitz. [2035] 


Durch das landwirthſchaftliche Büreau 
in Berlin, Lindenſtr. 89, werden geſucht: 
Ein verheiratheter Wirthſchafts ⸗Di⸗ 
rector mit 500 Thlin. Jahrgehalt nebſt üblichen 
Emolumenten und Neben⸗Einkünften; ferner 
Ein Ober ⸗Inſpector für ein gräfliches 
Rittergut, unter vortheilhaſten Gehalts: und 
Tantisme⸗ Bedingungen; derſelbe kann ver⸗ 
heirathet oder ledig ſein. 1935 
Joh. Aug. Goetſch, Büreau⸗Vorſteher. 


Stelle Geſuch. 


Ein gewandter, mit den beſten Zeugniſſen 
verſehener junger Mann ſucht eine Stelle als 
Bureau⸗Vorſteher, Aſſiſtent, Auſſeher, Expe⸗ 
dient ꝛc. Gefällige Offerten werden poste 

[2000] 


rest, Lüben W. W. 99 erbeten. 


Zum Antritt am 1. October ſuche ich 
einen jungen Mann, der mit der Deſtil⸗ 
lation und Oekonomie vertraut iſt, über 
ſeine ſeitherigen Leiſtungen und ſtreng 
rechtliche Führung Atteſte nebſt Empfeh⸗ 


lungen vorlegen kann. Kenntniß der N a Fe — 3 

* N erforderlich. dito gelber alt. 7780 74 68-72 „ 

7 8 n 

MR. Friedländer in Oppeln. III dito dito neuer 73—75. 71 (870 „ 

Agen; alter. Pa 54 — 7 

1 1 oggen, neuer 52—53 51 48-50 

Ein Seifenſteder, eie e 4 a mn 

der ſelbſtſtändig zu ſieden verſteht und mit den | Hafer, alter . 29 28 26 r 

beften Zeugniſſen verſehen ift, ſucht gm 1. Oc⸗ 8 er, neuer 25—26 24 2223 „ 

105 wine Stelle Ne pn de nſprüchen. . 60—62 56 50—53 „ 
reſſen nimmt die edition d 

Haltung sub P. Z. A 120924 Notirungen der von der Handelskammer er ⸗ 


nannten Commiſſion zur Feſtſtellung der 
Marktpreiſe von Raps und Rübfen. Pro 
150 Pfd. Brutto in Sülbergroſchen. 
198 183 175 


Ein Kunſtgärtner, in geſetzten Jahren, mit 
allen Zweigen der Gärtnerei vertraut, 
welchem auch gute Metonſe zur Seite ſtehen, 


aps 0 
ſucht baldigſt oder Michaelis ein Unterkommen.] Rübſen, Winterfr. 180 170 1860 
Adreſſen unter J. J. T. nimmt die Exped. der Dotter 150 140 130 


Bresl. Ztg. entgegen. 2069] 


Amtliche Börſennotiz für loco Kartoffel: 
Spiritus pro 100 Quart bei 0 Tralles. 
141 G. 1 B. 


Nutz bei 0° 331087 331745 331730 


Ein Secundaner findet unter günſtigen 
Bedingungen Aufnahme als Lehrling bei 
Apotheker Lomnitz in Zabrze (Hüttenort 
an der Oberſchl. Bahn). [2104] 


es + 12 + 14 + 2 
2 - aupunkt + 6,6 + + II. 
Die Hälfte der zweiten Etage iſt zu ber» | Dunitiätti 70pCt. 80pC. 57%6 
miethen Neue Sandſtraße 5. en: 12400 Au gung et S — ER 7 
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Breslauer Börse vom 5. Sepibr. 1866. Amtliche Notirungen, 
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